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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


London, 28. Januar, (durch den unterſeeiſchen Telegraphen). Normanby 
hat ſeine Demiffion eingegeben und Lord Cowley ſoll ihn erſetzen. Das 
Tajogeſchwader iſt zurückberufen und eine Truppenaushebung von 10,000 
Mann aubefohlen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Zara, 23. Januar. Die zwiſchen Daniel Petrovich und dem Senate 
von Montenegro entſtandenen Differenzen find beigelegt. 


Nom, 22. Jan. Se. Heiligkeit der Papſt hat eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion zur Erzielung von Finanzerſparniſſen beſtellt. Ä 

Bombay, 3. Januar. Zwei engliſche Offiziere wurden von den nord⸗ 
weſtlichen Bergbewohnern meuchleriſch ermordet; es iſt deshalb dort ein 
Kampf bevorſtehend. In handad Khan von Hazareh ruft die wilden Indus⸗ 
ſtämme zu Hilfe, fie in uſeb »erſammelnd. Eine ſtarke Anzahl brittiſcher 
Kriegsſchiſfe liegt vor Rangunz man hofft eine friedliche Schlichtung des 
Streites mit Birma. Der Nizam hat ſtatt 400,000 bis jetzt nur 90,000 
Pfund der Kompagnie gezahlt; neue Verwickelungen dürften daher entſtehen. 
Doſt Mohamed iſt geſund. 

Kalkutta, 23. Dezbr. Der General⸗Gouverneur wird gegen die Mitte 
Januar hier erwartet. Lord Stanley bereit die oberen Provinzen. 


— 


Breslau, 29. Jannar. 


Ses Rede, welche Herr Stahl bei Gelegenheit der bekannten Petition des Grafen 
tendem a 26. Januar in der erſten Kammer gehalten hat, iſt dadurch von bedeu: 
Atereffe für das Land, weil fie zum erſtenmale „offen und vollſtändig“ 


es aus 2 h 11 82 
benen Besen Herr Stahl und, feine politiſchen Freunde „zu der 1850 gege- 


aſſung“ ſtehen. N 
e Wa ‚im Namen der Partei geſprochen, zu der er gehört; dieſe 
ihren charakteriſtiſcheritat in der Kammer und dieſe Majorit it hat ſeine Rede an allen 

Was früher „nu Stellen mit dem lauteſten Beifall begrüßt. 
haben jetzt die „Rofentipm verborgenen Buſen ſprach ihr ſtilles Herz,“ das 
nungsgenoſſen von dem . bekannt, und ſo wenig wir und unſere politiſchen Geſin⸗ 
ſo iſt es doch immer gut, "Aubengbefenntnif jener Roſenlippen überraſcht worden ſind, 
Ya ſchwarz auf weiß zu ö es und vollſtändiges“ Glaubensbekenntniß unſerer 

un ben. 

nicht für Mee 1 man öffentlich bekannt, daß feine Partei die Verfaſſung 
halte, und niemals die Hände 955 ſondern zum großen Theile für eine charta blanca 
a N zu bieten werde, die Geſetze zu votiren, welche dieſe 


Berſaſung zu ihrer eigenen Ausführung dem Lande verheißt. 


Herr Stahl hat zwar wie Tauſende mit ihm in und außer den Kammern mit der 
Verfaſſung auch jene Verheißungen beſchworen, aber ſchon bei Gelegenheit der Debatte 
über die Miniſter⸗Verantwortlichkeit hat er ſich zu der Anſicht bekannt, daß die Erfül⸗ 
lung der beſchworenen Verheißungen unverbindiſch ſei, weil in der Verfaſſung kein 
Termin für dieſe Erfüllung feſtgeſetzt fir „Haben wir — rief er jetzt aus — 
diwa wie die Spartaner dem Lykurg, fo Gott gelobt, daß wir ein Menſchenalter hin⸗ 
durch die Verfaſſung unverändert beibehalten wollen? und eine Abänderung derſelben 


i ezei i 
eine in der Geſchichte bis jetzt nicht erhörte Behauptung!“ Eidbruch zu bezeichnen, iſt 
belo * müſſen es Herrn Stahl und allen denen, welche dieſe 
1888.62 blen, ſowohl die Hyperbel zu rechtfertigen, 

mit einem „Menſchenalter“ verglich — als auch 


Worte mit ihrem Bravo 
welche die zwei Jahre von 
mit ihrem Gewiſſen ſich 


* 


darüber abzufinden, daß ſie glauben, nur einzig und allein den § 107 der Verfaſſung 
beſchworen zu haben. Ueberraſchend iſt uns auch dies nicht. Denn das Organ dieſer 
Partei, die Kreuzzeitung, hat uns nur kürzlich wieder gezeigt, daß dieſe Herren zweierlei 
Maß für die beſchworene Verfaſſung haben. 2 

Ihr, der doch ſonſt nichts bedenklich erſcheint, was irgend zur Beſeitigung der „Charte 
Waldeck“ führen kann, erſcheint „nichts bedenklicher,“ als die „beſchworene Beſtim⸗ 
mung der Verfaſſung“ in Betreff der Zuſammenſetzung der erſten Kammer „wie⸗ 
der hinwegzuthun, ohne auch nur einmal den Verſuch gemacht zu haben, wie ſich 
dieſelbe in der Praxis geſtaltet.“ h 

Der einfache Grund aber dieſes noli me tangere für den $ 65 liegt darin, daß der 
„Ritterſchaft“ die von der Krone beabſichtigte „Pairie“ ein Dorn im Auge iſt, und 
ſich gegen dieſe zu wehren, appelliren die Herren an die „beſchworene Beſtimmung der 
Verfaſſung“ und an die Erfahrung, während fie für die Beſtimmungen der Verfaffung, 
die ihnen zuwider ſind, wie Herr Stahl am 26. Januar ſagte, „gar keiner weiteren 
Erfahrungen“ bedürfen, „da die Erfahrung ſchon von 1789 —1852 gemacht und es 
Weisheit ſei, durch Schaden anderer klug zu werden.“ . 

Uns haben bisher „die 60 Jahre franzöſiſchen Unglilcks,“ auf welche ſich Herr 
Stahl hierbei bezog, die ganz andere Lehre gegeben, daß in Frankreich von 1789—1852 
vier Königsthrone umgeftürzt, der Adel und die Kirche aber in ihrer ganzen politiſchen 
früheren Stellung und Bedeutung vernichtet wurden, weil ſie ganz ſo wie Herr Stahl 
den Staat nicht den „Elementen, welche erſt neu zu Kraft und Bedeutung gelangt ſind“ 
gemäß reformiren wollten. Weil Königthum, Adel und Kirche nicht ſelbſt ſich refor⸗ 
miren wollten, find fie durch die Revolution allerdings nicht reformiert, wohl aber zu 
Grunde gerichtet worden, und wenn ganz Frankreich durch dieſen Revolutionsprozeß mit 
zu Grunde gerichtet ward, ſo erkennen wir darin nur die Beſtätigung des alten Worts: 
quid reges delirant plectuntur Achivi. ’ 

Zwar ruft auch Herr Stahl aus: „Verbeſſerung der Verfaſſung und nicht Beſei⸗ 
tigung“, allein ſeiner langen Rede kurzer Sinn iſt doch kein anderer, als der, daß die 
alte landſtändiſche Vertretung im Weſentlichen wieder hergeſtellt werden müſſe. 
Er geſteht allerdings ein, daß „Preußen Jahrhunderte ohne Verfaſſung und Kammern A 
beftanden und an Wohlſtand und Ruhm zugenommen habe“, aber die landſtändiſche 
Vertretung neben der Krone hält er nicht für ein „Uebel, ſondern für ein Gut.“ Sie 
ſoll natürlich die Rechte behalten, welche jetzt die Kammern beſitzen, und die in der 
altlandſtändiſchen Vertretung überwiegende und eigentlich allein herrſchende Ritterſchaft alſo 
die Errungenſchaften des März davon tragen, welche man doch ſonſt auf Seiten jener 
Partei nicht genug beweinen zu können meint. 

Wenn aber Herr Stahl ſeine Partei damit zu ehren meint, daß er ſie die „preu⸗ 
ßiſche Vendee“ nennt, ſo müſſen wir uns ſchon erlauben, ihn darauf aufmerkſam zu 
machen, daß unſre märkifche, pommerſche und ſonſtige Vendeer im Jahre 1848 
hinter dem Ofen geſeſſen und nur, um mit Stahl's eigenen Worten zu reden, „im 
verborgnen Buſen“ geſprochen, geſchweige denn gehandelt haben! 

Wohl mögen viele „ehrenhafte und patriotiſche Männer“ mit Herrn Stahl's Wün⸗ 
ſchen übereinſtimmen, aber die einſichtigen find es gewiß nicht, und das Land wird es 
nie und nimmermehr für eine Verbeſſerung halten, wenn die Krone durch die „Ritter⸗ 
ſchaft“ allein oder auch nur überwiegend beſchränkt werden ſollte! 5 


Breslau, 29. Jan. (Zur Situation.] Die Reviſionsfrage bleibt die große 
Angelegenheit der politiſchen Kreiſe. Wie die V. Z. vernimmt, „iſt die Vorlage eines 
Geſetzes über Bildung der erſten Kammer von Seiten der Regierung, welche man in 
der erſten Kammer bereits am Montage bei Gelegenheit der Verleſung des Heffter' ſchen 
Antrages erwartete, noch für kurze Zeit verſchoben. Der Grund des Aufſchubs ſollen 
noch nicht erledigte Meinungsdifferenzen ſein. Man will zwar auch von wider⸗ 
ſtrebender Seite, ſoviel man davon hört, daß die Ernennung der Mitglieder erſter 
Kammer von der Krone ausgehe, dieſelbe ſoll aber in ähnlicher Weiſe, wie dies in 
dem Heffter'ſchen Antrege ausgesprochen ift, ſich innerhalb beſtimmter Kategorien bewe⸗ 
gen. Von anderer Seite wird dagegen gewünſcht und erſtrebt, daß ohne genaue, de⸗ 
taillirte und vorgreifende Beſtimmungen der Krone lediglich das Recht zuerkannt i 
nach ihrer beſten Einſicht und ihrem den Umſtänden und der ſich ergebenden kel 
entſprechenden Ermeſſen die erſte Kammer zu bilden, ohne durch ſolche Feſtſtel⸗ 


er 


1 


geſcheitert ſei. 


lungen, wie ſie der Heffter'ſche Antrag bezweckt, gebunden zu werden. Man 
nennt den Hrn. Miniſterpräſidenten vorzugsweiſe als Vertreter dieſer Anſicht. 
Eine dritte Partei ſtrebt darnach, daß jede formelle Verfaſſungsänderung vermieden 
werde, daß neben den erblichen und lebenslänglich ernannten Mitgliederu auch Erwählte 
Sitz und Stimme in der erſten Kammer haben. Da ſie die Rückkehr zur ſtändiſchen 
Monarchie als eine Nothwendigkeit betrachtet, und ihr das Wort redet, ſo wird er⸗ 
ſichtlich, aus welchen Wahlkörpern ſie dieſe Wahlmitglieder hervorgehen laſſen will.“ 

HBeſtätigt ſich hiernach das Vorhandenſein einer Meinungsdifferenz im Schooße des 
Miniſteriums, ſo verſichert andererſeits das C. B., daß dieſe Differenz keinenfalls mit 


einer Zähigkeit feſtgehalten werden würde, um Urſache zu einer Miniſterkriſe geben 
zu können. 


Gleichwohl hält es das C. B. für möglich, daß doch binnen einiger Zeit der Rück⸗ 
tritt des Hrn. v. Weſtphalen oder v. Raumer erfolgen könne, nur würden denſelben 
andere Motive unterliegen, als die Meinungsverſchiedenheit über Bildung der erſten 
Kammer. Der Erſtgenannte dürfte durch Kränklichkeit veranlaßt werden, feine De— 

miſſion einzureichen. 

Zur Reviſionsfrage ſelbſt wiederholt das C. B., „daß eine könig l. Bot: 
ſchaft an die Kammern allerdings zu erwarten iſt. Die Regierung kann ſich bei 
aller prinzipiellen Uebereinſtimmung mit dem Heffter'ſchen Antrage, über Bildung der 
erſten Kammer, nicht demſelben pure anſchließen. Seitens der Miniſter aber als Ab— 
geordnete betreffende Anträge einzubringen, ſcheint der Wichtigkeit der Frage nicht an⸗ 

gemeſſen, — darüber iſt man einig und ſomit bleibt nur der Weg allerhöchſter Er: 
mächtigung zur Vorlage der Vorſchläge über Bildung der erſten Kammer. Dieſer Weg 
wird betreten und in angemeſſener Weiſe eine königl. Botſchaft erfolgen. — Die For— 
mulirung derſelben ſteht noch bevor. — Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß an 
betreffender Stelle auch Vorſchläge zur Sprache kommen, welche neben der Ernennung 

erblicher und lebenslänglicher Pairs durch den König, eine Mitgliedſchaft der erſten 
Kammer von gewiſſen hohen Aemtern abhängig machen wollen. 

Nächſt dem Gerücht einer ſchwebenden Miniſterkriſe, welche ſich übrigens ſchon ſeit 
mehreren Tagen in gleicher Stärke erhält, cirkulirt noch ein anderes von nicht minderer 
Bedeutung in Berlin. Man ſpricht nämlich von Aufſtellung eines Armeekorps am 
Rhein, von neuen Mobilmachungen u. ſ. w. Jedenfalls ſcheint der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand der Dinge in Frankreich keine Garantie für Erhaltung des europäiſchen Frie⸗ 
dens darzubieten, obwohl die cenfirte pariſer Preſſe Mittheilungen über beabfichtigte 
Armee⸗Reduktionen einfließen läßt. Die Perſönlichkeit des jetzt allvermögenden Per— 
ſigny läßt dieſen Verſicherungen keinen Glauben ſchenken und die oben telegraphiſch 
gemeldeten Maßregeln der engliſchen Regierung deuten entſchieden auf einen nahen 
Konflikt, während die auf gewöhnlichem Wege einlaufenden- Nachrichten eine Art krie— 
geriſchen Fanatismus ſchildern, von welchem die Geſammtbevölkerung Englands 
ergriffen ſcheint. Merkwürdig iſt es hierbei, welche Doppelrolle Changarnier in 
den kourſirenden Gerüchten ſpielt. Während man in London davon ſpricht, daß die 
franzöſiſche Regierung wegen ſeiner Rückkehr mit ihm unterhandle und man aus dieſer 
angeblichen Unterhandlung dort neuen Stoff für [die Wahrſcheinlichkeit feindſeliger Ab⸗ 
ſichten ſchöpft, berichtet man andererſeits von einem Militär⸗Komplott gegen die na⸗ 
poleoniſche Herrſchaft, in welches Changarnier verwickelt geweſen und welches fo eben 


Uebrigens hat jetzt der Moniteur das Dekret über die Organiſation des Staats⸗ 


raths und die Namen der neuen Staatsräthe veröffentlicht, zugleich aber find die Jour⸗ 


nale veranlaßt worden, zu erklären, daß die Regierung fortan von allen ferneren außer⸗ 
ordentlichen Maßregeln abſtehen werde. Möglich, daß der Wille hierzu vorhanden iſt, 
aber die Situation dürfte dieſen Willen doch wieder entkräften. Die napoleoniſche Re⸗ 
gierung hat alle Intelligenzen gegen ſich, und ſie weiß dies. Der Präſident 
und Perſigny erklären: quo'n peut tr&s bien se passer des pretendues jutelli- 
ences. Sie wollen ſich auf den Soldaten, den Bauer und den Arbeiter 


ützen und find einig darüber, alle andern Elemente der Geſellſchaft, welche fie als! 


„korrumpirt“ bezeichnen, durch Gewalt im Zaume zu halten. 

Sie haben an Stelle der Majoritäts⸗Herrſchaft die Herrſchaft eines Einzigen ge: 
ſetzt; das iſt der Sinn der neuen Verfaffung; man braucht aber auch eine neue 
Geſellſchaft und dazu dient die unerbittliche Strenge gegen oben, wie die Begün⸗ 
ſtigung nach unten. Dieſe doppelte Bedeutung hat der Konfiskations-Akt vom 
23. d. Mts., welcher die neue Schreckensherrſchaft inaugurirt. 

Ein ſolches Syſtem einſchlagen und „außerordentlichen Maßregeln“ entſagen wollen 
— iſt ein Widerſpruch. f 

Nachrichten aus Kopenhagen vem 24. bringen die als definitiv angeſehene Mi⸗ 
niſterliſte mit einem Programm, welches den Grundzügen entſpricht, die uns dieſer 
Tage von unſerem berliner Korreſpondenten angedeutet worden: Auflöſung des Reichs⸗ 
tags, Bruch der Verfaſſung, Beraubung der Preßfreiheit — wären auch hier die Reſul⸗ 
tate einer Verſtändigung mit den Großmächten. — Ueber den Stand der deutſchen 
Flottenfrage bringt die Pr. Ztg. eine intereſſante Mittheilung. Sie theilt näm⸗ 
lich einige Abſtimmungen über die deutſche Flotte in der am 27. Dezember ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung mit. Nach denſelben erklärte ſich nur Oeſterreich und Heſſen-Homburg 
für die von dem Ausſchuß vorgeſchlagene Dreitheilung. „Es gereicht dem Geſandten 
um beſonderen Vergnügen, zu erklären, daß Se. Majeftät der Kaiſer bereit ift, nebſt 

er Station im Mittelmeer auch den Dienſt der Station Braſilien auf das öſter⸗ 
reichiſche Flottenkontingent zu übernehmen, oder in längeren Zwiſchenräumen ein zu 
dieſem Kontingent gehöriges Schiff zum Beſuche ſaͤmmtlicher Stationen zu entſenden. 
Endlich iſt der Kaiſer von Oeſterreich auch damit einverſtanden, daß die Flagge der zu 
Bundeszwecken verwendeten Schiſfe durch ein gemeinſchaftliches Zeichen erkennbar ſei.“ 
Lichtenftein und Waldeck befanden ſich ohne Inſtruktion. Gegen die Errichtung einer 
Nordſeeflotte überhaupt ſprachen ſich aus: Dänemark für Holſtein und Lauenburg, die 
Niederlande für Luxemburg und Limburg, und von den deutſchen Binnenſtaaten 
Würtemberg. ; 
— —— — —-¼— 


Preußen. 


Berlin, 28. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Dom⸗Kapitular Nadermann zu Münſter, den rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann Bötticher v. Ascheberg in der öten 
Gendarmerie⸗Brigade, dem großh. badenſchen Ober⸗ 


bert, dem Rechts-Anwalt und Notar a. D., 


Lieutenant der Artillerie, v. Fa⸗ bender 
Juſtizrath Karl Auguſt Störmer zu! die Arrangements diefer Darftellungen übernommen, 
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Elbing und dem emeritirten Provinzial⸗Kommiſſarius des Franziskaner⸗Ordens, Joſeph 
Wejerczyk zu Gneſen, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kutſcher 
Trampenau zu Ponarien im Kreiſe Mohrungen, die Rettungs-Medaille am Bande; 
desgl. dem Stadt: und Kreisgerichts-Depoſital⸗Rendanten Leupold zu Danzig und 
dem Kreisgerichts-Salarien-Kaſſen⸗Rendanten Höhn 
nungs⸗Rath zu verleihen. 


* 
Berlin, 28. Januar. [Parlamentariſches.] Aus dem linken Centrum unſerer zweiten 
Kammer (Antragſteller: Baumgarth) iſt ein Antrag auf Ueberweiſung aller Laſten der 
Gerichtsbarkeit, ſoweit ſolche noch von Städten getragen werden müſſen, auf den Staat. 
Auch die Nutzungen der Gerichtsbarkeit ſollen dagegen 51 den Staat übergehen. — In Berlin 
ift bereits durch einen zwiſchen Staat und Stadt im 


Jahre 1843 geſchloſſenen Vertrag dieſe An⸗ 
gelegenheit dem Antrage entſprechend geregelt worden. | 

Ueber die Angelegenheit der weſtfäliſchen Staatsgläubiger liegt der Kommiſſtonsbericht vor. 
Der zweiten Kammer wird empfohlen, über die erhobenen Anſprüche zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Die in der Beſchwerde und in der dieſelbe begleitenden Denkſchrift des Dr. Jakobſon 
ene angefochtene Verſchließung des Rechtsweges in Preußen, wird von der Petitiond- 
fommiffiön als ein unanfechtbares Axiom vorausgeſetzt, während dieſe Juſtizverweigerung gerade 
den Nerv der Beſchwerde und das Ziel der Petition bildet. Die Gläubiger haben im Grunde 
nichts weiter verlangt, als daß ihnen der Rechtsweg eröffnet werde. Eventuell fühtt der Kom⸗ 
miſſionsbericht aus, daß die Verſtattung zum Rechtswege, ſelbſt wenn fie durch einen Akt der 
Legislation erfolgen ſollte, die Petenten nicht zum Ziele jühren würde, weil ſie ihre Anſprüche 
immer nur gegen fämmtliche an dem Gebiete des ehemaligen Königreichs Weſtfalen betheiligten 
Regierungen richten könnten. 3 

Der morgen in der zweiten Kammer zur Berathung kommende Beſelerſche Antrag wird 
heut Abend noch von der Geppert-Bodelſchwinghſchen Partei in ihrer Fraktlonsſitzung 295 
werden. 2 2 : (C. ;. 

Ein Antrag des Abg. Kamp lerſte Kammer) lautet, wie folgt: „Es ift bei der Vereidung 
des Abg. v. Wedel (Bromberg), als mit der Geſchäftsordnung ſtreitend, gerügt worden, daß der⸗ 
ſelbe zu der ihm durch den Schriftführer vorgeleſenen Eidesformel den Zuſatz gemacht hat; „Ich ze. 
als Abgeordneter, ſchwöre ze.“ und man hat darin eine unzuläßige Reſervation des Umſtandes 
wegen erkennen wollen, daß der Schwörende noch im aktiven Militärdienſte ſich befindet. Zwar 
hat in Folge der vom Präſidenten gegebenen Erläuterungen eine weitere Erörterung dieſes Ge⸗ 
genſtandes nicht ſtattgefunden; da indeſſen die Anſichten über die Zuläßigkeit des oben erwähn- 
ten Zuſatzes getheilt find und daraus Konſequenzen gezogen werden, die ich hier ſüglich über⸗ 
ehen kann, fo halte ich mich zu dem Antrage verpflichtet: es möge der Kommiſſion gefallen, 
dich gutachtlich zu äußern, ob und welche Zuſätze, bis zur Erlaſſung der durch das allerhoͤchſte 
Patent vom 5. Dezember 1848 angekündigten ullgemeinen Vorſchrift, in der bisher gebrauchten 
Eidesformel geſtattet werden können, und ob eine ſolche Ausdehnung ein, für allen nachgege⸗ 
ben oder ob für jeden einzelnen Fall ein Beſchluß der Kammer extrahirt werden fol.“ 

Die Kommiſſton für die Geſchäftsordnung, der der Antrag überwieſen war, iſt zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß die von dem Antragfteller angeregke Frage auf ein Gebiet führe, wo 
es ſich nicht mehr um blos formellen Geſchäftsgang, ſondern um materielle legislatoriſche Vor⸗ 
ſchriften handle; und die Kommiſſton war daher einſtimmig der Meinung, daß ſie nicht kompe⸗ 
tent ſei, den vorliegenden Antrag in der Form und in dem Umfange, wie derſelbe gefaßt worden 
iſt, im Sinne des Antragſtellers zu erledigen; daß es hierzu vielmehr eines beſonderen Antrages 
an die Kammer ſelbſt, und einer zur Berathung deſſelben niederzuſetzenden Kommiſſton bedürfen 
würde. Die Kommiſſion trägt daher darauf an: die Kammer woll beſchließen, über den vor⸗ 
liegenden Antrag des 9 Kamp zur Tagesordnung überzugehen. : 

Ueber vier der erften Kammer zugebrachte Reviſions⸗Anträge iſt durch den Abg. von Plötz 
Bericht erftattet worden. Abgelehnt find von dieſen der des Dr. Klee: „den Mitgliedern der 2. 
Kammer die Diäten zu entziehen,“ und der des Abg. v. Plötz: „die Legielaturperiode der 2. 
Kammer auf ſechs Jahre feitzufegen, und den Zuſammentritt der Kammern nur alle zwei Jahre 
geſchehen zu laſſen.“ Dagegen ift der Antrag des Abg. Frhrn. 5. Gaffron: „den Eintritt der 
Beamten in die Kammern vom Urlaube abhängig zu machen“, ſowie der des Abg. v. Zander, 
den Paſſus des Art. 62: „die Etats werden von der erſten Kammer im Ganzen angenommen 
oder abgelehnt“, zu ſtreichen, zur Annahme empfohlen. — Der Geſetzentwurf über Vereinigung 
der beiden oberſten Gerichtshöfe iſt von der Kommiſſion der erſten Kammer ohne weſenkliche 
Veränderung zur Annahme empfohlen, Reſerent iſt Abg. Heffter. 

In dem Vorbericht der Central⸗Budgetkommiſſton iſt eine Zuſammenſtellung der allgemeinen 
Grundſätze enthalten, von welchen die Kommiſſion bei Prüfung des Etats für 1852 ausgehen 
zu müſſen glaubte. Zu ihnen gehört die von den Beſchlüſſen der vorjährigen Central Budget ⸗ 
Kommiſſion abweichende Anſicht, „daß als von den Kammern zu genehmigende Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen ſolche Ausgaben anzusehen, welche als Mehrausgabe bei denjenigen einzelnen Kapi⸗ 
teln reſp. Titeln hervortreten, die in dem durch das Geſetz feſtgeſtelten und in die Geſetzſamm⸗ 
ung aufgenommenen Staats haushaltsetat ausgebracht worden, und daß Griparnifje gegen den 
Etat nicht aus einem Jahre in das andere zu übertragen, wofern dies nicht im Etat ſelbſt nach⸗ 
gelaſſen if,” Der Abg. v. Patow hat ein Amendement Mise den von der and 
aufgeftellten Grundſatz dahin abzuändern, „daß te ich der Behandlung von Etats: ueber. 
ſchreltungen die Kammer bis zur Emanſrung anderweiter geſetzlicher Beſtimmungen fidh diejenige 
Borferift werde zur analogen Norm dienen laſſen, welche der Ober⸗Rechnungskammer dahin ger 
geben iſt: daß Ueberſchreitungen bei eingehen Ausgabetiteln darum noch nicht für gerechtfertigt 
zu achten, weil ſolche durch Erſparniſſe ei andern Titeln deſſelben Etats gedeckt werden können, 
es wäre denn, daß die Uebertragung der Titel im Etat ſelbſt für ftatthaft erklärt wäre, inglei⸗ 
chen, daß Erſparniſſe gegen den Grat nicht aus einem Jahr in das andere übertragen werden 
dürfen, wofern dies nicht im Etat ſelbſt nachgelaſſen if.“ — Gratifitationen und Remuneratio⸗ 
nen ſollen nach dem Kommiſſtonsbeſckluß für ungewöhnliche Lelſtungen gegeben werden; der 
Abg. Harkort beantragt, daß die auf ungewöhnliche, ganz außer dem Dienſibereiche liegende Lel⸗ 
ſtungen beſchränkt werden. Derſelbe Abgeordnete beantragt ferner, daß die Beſtimmung der be⸗ 
ſondern Unterſtützungsſonds auf die Unterſtützung ſolcher Beamten einzuſchränken, deren jährli⸗ 
ches Dienſteinkommen den Betrag von 1 Thln. nicht überſteigt, während die Kommiſſion 
auch die ausnahmeweſſe Berückſchtigung der höher beſoldeten Beamten geftattet wiſſen will. 

Berlin, 28. Januar. [Hof- und Perſonal-Nachrichten.] Ihre Majeſtä⸗ 
ten der König und die Königin und die ſämmtlichen hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen von Preußen beehrten geſtern die Dienſtags⸗Geſellſchaft bei dem Minifters 
Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel mit Allerhöchſt und Höchſtihrem Beſuche. iR 

In Bezug auf unſere frühere Nachricht von einem möglichen Beſuch Ihrer Maſe⸗ 
ſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland am hieſigen Hofe hören wir heute, 
daß falls die Zeitumſtände es geſtatten, Ihre Majeſtät die Kalſerin zur Feier der ſil⸗ 
bernen Hochzeit Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Karl, Se. Majeſtät der Kaifer 


aber etwas ſpäter hier einzutreffen gedenken. a 

Ihre 9 der Miner brüder Freiherr v. Manteuffel und der Handels 
Minifter Herr v. d. Heydt werden ſich am Sonnabend früh vermittelſt der Eiſenbahn 
nach Magdeburg und von dort unverzüglich mit Extrapoſt nach Staßfurth zur Einwei⸗ 
hung der neuen Saline begeben. Am Abende deſſelben Tages wird Herr v. Man⸗ 
teuffel nach Bernburg abgehen und im dortigen herzoglichen Schloſſe bei dem Minifter 
v. Schätzell die Nacht zubringen. 

Der franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
den, derſelbe iſt zum Staatsrath ernannt worden. 
ſeinen Nachfolger. 1 : - 

Die geſtrige Soiree bei Sr. Excellenz dem Herrn Miniſterpräſidenten Freiherrn von 
ang war außerordentlich zahlreich beſucht und erhielt durch die Aufführung le⸗ 

ilder einen noch höheren Reiz. Profeſſor Henſel hatte in kunſtſinnigſter Weiſe 
die in vollſter Herrlichkeit Meiſter⸗ 


Herr v. Lefevre, iſt abberufen wor⸗ 
In Paris verlautet noch nichts Über 


zu Elbing den Charakter als Rech⸗ 
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werke der dresdner Gallerie vor das Auge der Schauer zauberten. Die fünf Bilder 
(Eſther und Ahasver von Strozzi; der zurückgewieſene Antrag von Verkolja; die 
Ahrfagerin von Mieris; die Toilette von Netſcher und die Tochter Jephta's) wurden 
dargeftellt von der Fürſtin Caradja (Gemahlin des Miniſters der hohen Pforte), der 
Baronin v. Arnim⸗Kröchlendorf, der Gräfin v. Bille-Brahe, der Gräfin Pourtales, 
der Gräfin Arnim (Tochter des Staatsminiſters Grafen Arnim-Boitzenburg), der Gräfin 
Dönhoff⸗Friedrichſtein, der Miß Howard und dem Fräulein v. Zaſtrow. Von den Her: 
ren wirkten bei der Darſtellung mit: der Oberſchenk v. Arnim Excellenz und der Baron 
Arnim⸗Kröchlendorf. Herr v. Pfuſterſchmid (von der k. k. öſterreichiſchen Legation) 
exrkutirte den muſikaliſchen Theil der Darſtellung in einer Weiſe, die den Muſiker von 
Profeſſion nicht einen Augenblick vermiſſen ließ. Gegen 10 Uhr gab ſich in der glän⸗ 
zenden Geſellſchaft eine ungewöhnliche Bewegung kund: Se. Maſeſtät der König und 
Ihre Majeſtät die Königin beglückten den Miniſterpräſidenten mit Allerhöchſtihrem 
Beſuch und geruhten eine Stunde zu verweilen. Außer Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen von Preußen beehrten das Feſt an höchſten und hohen Herrſchaften JJ. kk. HH. 
der Prinz Karl und die Frau Prinzeſſin Karl, die Prinzeſſin Luiſe, der Prinz Friedrich 
nebſt Höchſtſeinem Sohne, dem Prinzen Georg; ihre Hoheiten und Durchlauchten die 
Erbprinzen von Anhalt⸗Deſſau und Sachſen-Altenburg, die Prinzen von Sachſen⸗ 
ltenburg, Reuß, Schwarzburg und Schleswig⸗Holſtein. Das diplomatiſche Korps war 
vollſtändig vertreten und ferner namentlich viele Offiziere anweſend. (N. Pr. 3.) 
. Berlin, 26. Januar. [Die Einwirkung der Geiſtlichen auf das 
Wohl der bevormundeten Minorennen] iſt unleugbar von größtem Einfluſſe 
auf die ſocialen Zuſtände, und ein hierauf bezügliches Circular des hieſigen königlichen 
onſiſtoriums verdient ſchon wegen ſeiner erſchütternden Darſtellung der nackten Wahr⸗ 
heit und der mit väterlicher Theilnahme empfohlenen Mittel zur theilweiſen Abhülfe des 
innern und äußern Elendes jener Unglllcklichen in weiten Kreiſen bekannt zu werden. 
Das Conſiſtorium weiſt darauf hin, wie die Führung und das Schickſal der bevor⸗ 
mundeten Minorennen in nicht ſeltenen Fällen das Bild der traurigen Verwahrloſung 
darbieten und die Quelle unſäglichen Elends bilden, das ſich durch Generationen fort⸗ 
pflanzt. Die nächſte Urſache hiervon liegt in dem allzulockern Zuſammenhange zwiſchen 
den Vormündern und ihren Curanden, da viele Vormünder dieſes heilige Amt als eine 
Laſt betrachten und Fälle vorgekommen ſind, in denen ſie von dem Aufenthaltsorte und 
der Lebensweiſe ihrer Pflegebefohlenen Jahrelang gar keine Kenntniß gehabt haben. 
en Curanden fehlt das Band des Vertrauens und der Zuneigung, welches ihre Ju⸗ 
3 halten und tragen mußte, fie entziehen ſich den ſegensreichen Einflüſſen der Schule 
nd der Kirche, und ihr Lebensgang, ohne Beaufſichtigung und Leitung, wird theils 
durch zügelloſe Neigung, theils durch die Noth des Augenblicks beſtimmt. So geſchieht 
es, daß verwaiſte Kinder in großer Anzahl auf den Weg des Verderbens gerathen, und 
allen Verführungen und Ausſchweifungen der Unſittlichkeit preisgegeben, an Leib und 
Seele verkommen. Und dieſer Nothſtand trifft das ganze Geſchlecht, denn aus ſolchen 
Keimen entwickelt ſich allmälig eine Bevölkerung, welche nicht geeignet iſt, der allge⸗ 
meinen Wohlfahrt und der Ehre Gottes zu dienen um der eigenen Seelen Seligkeit 
willen, ſondern die Gefängniſſe und Zuchthäuſer zu füllen und den Staat und die 
Kirche mit Verderben zu bedrohen. Daß ein ſolcher Nothſtand dringend Abhilfe for⸗ 
dert, wird Niemand läugnen; aber dieſelbe läßt ſich nicht durch vormundſchaftliche 
Behörden erreichen, deren Thätigkeit zumeiſt auf die äußern Verhältniſſe ſich beſchrän⸗ 
ken muß. Deshalb richtet unſer Conſiſtorium an die Geiſtlichkeit ſeines Aufſichtskrei⸗ 
ſes die dringende Bitte, ſich der bevormundeten Minorennen mit allen zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln anzunehmen und die Sorge für ſie auf dem Herzen zu tragen, auf 
11 ar „Jemand von dieſen Kleinen verloren werde.“ (Matth. Kap. 18 V. 14.) 
50 250 I dieſer Mittel wird nun ſpeziell hingewieſen. Zunächſt wird es rathſam ſein, 
Mi fälle eintreten, durch Rückſprache mit den hinterbliebenen Angehörigen der 
morennen ſchon bei dem Leichenbegängniſſe und bei. fpätern ſeelſorgeriſchen Beſuchen 
auf die zweckmäßige Wahl des Vormundes und auf die Entwerfung und Ausführung 
eines angemeſſenen Erziehungsplanes hinzuwirken. Sodann ſoll der Geiſtliche jede 
Gelegenheit benutzen, durch Zuſpruch und Ermahnung die Vormünder an die Wichtig⸗ 
keit und Heiligkeit ihres Amtes zu erinnern, ſo wie auch die Curanden zum Gehor⸗ 
ſam gegen die Vormünder anzuhalten und dieſen dann auch noch bei Abfaſſung der 
Jährlichen Erziehungsberichte an die Vormundſchaftsbehörde mit Rath und That be⸗ 
hülflich zu fein. Auch wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß es den Geiſtlichen gelin⸗ 
ur werde, die Theilnahme der Schullehrer für die bevormundeten Minorennen zu ges 
der fe get gebe feinen Segen zum Wohle des Vaterlandes und zum Heil 
ihren Nöte rheine, 26. Jan. [Die Wahlmänner von Wetzlar] haben an 
v. Hilgers neten zur zweiten Kammer, den zur Dispoſition geftellten Landrath Frhrn. 
Hochwohlgeobecgendes Schreiben gerichtet: 5 . 
Stadt Wetzlar, weiche hochverehrteſter Herr Landrath! Die unterzeichneten Wahlmänner der 
jew Kammer mitgen im Monat Juli 1849 zur Erwählung Euer Hochwohlgeboren in die 
onſtitutionellen und komt haben, erkennen ehrend und dankbar an, was im Geiſte der echt 
geſetzt wurden, wüßvativen Grundſätze, die bei dem Herrn Kandidaten für jene Kammer 
Ihnen als Abgeordneter geigd der nun bald beendigten auſopſernde Legislatur Periode von 
Kanter Ueberzeugung fin Achehen iſt. Die ſurchtloſe und auſopfernde Belhätigung einer pflicht⸗ 
ändigen Volkovertreters; die War den ſchönſten Lohn in dem eigenen Bewußtſein des elbſt⸗ 
offenen und männlichen Wirkenzüerzeichneten können jedoch nicht umhin, ihre Anerkennung des 
und Vaterlandes hierdurch ergebenfner Hochwohlgeboren für die großen Intereſſen des Thrones 
Wetzlar, 18. Januar 1852. auszudrücken. Sie zeichnen mit größter Hochachtung. 


F. Münch, Ober Kammerrath. G. Druum . ; 
; un. Bepler. J. Hinkel jun. J. Guht. Fr. Gieberich. 
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rowo, 26. Januar. denzverkehr. — Schmuggel.] Der Erwerb, 
deer mehreren Grenzdörfern durch den Schmuggelhandel nach Polen während der Zeit, 
wo der Grenzfluß zum Theil zugefroren iſt, ſonſt erwuchs, wird in dieſem Winter 
wohl ſehr unbedeutend geweſen und ſo Manchem einen Strich durch die Rechnung ge⸗ 
macht worden fein. Die Prosna iſt ganz ausgetreten, und die an der Grenze ſtatio⸗ 
nürten Koſaken, die ſonſt die ärgſten Schmuggler ſind, machen jetzt Jagd auf die ar⸗ 
Lan. Haſen, und ein Augenzeuge berichtet, wie er vor einigen Tagen drei dieſer armen 
angohren von einem Koſaken zu Pferde durch die überſchwemmten Fluren hat jagen 
97 mit vieler Geſchicklichkeit in einem Zeitraum von etwa einer Stunde erhaſchen ſehen. 
Die Gewandtheit, die der Reiter dabei in dem ſehr koupirten und ganz überſchwemmten 
errain entwickelte, ſoll wirklich ans Fabelhafte grenzen. — Das Stück, welches vor 
u erer Zeit ſchon einmal auf der Grenze in Szezepierno, zwiſchen hier und Ka: 
ſch, geſpielt, 


voraus 


iſt vor Kurzem abermals auf einem andern Uebergangspunkte vorgekom⸗ 
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men. Zwei Kaufleute dingen einen Fuhrmann aus einem bei Grabow belegenen Dorfe 
und fenden dieſen mit einer Ladung Holz üder die Grenze. Der Bauer, der das Holz 
in dem Gehöft des einen Kaufmanns aufgeladen, fährt ruhig an den Schlagbaum, 
und wundert ſich ungemein, als ein Beamter ſeinen mit Holzkloben beladenen Wagen 
in ſtrengen Augenſchein nimmt. Als aber dieſer Beamte ein Scheit Holz vom Wagen nimmt, 
es mit einem Inſtrumente an der Seite öffnet und es ſich ergiebt, daß daſſelbe aus⸗ 
gehölt und mit Seidenſtoffen im Innern angefüllt iſt, da ergreift der Bauer das Ha⸗ 
ſenpanier, und ehe es noch Jemand zu hindern vermag, jagt er auf einem ſeiner Pferde, 
deſſen Stränge er ſchnell durchſchnitten, ſeiner Heimath zu, alles Uebrige im Stiche 
laſſend. Der Werth, der in den ausgehöhlten und wieder ſehr künſtlich verſpundeten 
Holzſcheiten befindlich geweſenen ſchweren Seidenwaaren ſoll ſich auf 450 Thaler be⸗ 
laufen. Jedenfalls mag die Sache von einem Neider oder Spion verrathen worden 
ſein, bevor der Wagen an die Grenze kam. (Poſ. Z.) 


Deutſchlan d. g 


Frankfurt, 26. Jan. Man erfährt aus glaubhafter Quelle, daß die publizirte 
Entſchließung des jungen Fürſten von Waldeck, die Regierung erſt nach der Ver⸗ 
ändernng der Verfaſſung im Sinne des Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguſt v. J. zu 
übernehmen, der Ausfluß von Unterhandlungen iſt, welche die Bundesverſammluug über 
die waldeckſchen Verfaſſungsverhältniſſe pflog und daran das obige Begehren knüpfte. 
— In den diplomatiſchen Kreiſen wurde letzthin ſtark der Umſtand beſprochen, daß auf 
dem heute vor acht Tagen ſtattgehabten Ballfeſte des Hrn. Grafen v. Thun der k. 
däniſche Bundestagsgeſandte, Hr. v. Bülow, nur kurze Zeit anweſend war und dem 
Souper nicht beiwohnte, während die herzoglich auguſtenburgiſche Familie bis 
gegen das Ende des Balles auf demſelben verweilte. — Der Literat German Mäu⸗ 
rer durfte ſich nicht länger hier aufhalten und begab ſich nach der Schweiz, wohin ihm 
in Kürze auch ſeine Familie folgen wird. — Die Verhandlungen bezüglich der von 
hier nach Baden zu errichtenden Telegraphenlinie ſind beendigt; allein die Gerüchte, 
daß die baierifche Telegraphenlinie nun von Hanau hierher fortgeführt werden könne, 
waren voreilig; denn eine Vereinbarung zwiſchen den Regierungen von Baiern nach 
Frankfurt iſt noch nicht erzielt. N . (Köln. 3.) 

Man ſchreibt der Leipziger Zeitung aus Frankfurt a. M. vom 25. Jan.: Dem 
hieſigen fürſtlich Thurn- und Taxis'ſchen Oberpoſtamte iſt geſtern aus Paris die amt⸗ 
liche Mittheilung zugekommen, daß das Frankfurter Journal nicht mehr in 
Frankreich zugelaffen werde und auch der Tranſit deſſelben durch das Gebiet der Re⸗ 
publik nicht geſtattet ſei. Die gleiche Maßnahme wurde dem Vernehmen nach von 
der Regierung Ludwig Napoleons noch gegen mehre andere deutſche Journale verfügt, 
unter andern merkwürdigerweiſe gegen die Kölniſche Zeitung, die doch den Akt 
vom 2. Dez. ſo warm in Schutz nahm, daß ſie darüber in heftige Fehde mit andern 
Organer ihrer eigenen Partei in Deutſchland gerieth. ' 

München, 25. Januar. Der König hat vorgeftern in beſonderer Audienz aus 
der Hand des hieſigen franzöſiſchen Geſchäftsträgers Grafen Ségur das No⸗ 
tifikationsſchreiben über die Anhandnahme der neuen Gewalt von Seite des Präſiden⸗ 
ten der franzöſiſchen Republik empfangen. In demſelben ſoll der Prinz⸗Präſident auf 
die Erhaltung des Weltfriedens vorzüglich Nachdruck legen. — Aus dem vor einem 
halben Jahre mit Brand verheerten Städtchen Traunſtein iſt die Kunde eines neuen 
Unglücks eingetroffen. Es ſind daſelbſt vor einigen Tagen zwei der neu gebauten 
Häuſer eingeſtürzt, wobei leider auch zwei Menſchen das Leben verloren. Zwei andere 
Häuſer drohen den Einſturz. (Allg. 3.) 

Stuttgart, 21. Januar. Die halboffizielle „Würtembergiſche Korreſp.“ zweifelt 
nicht, daß, wenn der Kommiſſionsantrag in Betreff der Gültigkeit der Grundrechte zum 
Beſchluß der Kammer erhoben werden ſollte, eine Kammerauflöſung die Folge 
ſein würde. \ a 

Gotha, 26. Januar. Die Verhandlungen unſerer Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung über die Geſammtannahme des Verfaſſungsentwurfs ſind wenigſtens bis 
zur allgemeinen Diskuſſion gediehen. In derſelben hat die Linke bereits ihre Anſicht 
über die Ablehnung der neuen Verfaſſung ausgeſprochen. Sie erkennt nämlich in der 
Annahme derſelben eine völlige Aufgebung des beſtehenden, freiſinnigen Staatsgrund⸗ 
geſetzes und bezeichnet demnach dieſe Annahme als das Grab der Verfaſſung und auf 
dieſe Weiſe für zu theuer erkauft durch eine Vereinigung mit Koburg. Beſonders lebhaft 
war die Vertheidigung des direkten Wahlmodus, der durch den Verfaſſungsent⸗ 
wurf in den indirekten umgewandelt werden foll. (Nat. ⸗Ztg.) 

Hannover, 27. Januar. Auch die zweite Kammer hat heute den Zollver⸗ 
trag in zweiter Abſtimmung angenommen. Das Stimmenverhältniß war, wie wir 
hören, dem früheren gleich. 

Nach erfolgter Annahme des folgenden Beſchluſſes der zweiten Kammer: „die Re⸗ 
gierung möge in Erwägung ziehen, welche Aenderungen in der Ehegeſetzgebung zur 
Ausführung des § 6 des Landesverfaſſungsgeſetzes erforderlich fein möchten, und dar⸗ 
über den Ständen Mittheilung machen“, wendete ſich die erſte Kammer heute zur Be⸗ 
rathung des mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrages zum Schutz des literariſchen Eigen⸗ 
thums, und wird derſelbe nach kurzer Debatte einſtimmig angenommen. — Derſelbe 
Gegenſtaud kam auch in der zweiten Kammer vor. Stüve bemerkt, daß der Vertrag 
hauptſächlich zu dem Zwecke abgeſchloſſen worden, um dem heilloſen brüſſeler Nach⸗ 
druck ein Ende zu machen. Im Laufe der Verhandlung erinnert Freudentheil an den 
Meineid und Wortbruch, der in Frankreich an der Tagesordnung ſei, und be⸗ 
fragt die Regierung, ob dieſelbe ſich auch vergewiſſert habe, daß Frankreich Wort 
halte (worauf natürlicher Weiſe keine Antwort erfolgt). Der Vertrag wurde einſtim⸗ 
mig angenommen mit Ausnahme Bueren's, der dagegen ſtimmte, weil bei dieſem Ver⸗ 
trage keine Gegenſeitigkeit möglich ſei, wenn man erwäge, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die offenſten Beweiſe davon abgelegt, daß ſie das Privateigenthum in 
keiner Weiſe achte. . 

Die „Hannoverſche Ztg.“ ſchreibt: Am heutigen Tage iſt von dem königlich hans 
noverſchen und dem königlich preußiſchen Bevollmächtigten der Vertrag über die Aus⸗ 
führung der Eiſenbahnen von Emden nach Münſter, und von der Köln-Minde⸗ 
ner Eiſenbahn über Osnabrück bis zur königlich niederländiſchen Grenze vollzogen 
werden. Es freuet uns, hinzufügen zu können, daß der Inhalt des vollzogenen Ver⸗ 
trags die Ausführung dieſes wichtigen Theils des deutſchen Eiſenbahnnetzes in einer 
den Verkehrsbedürfniſſen völlig entſprechenden Weiſe verbürgt. 2 % 7127 

amburg, 27. Jan. Dem Vernehmen nach werden 12 Soldaten, welche gleich 
nach der Verhaftung Rutſchaks und Pieringers gefänglich eingezogen worden, in dieſen 
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Tagen per Eiſenbahn nach Prag transportirt werden, um dort ihr Urtheil zu empfan⸗ 
gen. Faſt alle in Folge der rendsburger Ereigniſſe verhaftete Ungarn befinden ſich 
augenblicklich nicht mehr in Altona, ſondern hier in verſchiedene Wachtlokale ausge⸗ 
theilt; und iſt in Folge deffen der Dienſt der hieſigen öſterreichiſchen Beſatzung ſtrenger 
und ſchärfer als gewöhnlich. Auch die Angelegenheit Fiſchers und Seuberts, ſo⸗ 
wie Rutſchaks ſoll in dieſem Augenblicke ſpruchreif ſein, und dürfte es mehr dieſem 
Umftande, als den „energiſchen“ Demonſtrationen unſeres Senats zuzuſchreiben fein, 
wenn die beiden erſtgenannten Bürger in kurzer Zeit den diesſeitigen Behörden zum 
Behuf fernerer Beſtrafung zur Dispoſition geſtellt werden. Ein von Rutſchaks Ehe⸗ 
frau ſchon vor 4 Wochen an den Kaiſer von Oeſterreich gerichtetes Gnadengeſuch iſt 
bis dato ohne Erwiderung geblieben. Die Unterſuchung wider den Fuhrmann Pauls⸗ 
meier in Altona, wegen beleidigender Aeußerungen über dieſen Monarchen beklagt, wird 
von einem kaiſerlichen Kriegsgerichte geleitet. (Conſt. 3.) 


7 Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Jan. Heute, als am Sonntage, ſind nur „Dagbladet“ und 
„Kjöbenhavnspoſten“ erſchienen. „Dagbladet“ ſagt, die Miniſterkriſe ſei noch nicht 
volftändig erledigt; es ſei zwar nicht wahrſcheinlich, daß irgend eine weſentliche Verän⸗ 
derung in der bekannten Kombination eintreten werde, allein die neuen Miniſter 
würden ihre Poſten doch in den erſten Tagen noch nicht antreten, ſo daß das 
gegenwärtige Miniſterium bis auf Weiteres im Reichstage erſcheinen werde. „Kjöben⸗ 
havnspoſten“ vertritt das neue Miniſterium gegen die Angriffe, die „Faedrelandet“ noch 
geſtern wieder gegen daſſelbe richtete. „Kjöbenhavnspoſten“ meint, es würde eine un⸗ 
verzeihliche Schwachheit ſein, den Forderungen und Drohungen ſolcher Preßorgane wie 
„Faedrelandet“ irgend welchen Einfluß zu verſtatten. 


Oeſterrei ch. 


N. B. Wien, 28. Januar. [Der Zollkongreß. — Vermiſchtes.] Es 
wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß trotz des gehäſſigen Tones, den ſelbſt konſer—⸗ 
vative preußiſche Blätter gegen die von Oeſterreich beantragte Zolleinigung anſchlagen, 
die relativen Beziehungen der beiden Regierungen über dieſen Gegenſtand durchaus 
nicht in ſo ſchroffem Widerſpruche ſtehen, als es gewiſſe Blätter gern glau⸗ 
ben machen wollen. So wie in der Frage über den Bundestag und das Präſidium 
Preußen zuletzt einſah, daß Nachgeben nur in feinem eigenen Intereſſe liege, fo hat 
es in der letzten Zeit auch bereits begonnen, den für Deutſchland wichtigen Vorſchlägen 
Oeſterreichs geneigtes Ohr zu leihen, und man hat gegründete Hoffnung, daß 
die Lebensfrage der deutſch⸗öſterreichiſchen Handelseinigung auf dem Wege der Verein: 
barung zu allſeitiger Befriedigung gelöſt wird. 

Der hier verſammelte Zollkongreß hat die Berathungen über ſämmtliche Vorlagen 
bereits geſchloſſen und dieſelben mit mehreren weſentlichen Veränderungen angenommen. 
Jetzt werden noch die Reſultate der von den verſchiedenen Subkommiſſionen ausgear⸗ 
beiteten Berichte geprüft. Den Anfang machte der Bericht der Subkommiſſion über 
die Frage, ob die Aſſekuranz⸗Anſtalten eines Bundesſtaates zum Geſchäftsbetrieb in 
den andern Bundesſtaaten zuzulaſſen wären. Die Kommiſſion ſprach ſich für die Zus 
laſſung aus, und der Kongreß nahm dieſen Antrag im Prinzip an. Doch werden die 
einzelnen Beſtimmungen noch redaktionelle Abänderungen erhalten. a 

Das Verbot der Ausfuhr von Waffen und Munitionsgegenſtänden aus den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten iſt aufgehoben worden. 

Der Bedarf an Kupfergeld iſt noch immer ſehr ſtark und macht außerordentliche 
Anſtrengungen nothwendig. In den tyroliſchen Bergorten Brialegg und Neuhietenberg 
arbeiten Tag und Nacht einige Schneidemaſchinen, um das aus Agordo bezogene Ro⸗ 
ſettenkupfer in Münzplatten zu verwandeln, welche ſodann nach Wien geſendet und 
vom k. k. Hauptmünzamt in Kupferkreuzer umgeprägt werden. Daſſelbe prägt monat: 
lich 1212 Centner Kupfergeld aus. 

Der neu ernannte k. öſterreichiſche Internuntius bei der Pforte, Graf v. Rechberg, 
wird ſich erſt im Monate Mai auf ſeinen Poſten nach Konſtantinopel begeben, da 
man hofft, daß bis dahin die öſterreichiſch⸗türkiſchen Differenzen gänzlich geordnet 
ſein werden. 

In gut unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß im Schooße des Bundestages 
Berathungen über eine Gleichſtellung der Verfaſſungen in den deutſchen 
Ländern gepflogen werden, da es ſich erwies, daß ohne dieſelbe Verwickelungen und 
Störungen unvermeidlich bleiben dürften. 

Das Kriegsgericht in Venedig hat das Urtheil über die Mitſchuldigen an 
der Ermordung des Oberſten Marinovich ausgeſprochen. Zwei derſelben wurden zum 
Tode durch den Strang und einer zu zwölfjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt, der vierte 
ward freigeſprochen. Die Hinrichtung der beiden erſteren wird am 30. Januar 
auf dem Marsfelde ſtattfinden; die Hinzurichtenden find bereits in die Schaukammer 
geführt worden. Der Hauptmörder aber des genannten Arſenal-Kommandanten, Na⸗ 
mens Confort, befindet ſich gegenwärtig in Malta. 8 

Sien, 27. Jan. [Dotation des Herrn von Bach. — Generäle als 
Univerſitäts⸗Kuratoren.] Einem Gerücht zufolge ſoll Se. Majeſtät der Kaiſer 
dem Miniſter Bach bei Gelegenheit der Verleihung des Großkreuzes des Leopoldordens, 
womit zugleich das Baronat verknüpft iſt, eine Dotation von 200,000 Fl. CM. zuge⸗ 
wendet haben, wie ſie bereits den Feldherren Windiſchgrätz, Radetzky, Jellachich 
und Hay nau zu Theil geworden. Bach iſt bekanntlich früher Advokat geweſen, und 
obſchon ſein Einkommen auf 30,000 Fl. jährlich geſchätzt wurde, ſo beſitzt er doch kein 
namhaftes Vermögen, wie es ſeine Standeserhöhung begehrt, und darum dürfte die er⸗ 
wähnte Schenkung zur Erwerbung eines angemeſſenen Grundbeſitzes beſtimmt ſein, ja 
man ſpricht jetzt auch von der baldigen Vermählung des Herrn Miniſters, der, nachdem 
feine Stellung befeſtigt erſcheint, unter den älteſten Adelsgeſchlechtern oder den reichſten 
Familien des Kaiſerſtaates freie Wahl haben wird. — Die militäriſche Direktion des 
k. L. polytechniſchen Inſtituts, welche jüngſt dem Oberſt Platzer vom Geniekorps 
verliehen ward, ſoll nicht lange mehr als Anomalie in dem Unterrichtsweſen Oeſterreichs 
daſtehen, das augenſcheinlich dem in Rußland geltenden Syſtem nachgebildet wird, denn 
ſchon hört man, daß auch die Univerfitäten militäriſche Curatoren erhalten 
ſollen, und zwar nennt man für die hieſige Hochſchule den Feldzeugmeiſter Baron 
Schönhals, eine wiſſenſchaftliche Celebrität der Armee; wenn indeß fogar von Ge 

neralen als Dekanen der Fakultäten gefabelt wird, fo glauben wir diefen abſurden Ge⸗ 
rüchten mit einiger Gewißheit widerſprechen zu können. Die wiſſenſchaftlichen Abthei⸗ 
lungen der Hofämter ſollen in dem Chef des k. k. Generalquartiermeiſterſtabs, Baron 


Heß, ihren Chef erhalten, indeß das k. k. Hofburg⸗Theater der oberſten Leitung des 
Feldmarſchalls Grafen Nugent unterſtellt werden dürfte. 

Von der galiziſchen Grenze, 27. Januar. [Die Berufung des 
Erzherzogs Leopold] als Statthalter von Galizien unterliegt jetzt keinem Zweifel 
mehr, fo wie die Ernennung des Grafen Schlick zum Kommandanten der 4. Armee 
jeden Tag publicirt werden kann. Der polniſche Adel knüpft an dieſes nahe Ereigniß 
allerlei kühne Erwartungen, die ſich zwar kaum erfüllen dürften, allein immerhin wird 
für die Ariſtokratie unter einer erzherzoglichen Verwaltung eine günſtigere Zeit anbre⸗ 
chen, weil ſchon das Bedürfniß einer Hofhaltung gewiſſe Rückſichten gegen die alten 
Geſchlechter des Landes auferlegt. — Sämmtliche Knappen und Arbeiter bei den k. k. 
Bergwerken und Sudämtern des Kronlandes Galizien ſind nunmehr gleichmäßig und 
nach dem beſtehenden Normale uniformirt worden, nur in Betreff der Bewaffnung 
ſcheinen bei dem in Galizien herrſchenden Ausnahmszuſtande noch einige Schwierigkei⸗ 
ten obzuwalten, welche blos im Einvernehmen mit dem oberſten Militärkommandan⸗ 
ten behoben werden können. — Ein chriſtliches Mädchen, Seaczinsky mit Namen, wel⸗ 
ches von früher Jugend an in Judenhäuſern gedient hat, meldete ſich zum Uebertritt 
zum Moſaismus, wurde jedoch raſch in ein Kloſter geſteckt, wo es auf andere Ge⸗ 
danken gebracht werden ſollte. Plötzlich verſchwand jedoch das Mädchen, ohne daß 
weiter eine Spur von ihm entdeckt werden konnte, und kann dieſer Vorfall als ein 
ſprechender Beleg der in der Praxis beſtehenden Religionsfreiheit dienen. 


Italien. 


Turin, 22. Januar. Trotz des zwiſchen Oeſterreich und Piemont abgeſchloſ— 
ſenen Handels- und Schifffahrts-Vertrages, auf deſſen Folgen mancherſeits mit ſan⸗ 
guiniſchen Hoffnungen hingeblickt wurde, haben ſich die nachbarlichen Beziehungen die⸗ 
ſer Staaten nicht freundlicher geſtaltet, vielmehr nach wie vor ihren ſpröden Charakter 
beibehalten. Ueber die Quälereien und Neckereien, welchen die piemonteſiſche Gränzbe⸗ 
völkerung Seitens der öſterreichiſchen Finanz-Soldaten und Gendarmen aus⸗ 
geſetzt iſt, liefen in letzterer Zeit hier zahlreiche Klagen ein, die der Regierung nicht ter 
nig zu ſchaffen machen. Eine bedeutende Schwierigkeit in Betreff der Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Lago Maggiore iſt dieſer Tage erſt herbeigeführt oder vielmehr herbei⸗ 
gezogen worden. (S. geſtr. Bresl. 3.) Es hat nämlich der in der Hand des Feldmar⸗ 
ſchalls Radetzky vereinigten Civil- und Militär- Autoriiät der Lombardei gefallen, zu 
dekretiren, daß vom 19. d. M. ab den ſardiniſchen Dampfſchiffen auf dem Lago Mag⸗ 
giore nicht mehr geſtattet ſein ſoll, das lombardiſche Ufer zu berühren, um Paſſagiere 
oder Waaren auszuladen, noch vermittels Boote ſich mit dem Ufer in Verbindung zu 
ſetzen; die nächſte Annäherung an das lombardiſche Ufer iſt auf 200 Metres feſtgeſtellt⸗ 
Dieſe Maßnahme iſt angeblich eine Repreſſalie gegen Piemont, welches die öſterreichi⸗ 
ſchen Dampfſchiffe nicht am piemonteſiſchen Ufer landen läßt; hier muß aber in Be⸗ 
tracht gezogen werden, daß die piemonteſiſchen Dampfer einfache Paſſagier- und Waaren⸗ 
Fahrzeuge ſind, während die lombardiſchen, mit Kanonen armirt, in vollſtändige Kriegs⸗ 
Dampfboote verwandelt worden find. Bemerkenswerth iſt, daß das Dekret Radebzky's 
an demſelben Tage gezeichnet ward, an welchem die Annahme des Handels⸗Traktates 
Seitens der Deputirtenkammer zu Venedig bekannt wurde. Die „Gazetta Piemonteſe“ 
enthält heute als Erwiderung folgende offizielle Note: „Es iſt dem königlichen Gou⸗ 
vernement Sr. ſardiniſchen Majeſtät nicht bekannt, daß hinſichtlich der Landung lom⸗ 
bardiſcher Dampfſchiffe, die zum Transport von Waaren oder Paffagieren auf dem 
Lago Maggiore beſtimmt ſind, Schwierigkeiten wären erhoben worden, wenn man die 
armirten Kriegsdampfſchiffe ausnimmt. Die Regierung behält ſich inzwi⸗ 
ſchen vor, Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet ſind, die wechſelſeitigen Intereſſen zu 
verſöhnen.“ Leider hatte man bei der Stipulation des Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
Traktates nicht daran gedacht, einen Fall wie den eingetretenen am rechten Orte 


vorzuſehen. 1 (Köln. Z.) 
Frankreich. 


aris, 22. Jan. [Eine angebliche Militärverſchwörung.] Es wird 
u militäriſchen Kreiſen erzählt, aß der General Changarnier in Perſon (9) vor 
wenigen Tagen nach Frankreich gekommen ſei, um für einen gegen den Präsidenten der 
Republik auszuführenden Handſtreich ſich bereit zu halten. Ein Regiment der pariſer 
Garniſon les wird mir genau bezeichnet),, auf das er rechnen zu können glaubte, ſollte 
den Anſtoß geben. Da täglich ein Bataillon Infanterie im Elyſee⸗National die Wache 
bezieht, ſo hofften die Verſchworenen, daß es leicht fein würde, mit Hilfe des in Rede 
ſtehenden Regiments, wenn an eines ſeiner Bataillone die Reihe käme, ſich der Perſon 
L. Bonapartes zu bemächtigen und dann die ganze Garniſon zum Abfall fortzureißen. 
In jedem Falle glaubten ſie von mehreren in benachbarten Departements befehligenden 
Generalen, die bei den Dezemberereigniſſen nicht betheiligt geweſen find, erwarten zu 
können, daß fie ſogleich auf Paris marſchiren und die Bewegung unterftügen würden. 
Als es aber zur Ausführung des punctum saliens des ganzen Unternehmens, d. h. zum 
Attentat gegen die Perſon des Präfidenten, kommen ſollte, zeigte es ſich, wie erzählt 
wird, daß mit den Soldaten und den Avancirten der unteren Grade nichts anzufangen 
war, und die Sache unterblieb. Vielleicht hat auch die nöthige Waghalſigkeit an der 
Spitze gefehlt. Was auch an dieſem Gerücht fein mag, fo enthält es doch den Stoff 
zu einer ſehr ernſten Betrachtung, die ſich übrigens jedem reflektirenden Kopfe ſchon 


lange aufdrängen mußte: alles was hier beſteht, hängt an dem Leben eines einzi⸗ 


gen Mannes; wenn dies bricht, fo iſt es gerade fo gut, als ob alle Stricke riſſen, 
und die ungeheure Maſchine, die ſich franzöſiſcher Staat nennt, nochmals wie im 
Jahre 1848 zu Boden fiele. Der Präſident der Republik hat nicht unklug gethan, 
durch ſein Teſtament eine Art Stabilitätsmittel zu ſchaffen, das freilich eine ſchwache 
Vorkehrungsmaßregel iſt. Im Vorbeigehen muß ich wiederholen, daß auch ſeit der 
Publikation der Vetfaſſung der Graf v. Chambord von vielen als derjenige bezeichnet 
wird, den L. Bonaparte der franzöſiſchen Nation als Staatsoberhaupt empfehle. An 
dere nennen einen der Brllder des Fürſten v. Canino, (A. 3.) 

Paris, 26. Jan. [Das organiſche Geſes über den Staatsrath. — 
Vermiſchtes.] Der „Moniteur“ enthält heute das organiſche Geſetz über den 
Staatsrath. Wir entnehmen demſelben nachſtehende Beſtimmungen: Der Staats⸗ 
rath redigirt unter Leitung des Präfidenten der Republik die Geſetzvorſchläge und un⸗ 
terſtützt dieſelben bei der Diskuſſion vor dem legislativen Körper. Er beantragt die fol 
genden Dekrete: 1. Ueber die adminiftrativen. Angelegenheiten, deren Prüfung ihm in 

\ (Fortſetzung in der erſten Beilage.) . 
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! 1712 ( Fortſetzung⸗ van 

Folge der legislativen und regelnden Beſtimmungen übertragen iſt; 2. über adminiſtra⸗ 
tive Streitfälle; 3. über die Konflikte, welche zwiſchen der adminiſtrativen und judiciä⸗ 
ren Gewalt ihrer Attributionen halber entſtehen können. Er iſt nothwendigerweiſe be⸗ 
rufen, ſeine Anſicht über alle Dekrete abzugeben, welche ſich auf die Regulirung der 
öffentlichen Adminiſtration beziehen, oder in Form dieſes Reglements zu geben find, 
Er erkennt über die Angelegenheiten der hohen adminiſtrativen Polizei, bezüglich der 
Beamten, deren Akte der Präfident der Republik zu ſeiner Kenntniß bringt. — End⸗ 
lich giebt er über Alles ſein Gutachten ab, was ihm der Präſident der Republik oder 
das Miniſterium vorlegt. — Der Präſident der Republik ernennt die Staatsräthe und 
revozirt ſie; der Präſident der Republik führt im Staatsrath den Vorſitz und in feiner 
Abweſenheit der Vicepräſident des Staatsraths. Art. 7. Die ordentliche Dienſte thuen⸗ 
den Staatsräthe, außerhalb der Sektionen, wetden aus den Perſonen gewählt, welche 
hohe öffentliche Aemter bekleiden. Sie nehmen an den Generalberathungen des Staats⸗ 
rathes Theil und haben daſelbſt deliberirende Stimme; als Staatsräthe erhalten fie kei⸗ 
nen Gehalt und keine Entſchädigung. Der Präſident der Republik kann den Titel 
eines außerordentliche Dienſte leiſtenden Staatsraths auf die in ordentlichen Dienſten 
oder außerhalb der Sektion ſtehenden Staatsräthe übertragen, welche dieſe Funktionen 
zu bekleiden aufgehört. Der Präſident der Republik bezeichnet drei Staatsräthe, welche 
jeden Geſetzvorſchlag der Diskuſſion des legislativen Körpers und des Senats verthei— 
digen. Der eine dieſer Räthe kann aus der Zahl der ordentliche Dienſte thuenden 
Staatsräthe außerhalb der Sektionen gewählt werden. — Allgemeine Beſtimmungen. 
Die Gehalte ſind ſo beſtimmt: Der Vicepräſident des Staatsraths erhält 80,000 Fr., 
die Präſidenten der Sektionen 35,000 Frs., die Staatsräthe 25,000 Frs., Referendare 
erſter und zweiter Klaſſe 6000 bis 10,000 Frs., Auditoren erſter Klaſſe 2000 Frs. 
Generalſekretäre des Staatsraths 15,000 Frs., Auditoren zweiter Klaſſe bekommen kei⸗ 
nen Gehalt. Der Art. 26 verſpricht ein Dekret, welches die Vertheilung der Arbeiten 
unter die einzelnen Sektionen anordnen ſoll. 


Der Präſident der Republik ernennt folgende Staatsräthe: Baroche iſt zum 
Vicepräſidenten ernannt; Maillard, ehemaliger Staatsrath, zum Sektionspräſidenten 
für das Contentiöſe ernannt; Rouher zum Sektionspräſidenten für Legislatur, Juſtiz 
und auswärtige Angelegenheiten; der ehemalige Staatsprokurator Delangle iſt zum 
Präſidenten der Sektion für das Innere, den öffentlichen Unterricht und Kultus er⸗ 

nannt; Parieu zum Präſidenten der Finanzſektion; Magne zum Präſidenten der 
Sektion für öffentliche Arbeiten, Ackerbau und Handel; Vice-Admiral Leblanc zum 
Präſidenten der Sektion für Krieg und Marine. — Zu Staatsräthen ſind ernannt: 
General Allard, Barbaroux, Exrepräſentant; Ferd. Barrot, Quentin Bauchart, Boin⸗ 
villiers, Bonjean, Boudet, Boulatignier, Boulay (de la Meurthe), Carlier, Char⸗ 
lemagne, Michel Chevalier, Conti, Cornudet, Auvier, Dariſte, Denjoy, Flandin, 
Fremy, Ch. Giraud, Godelle, Hermann, Janvier, Lacaze, A. Lefebvre, Lerby de St, 
Arnaud, Marchand, 
try, Waiſſe. 

Zu Referendaren erſter Klaſſe ſind ernannt: Blanche, Bredier, de Buſſieres, 
Chadenet, Chaſſaigne Goyon, Chafferiau, Dabeaur, Dumartroy, de Torcade, Gaſe, 
Gaslonde, Gorel, Leſtiboudrie, Loyer, Maigne, Montaud, de Padrue, Pascalis, Never: 
Hon, A. Thierry. — Zu Referendaren zweiter Klaſſe: d'Argout, Aubernon, Bataille, 
de Bernon, de Chaſſiron, Daverne, de Berthier, Dubois, Francois Gavine, Goupil, 
Jahan, de Maujoas, de Montesquieau, Pages, Portalis, Redon, Richaud, de Segur, 
Vieillernet. b 

Zu Auditoren erſter Klaſſe ſind ernannt: de Bosredon, Cardon de Sandras, 


Caſabianca, Faré, Fouquier, de Garel, Hudault, Lehon, Lemarce, Leviez, Lhopital, g 


Marbeau, Maynard, Mouton⸗Duvernay, Robert, Sers. — Zu Auditoren der zwei⸗ 
ten Klaſſe ſind ernannt: Aucoc, Bartoloni, de Belbeuf, Boinvilliers, de Chamblain, 
Daten, Desmichels, Dufau, Guernon Ranville, Lechanteur, Lerois, de Narcillac, Pons 

Memport, Poutalis, Vieyra. 

uilerien, den 25. Jan. 1852. (Gez.) Staatsminiſter Caſabianca. 
Ein . Louis Napoleon. 
und Handen Dekret ernennt Lefebvre Duruflé anſtatt Magne zum Ackerbau⸗ 

niſter. 1 
ten — I. terium der Agrikultur und des Handels wird laut Dekret des Präſiden⸗ 
Handels und J n Renee welches den Titel „Miniſterium des Ackerbaus, 

* at den“ annimmt. 
au ao 15 Magen ⸗Hibliochet wird das Amt eines Adminiſtrator⸗Adjunkten kreirt, 

cher mit der Leitun ; : 400 0 
Dieſes Amt iſt mit ag der Arbeiten an den Katalogen dieſer Bibliothek beauftragt iſt. 
den Exrepräſentanten N Gehalte von 9000 Frs. verbunden. Ein Dekret ernennt 
Bibliothek. es Taſchereau zum Adminiſtrator-Adjunkten an der National⸗ 

Pi 7] 8 
Gerd „Moniteur euch en folgende Erklärungen: „Die Regierung kann nicht alle 
te widerlegen, welche die Bös illigkeit verbreitet; die durch die Nothwendigkeit 
auferlegten Maßregeln bleiben naar a nenn 3 e 
wen e lelich nicht ohne Rückwirkung auf die öffentliche Mei⸗ 
ng, welche glaubt, die Reglerung ware ge wungen, neue und ſtrengere täglich zu er⸗ 
greifen. Der Zuftand. des Landes iſt wur / 5 fl 
gen. 8 5 indeſten den weit entfernt, ſolche Befürchtungen zu rechtferti⸗ 
a hne nur im Mindeſee Re einer Strenge gegen die Feinde der Ord⸗ 
Mi 9 nachzulaſſen, braucht die 5 An in Zukunft keine Ausnahmsmaßregeln 
ehr zu ergreifen, und die normale Aktion der politiſchen Körper, deren Organiſation 
raſch vorſchreitet, wird genügen, das Werk vom 2. Dezember zu befeftigen.” 

„Eine andere Note giebt einige Berichtigungen in Bezug auf auswärtige Angelegen⸗ 
beiten und verſichert, daß der Kaiſer von Marokko fteiwillg einen Brief voll freund: 
schaftlicher Verſicherungen an den Präſidenten gerichtet habe. 0 

Der „Moniteur“ eigt endlich an, daß die Mitglieder der Konſultativ⸗Kommiſſion: 
Merode, Mortemart, Me 
det (Mathieu), „Desjobert und Halez Claparede ihre Demiſſion gegeben haben, 
Wa reiben Montalemberts nicht mit. 

dan will wiſſen, daß das Schreiben, durch welches 


theilt 
Herr Dupin ſeine Entlaſſung 


Stourm, Suin, de Thorigny, Villemain, Villefroy, Qui: 


ntalembert, Mouſtier, Andre de la Charente, A, Giraud, Bo⸗ 


als Generalprokurator am Kaſſationshofe gegeben, in nichts weniger als höflichem Tone 
abgefaßt geweſen. Gewiß iſt, daß die Cenſur die Veröffentlichung ſeines Schreibens 
nicht geſtattet. Dupin hat auf ſeinen Viſitenkarten das Wort „Generalprokurator“ ge⸗ 
ſtrichen und ſeine neuen Karten herumgeſchickt, um ſeinen Rücktritt anzuzeigen. 

Wie man vernimmt, ſollen Herzog von Mouchy und der Herzog von Briſſac dem 
Beiſpiel Montalembert's gefolgt ſein. 

Herr Muret de Bord, Exdeputirter unter dem Juligouvernement und einer der ener⸗ 
giſchſten Orleaniſten, hat in einem Sendſchreiben an die Wähler des Indre-Departe⸗ 
ments die Wähler gebeten, einen andern Kandidaten aufzuſtellen. Kein Mann von 
Bedeutung nimmt eine Kandidatur für den legislativen Körper an. 

Einem Gerüchte zufolge ſoll der Antrag auf Reduktion des Heeres ſpäter im 
legislativen Körper geſtellt werden. Man ſcheint damit die Kriegsbefürchtungen, die in 
Europa um ſich greifen, beſchwichtigen zu wollen. i 

Schon geſtern hat die offizielle Inventar-Aufnahme der den Orleans gehöri⸗ 
gen Güter begonnen. Wenn alle Formalitäten, die geſetzlich vorgeſchrieben, erfüllt ſind, 
wird der Verkauf vor dem Civiltribunal der Seine beginnen. 

Die Courſe gingen heute wieder herab, weil ſich das Gerücht verbreitet hatte, die 
Regierung werde unverweilt mit ihren finanziellen Maßregeln vorgehen. 

Als ſolche bezeichnet man die Einführung einer Einkommenſteuer, einer Ren⸗ 
tenſteuer und Abſchaffung der Getränkſteuer. N 

B. Paris, 26. Jan. Das Miniſterium. — Dupin's Scheidebrief.] 
Das Miniſterium in feiner neuen Zuſammenſetzung beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Abatueei, Großſiegelbewahrer und Juſtizminiſter; Perſigny, Minifter des Innern, 
des Ackerbaues und Handels; Bineau, Finanzminiſter; Saint⸗Arnaud, Kriegs⸗ 
miniſter; Ducos Miniſter der Marine; Turgot für das Auswärtige; Fortoul, 
Unterrichts- und Kultusminiſter; Lefevre-Durufleé, öffentliche Bauten; Maupas, 
Polizei und Caſabianca, Staatsminiſter. Letzterer hat den Pavillon Marſan in den 
Tuilerien bezogen; das Polizeiminiſterium wird ſich in den Räumen einrichten, welche 
bisher dem Handelsminiſterium überwieſen waren. s 

Wir ſind in den Stand geſetzt, Ihnen eine getreue Abſchrift des Abſagebriefes zu 
übermachen, welchen Hr. Dupin an den Prinz-Präſidenten gerichtet hat und der 
nn lautet: . 5 

„Prinz-Präſident der Republik! Ich bedauere unendlich, daß Sie nicht den Einfall geh 
haben, bevor Sie das (Konfiskations-) Dekret erließen, welches ich eben 1 Mente fest dich 
über den fraglichen Gegenſtand zu hören, da Sie doch früher einigemal die Gewogenheit hatten, 
mich zu befragen. 8 

„Ich würde dann verſucht haben, Ihnen, nicht blos im Privat. Intereſſe der zum Theil noch 
minderjährigen Kinder des ſeligen Königs, zu deſſen Teſtaments⸗Exekutoren ich gehöre, ſondern 
auch im Intereſſe Ihrer eigenen Regierung, zu beweiſen, daß diejenigen, welche Ihnen dieſe 
Maßregel auriethen, ebenſo unbekannt mit den Thatſachen waren, als ſie alle Regeln des Rechts 
und der Billigkeit außer Acht ließen. 

Was die Thatſachen betrifft, fo liegt eine ungeheure Ueberkreibung (mindeſtens um die 
Häfte) in der Schätzung der Orleauſchen Güter. 5 

Was die Rechtsfrage betrifft, jo verletzt die Maßregel das Prinzip des Eigenthums in 
ſeiner Weſenheit. Das Eigenthumsrecht des ſeligen Königs ward nach einer feierlichen 
Diskuſſton durch die Artikel 22 und 25 des Geſetzes vom 2. März 1832 anerkannt; das Eigen⸗ 
thumsrecht feiner Kinder durch die Akte der Februgr⸗Revolution, durch das Dekret der Conſti⸗ 
tuante vom 25. Oktober 1848 und durch das Geſetz der Nattonal-Verſammlung vom 4. Febr. 
1850, welches Ihre Regierung publizirte, und wodurch die hypothekariſche Anleihe von 20 Mil⸗ 
lionen auf eben dieſe Güter genehmigt ward. 115715 

Oeffentliches Recht, Teſtament, Spezialgeſetze, Kontrakt — durch alle denkbaren Rechtstitel 
iſt das Eigenthum dieſer Güter in der Hand der Orleanſchen Prinzen anerkannt, welches ihnen 
das Dekrek am 22. Januar des l. J. mit einem Federſtriche raubt. } 

Wenn die Verfaſſung vom 13. Januar bereits in Kraft wäre, könnte man beim Senat da⸗ 
egen reklamiren, in Kraft des Art. 26, welcher dieſer Körperſchaft erlaubt, ſich Geſetzen, welche 
der Unverletzlichkeit des Eigenthums zuwiderlaufen, zu opponiren. 

Bei dem jetzigen Stand der Dinge aber kann man nur bei Ihnen ſelbſt reklamiren, mein 
Prinz, unter Berufung auf die Weisheit und Großmuth Ihrer Entſchließungen. 

Wenn jedoch dieſe rigoroſen Maßregeln aufrecht erhalten werden, erhebt ſich mir ein großes 
Gewiſſens⸗Bedenken. 

Seit bald zweiundzwanzig Jahren General. Prokurator am Kaſſationshoſe, alſo der oberſte 
Vertreter des Geſetzes bei dieſem höchſten Gerichtshofe und von der Regierung dazu beſſellt, die 
Achtung vor dem Geſetze aufrecht zu erhalten und die Vernichtung aller Akte nachzuſuchen, 
welche die Geſetze verletzen, Inkompetenzen oder Ausſchreitungen der Gewalt darſtellen — woher 
ſoll ich künfüg den Mulh nehmen, meiner Pflicht obzuliegen, wenn man in die Geſetzgebung 
Atte einſührt, welche mit den Grundsätzen des Rechte ſelbſt im Widerſpruch ſtehen. 

Ich glaube daher, Ihnen meine, Demilfion einreichen zu müſſen. 5 

Aber ich bitte Sie, mein Prinz, ſſch über die Art meiner Motive nicht zu täuſchen. Meine 
Entſchließung bangt mit der Politik nicht zuſammen. Als Präfident der letzten Verſammlung 
habe ich mich ſtreng außerhalb der Parteien und ihren verderblichen Spaltungen gehalten, mich 
darauf beſchränkend, fo viel bei mir ſtand, die legalen und moraliſchen Grundſäßze aufrecht zu 
erhalten, auf welche ſich die Ordnung der civiliſirten Staaten gründet. g 5 

Nach dem Staatsſtreich des 2. Dezember, gegen welchen ich proteſtirte, wie es meine Pflicht 
war, wartete ich die Entſcheidung des Volkes ab, welche Sie anriefen. Nach diefer, feierlichen 
Eniſcheidung gab ich der ungeheuren Gewalt, welche daraus entſprang, meine Beiſtimmung, 
weil ich in ihr die ſlärkſte Garantie erkannte, welche ſich zur Erhaltung oder Herſſellung aller 
der Grundſätze, ſo ein ſchamloſer Sozialiomus erſchütterte oder bedrohte, darbieten konnte. 

Gegenwärtig aber und mit Rückſicht auf das Cioil- und Privat⸗Recht, die natürliche Billig 
keit und alle chriſtlichen Lehren von Recht und Unrecht, welche ich ſeit 50 Jahren in 
meiner Seele nähre, wie es einem Rechtsgelehtten und Beamten zukommt, fühle ich die Noth⸗ 
wendigkeſt, mich meiner Funktion als General-Prokurator zu entledigen. l 

Empfangen Sie, mein Prinz, die Verſicherung meiner ehrſurchtsvollen Hochachtung, 


f R (Gezeichnet) Dupin. 
B el g ten. 


Brüſſel, 27. Jan. [Der Exrepräſentant Carnot.] Die „Independance“ 
berichtet, der franzöſiſche Ertepräſentant Carnot habe durch Vermittelung des Herrn v. 
Humboldt, welcher ein Freund des Generals Carnot und deffen Kollege im franzöſiſchen 
Inſtitut geweſen, ein Schreiben an den König von Preußen gerichtet, worin er um 
gastliche Aufnahme in Preußen bittet und mit Erkenntlichkeit des Aſyls gedenkt, das 
ſein Vater einſt nach den 1770 . 2 10 10 996 0 I Der König 
von Preußen habe ihm großherzigerweiſe dieſe Bitte ſogleich gewährt. 2 
ö En Gerücht u 11 Ausweiſung des Herrn Carnot war übrigens unbegründet. 


Herr Carnot hat aus freien Stücken Belgien verlaſſen. Der Errspräfentant Claparede 


ift auf einer Reiſe nach mar yet denen, die ihre Entlaſſu 
als Mitglied der Konſultativkommiſſien gegeden. 1 D 99 — ang 

Groß brit an nie . 
London, 26. Jan. [Hof nachrichten. — Kriegeriſche Stimmung.! 
Vorgeſtern kam der Generalmajor der Hon. George Catheart auf Beſuch in Windſor 
an; während Baron Brunnow mit Gemahlin und andere Gäſte Abſchied nahmen und 
nach London zurückkehrten. 

Auch der Earl v. Derby (Stanley), als Führer der Protektioniſtenpartei im Ober⸗ 
hauſe, folgt dem Beiſpiele Lord Lansdowne's und Lord J. Ruſſells und giebt kom⸗ 
menden Montag ‚feinen politiſchen Freunden ein parlamentariſches Diner. 

Hr. Thiers befindet ſich auf Beſuch bei Lotd und Lady Aſhburton auf deren Land⸗ 
fige „The Grange.“ 

Globe kündigt auf morgen um halb 2 Uhr wieder ein Kabinetsconſeil an. 

Gegen die antinapoleoniſchen Rüſtungsartikel der Times predigt der Globe Mäßi⸗ 
gung, indem er zu verſtehen giebt, es ſei die Aufgabe Englands, ſich in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen, ohne durch den Schein von Angriffsrüſtungen einen Angriff 
herauszufordern. 

Es heißt, daß eine Kommiſſion von Genies, und Artillerieoſſizieren (Generalmajor 
Carden, Oberſt Colquhoun und Sir E. Belcher) ernannt worden iſt, um über den 
Befeſtigungszuſtand der Kanal⸗Inſeln (Jerſey, Guernſey u. ſ. w.) genauen Bericht abzu⸗ 
ftatten. — Zwei Linienſchiffe von 120 Kanonen, „Windſor Caſtle“ und „Royal Abert,“ 
letzteres iſt erſt im Bau begriffen, werden in Schraubendampfer von 780 und 620 
Pferdekraft umgewandelt; „Windſor Caſtle“ wird zu dem Zweck in der Mitte entzwei⸗ 
geſchnitten, um ein längeres Mittelſtück einzufügen; eines jener Flick⸗Experimente, welche 
die Admiralität beſonders liebt, obgleich ſie ſelten glücklich ausfallen. 

Auf der Börſe ſogar herrſcht die kriegsmuthigſte Stimmung. Mehrere der thätig⸗ 
ſten Börſenmitglieder haben beſchloſſen, zur Vertheidigung des Vaterlandes einen Schützen⸗ 
Verein (rille club) zu gründen. Als Sekretär und Kaſſirer ſind Mr. C. Mitchell 
und Henry Tudor Esg. ernannt. Jedes Mitglied zahlt 2 Guineen jährlich, deren eine 
zur Beſtreitung der Schützenpreiſe verwendet wird, ſchafft ſich Büchſe und Munition 
an und verpflichtet ſich, die Schießübungen nicht auszuſetzen, bevor es ein zweiter Tell 

geworden iſt. Die Militärbehörden in Woolwich haben dem patriotiſchen Club ein ge⸗ 
räumiges Lokal zur Verfügung geſtellt. N 

Auch in Newcaſtle hat ſich bereits ein „freiwilliges Schützencorps“ gebildet. Faſt 

alle bis jetzt eingetretenen Mitglieder gehören dem ärztlichen Stande an. Das Corps 
wird der Regierung nächſtens feine Statuten zur Beſtätigung vorlegen; es verlangt von 
der Regierung die nöthigen Waffen und will dafür im Fall eines Krieges den Dienſt 
im Inlande „ohne Sold“ verſehen. 
In hieſigen franzöſiſchen Flüchtlingskreiſen erzählt man ſich als beſtimmt, 
Tuilerien ſeien mit Changarnier in Unterhandlungen getreten und hätten ihm unter 
gewiſſen Bedingungen die Rückkehr nach Frankreich u. ſ. w. angeboten. Das würde 
allenfalls mit den allarmirenden Kriegsgerüchten in England zuſammenpaſſen. Die 
„united Service Gazette“ dagegen will aus ſehr guter Quelle wiſſen, daß Louis Nar 
poleon der Legislativ⸗Verſammlung gleich bei ihrem Zuſammentritt einen Vorſchlag zur 
Reduktion der Armee vorlegen wolle. Dieſes militäriſche Blatt iſt — beiläufig geſagt 
— eines der wenigen engliſchen Journale, die den ganzen Kriegs- und Rüſtungslärm 
von Anfang an für humbag erklärt hat. 

[Zum Strike.] In Mancheſter wie in London ſind die feiernden Arbeiter nichts 
weniger als mürbe geworden und auch der Verein der Arbeitgeber ſtrengt alle Nerven 
an, um ſchwankende Firmen zu pekuniären Opfern zu bewegen. Es kommt offenbar 
vielen Etabliſſements bitter an, die gewinnverſprechendſten Beſtellungen abzulehnen; ein 
Circular des Prinzipalvereins, welches dieſe Stimmung nur zu deutlich verräth, wurde 
bei der letzten Arbeiterverſammlung in Whitechapel vorgeleſen und wirkte, wie ſich den⸗ 
ken läßt, ermuthigend. An eine Ausgleichung ſcheint daher noch lange nicht zu denken 
zu ſein. — In Greenwich dagegen ſprach ſich eine Verſammlung von 300 entlaſſenen 
non ‚society men (neutralen Arbeitern, deren Entlaſſung eine grauſame und unpoli⸗ 
tiſche Konſequenzmacherei der Kapitaliſten-Aſſoziation iſt) gegen die Geundſätze der 
Amalgamated Society aus und beſchloß, Meſſrs. Penn und Comp. in Greenwich 
durch eine Deputation um Wiederaufnahme der Arbeit bitten zu laſſen. 

* [Die agrariſchen Mordverſuche] in der Grafſchaft Armagh haben die 
Regierung zu energiſchen Maßregeln gedrängt. Auf die Entdeckung der Urheber eini⸗ 
ger der ſchrecklichſten Attentate find Preiſe von 100 Guineen und 60 Guineen aus? 
geſetzt. Vier Perſonen, welche Mr. Chambre überfielen und gefährlich verwundeten, 
ſind verhaftet und vor die Geſchworenen verwieſen. Auch aſt die Polizei- und Truppen⸗ 
macht in Armagh verſtärkt worden. Trotzdem treten die „Bandmänner⸗Vereine“ immer 
kecker auf und ſuchen durch Drohbriefe die Armenhaus⸗Vorſteher zu terroriſiren. Die 
Bandmänner⸗Vehme hat lange nicht ſo große Thätigkeit entfaltet wie gerade jetzt. 

In Waterford und Umgegend wird für die Armee lebhaft geworben. Die. Offiziere 
nehmen Männer bis zu 36 Jahr Alter. 


\ Schweiz 
* T Aus der Schweiz, 26. Jan. [Die Beziehungen zum Auslande.) 
Man freut ſich hier ungemein des günſtigen Verhältniſſes zu der franzöſiſchen Regie⸗ 


die 


rung. Außerdem was in deutſchen und franzöſiſchen Blättern bereits über die freund⸗ 


lichſten Erklärungen des Präsidenten Bonaparte in Bezug auf die Schweiz verlautet, 
will man hier noch weitere, noch freundſchaftlichere, ſehr vertrauliche Zuſicherungen 
kennen. Es ſcheint, als ob die überraſchende Gunſt, die aus Frankreich uns zugeweht 
wird, auch anderwärts uns eine freundlichere Stimmung bereitet hätte. Mit großer 
Ueberraſchung wenigſtens hat man hier die Bereitwilligkeit vernommen, mit welcher der 
Miniſter v. Baumgärtner in Wien uns ſeinen Miniſterialrath Steinheil auf längere 
Zeit für die Telegraphenanlage überläßt. Steinheil wird in Kurzem hier eintreffen; 
‚fein Urlaub iſt auf ſechs Monate bewilligt, und erſt hiernächſt hat er den ihm gewor⸗ 
denen Ruf definitiv angenommen. Mit den Bauarbeiten wird ſchon zu Anfang des 
nächſten Monats vorgegangen werden; ein anderer Faiferlicher Ingenieur, Baumgärtner 
in Verona, übernimmt die Leitung der Arbeiten und trifft Ende d. M. ein. Die nächſt 
herzustellenden Linien find Rheineck⸗Bregenz und Chiaſſa⸗Camerlata. — Am 17. hielt 
der aus Dorpat verwieſene Oſſebrüggen ſeine Antrittsrede als Rechtslehrer an der Uni⸗ 
verſität in Zürich. Er nahm Anlaß, den Zuſtand des Rechtslebens in Deutſchland zu 
ſchildern und bezeichnete es als eine Merkwürdigkeit, daß man dort die wichtigſte Er⸗ 
rungenſchaft, die Geſchworenengerichte — er nannte ſie die Volksvertretung auf dem 


Himmelkeich als das jenfeit zur Vollendung komigende Reich Chriſti im Gegenſatz zum 


ch beſtehen 1 7 117 wohl bekannte Flüchtling Rüſtow 
n in as e Hi m über militäriſche und kriegs⸗ 
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wiſſenſchaftliche Gegenſtände beginnen. Er hat an den eidgenöſſiſchen Offizieren lern⸗ 


begierige und lernbedüurftige Hörer. 
Amerika. 
* [Amerikaniſche Poſt.] Die „Afrika“, am 25. in Liverpool eingelaufen, 
bringt Nachrichten aus New⸗Pork vom 14. und 600,253 Dollar baar. Der „Daniel 
Webſter“ von S. Juan kommend, war mit Nachrichten aus Francisco bis zum 15. 
Dezember und 566,000 Dollar Werth in Goldſtaub, in New⸗York angekommen. Die 
Berichte aus den Minen günſtig. | 
Aus der Havanndh nichts von Bedeutung. 
Vom nördlichen Mexico die Nachricht, daß zur Verſtärkung von Caravalja ſich 
beträchtliche Maſſen ſammeln. ‘3119 
Die Legislatur von Pennſylvanien hat zur Deckung der Februarintereſſen der 
Staatsſchuld eine Anleihe von 300,000 Dollar bewilligt. | 
Die „Merchant Infurance Company“ von Buffalo hat ihre Operationen ſus⸗ 
pendiren müſſen. . | 5 
In den Schiffswerften wird thätig gearbeitet, und man beabſichtigt, das amerik. 
Geſchwader im mittelländ. Meer zu verſtärken. 7 ; 
Koſſuth hatte ſich von Waſhington nach Annapolis, Baltimore und Harrisbury 
auf die Reiſe begeben. Unter den Ungarn ſollen Zänkereien vorgefallen ſein. Die Rede 
Webſter beim ſogenannten Kongreßbankett, ſoll dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger Herrn 
Hülſemann Veranlaſſung gegeben haben, eine Note an den Präſidenten zu richten. Mr. 
Webſters wird darauf Antwort geben, und man glaubt ſogar, daß man dem bſterreichi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ſeine Päſſe zuſchicken werde. (1) Die deutſche „New⸗Morker 
Schnellpoſt“, früher von Heinzen redigirt, iſt jetzt, wie Privatbriefe melden, das Organ 
Koſſuths, und wird in ſeinem Intereſſe von einem früheren Mitarbeiter der Peſther 
Zeitung geleitet. Heinzen ſchreibt gegen Koſſuth. 


2 1 + 
Provinzial- Zeitung. 

s Breslau, 29. Januar. [Aus dem Gemeinderathe.] Von den SOjährigen 
Bürger⸗Jubiläen, deren hier im laufenden Jahre fünf gefeiert werden, fallen zwei ſchon 
in den nächſten Monat. Zur Uebergabe der Gratulatfonsſchreiben erklären ſich bereit 
die Gemeindeverordneten Siebig, Franck, Ludewig und Wolf. — Auf Antrag 
der betreffenden Kommiſſion ernennt die Verſammlung zwei Armenärzte in den Herren 
DDr. Paul, für die Neuſtadt, und Heymann, für den Nikolaibezirk. Gleichzeitig 
wird die Verfaſſungskommiſſion wegen des Berichtes über den ihr ſeit dem Januar 
vorliegenden Antrag auf Abänderung des Wahlmodus der Armenärzte monirt. — 
Hierauf bewilligt der Gemeinderath einen nothwendigen Zuſchuß zum Armen = Etat im 
Betrage von 1000 Thalern, genehmigt die Verlängerung des Pachtvertrages mit Br 
Reim ann betreffs der Fähre an der Ziegelbaftion auf 1 Jahr, und vertagt die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die von demſelben Pächter projektirte Laufbrücke Über die Oder nach 
der Ufergaſſe. Schließlich wird die Sitzung in eine geheime verwandelt. ö 
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Breslau, 27. Jan. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender und Berichterftatter: Wein⸗ 
gärtner. Sab te ibeilt einen chriſtlichen Troſtbrief mit, welchen Franz, Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, 1548 an Wolfgang von Anhalt geſchrieben, als dieſem nach dem Siege Karls V. über 
die Eoangeliſchen feine Güter weggenommen worden waren. Die Bemerkung, daß zu jenem 
Siege (bel Mühlberg, 1547) ein proteſtantiſcher Fürſt, Moritz von Sachſen, mitgewirkt, erwi⸗ 
dern Schmeidler und Böhmer mit Hinweis anf das ſpätere kräftige und wirkſame Auſtre⸗ 
ten des letztgenannten Fürſten in den Reihen der Evangeliſchen die ed, wie Böhmer beifügt, 
ſehr zu bedauern hatten, daß er bei Abſchluß des Augsburger eligionsfriedens nicht mehr am 
Leben, und deſſen anfängliche Handlungsweiſe Schmeidler durch die ihm anerzogene Ehrfurcht 
gegen die Perſon des Kaiſers und Eiferfucht feiner, der ſächſiſch albertiniſchen, eh fächſ.⸗ 
erneſtiniſche Linie, ſowie Sas ke ſelbſt durch ſeine Klugbeit rechtfertigt, die das fluchtloſe Trei⸗ 
ben des ſchmalkaldiſchen Bundes einſehend, den Feind im rechten Augenblick mit einem Schlage 
zu treffen ſuchte. — Hofmann lieſt hierauf einen Vertrag über die „Bergpredigt,“ dbren eh. 
zelne Aöſatze exläuternd, durch Beiſpiele belegend, auf das Leben anwendend, (beſonders ſchön 
Malth. 5, 43 ff, als den Kindern dieſer Welt unverftändlich, die nur Feindſchaſt durch Feind⸗ 
ſchaft bekämpfen) und an einigen Stellen Luthers Ausdruck nach dem Urtext ändernd. Boh⸗ 
mer verwahrt Luther's Ueberſetzung, die man nur bei ihren geringen wirklichen Verſtößen, nicht 
da, wo ſie das Richtige trifft, angreifen PATE, und erwähnt Veranlaſſung und Grundgedanke 
der Bergpredigt als einer Darſtellung der ethiſchen Idee des neuen Gottesreichs in der wah⸗ 
ren „Gerechtigkeit“, deren Sinn, bei Jeſus und Paulus derſelbe, im n hae die phari« 
fäiſche zu beſtimmen iſt, und deren Voraussetzung das Armſein an Geiſt ( a 5. 3), d. b. 
die Demuth, die von der geinigen und sittlichen Beſchaffenheit des Menſchen beſcheiden denkt. 
„Thron Gottes“ (B. 34) ift bildlicher Ausdruck für Himmel, den wir durch Schrift und Wiſſen⸗ 
ſchaft ziemlich erkannt haben. Dem Menſchen iſt Fähigkeit der Gottes⸗Erkenntuiß zuzuſchreiben, 
und zwar im Glauben, der ein ſehender, von Gott wiſſender iſt. Worauf Hofmann bemerkt, 
daß er nur die Jah einer beſtimmt geformten Vorſtellung von Gott verneint habe. Krauſe 
bezeichnet die GeiſtlichArmen als Die ſich arm fühlen am Geift und nach Höherem ſchneg ab 

eiche 
dieſer Welt, welches, nach keinem ſolchen Ziele ſtrebt. Einige Ay von Chriſtenthumsfein⸗ 
den ausgebeutete, Stellen der Bergpredigt (Matth. 5, 39 fl, 6, 25 ff.) bekommen dadurch vol 
les Licht, daß laut Vers 1 Chriſtus dieſelbe an feine Jünger und zwar an dieſenigen richtete, 
die er zu dem großen Miſſonswerke der Predigt des Evangeliums ausſenden wollte. 

Nagel iſt wie Krauſe über die Berbeiligung von Nichttheologen an religlöſen Unterſu⸗ 
chungen, ſowohl in als außer dem Vereine, erfreuk, preiſt die Bergpredigt als Inuteres Gold 
Cbriſtentbums und ein unerſchöpflich reiches Thema, deſſen rolher Faden die Erhebung un 
Läuterung dec moſaiſchen Moralgeſetzes ſei in kräftiger unnachabmlie ſchöner Dar len ; 

u. Betreff einer Bemerkung Na gel's, daß das „Kirchl. Wochenblatt“ keine gottesdienftlichen 
Milibeilungen der Altlutheriſchen bringe, weifen Krauſe und Schmeidier die Schuld von 
der Redaktion ab, da jene noch nie dafür Schritte gethan haben. — Rach dem von Worth. 
mann verleſenen Jahresberichte iſt die Zahl der Vereingmit 1 Gegeneinanderrechnung 
der Ab- und Zugetretenen bis heutigen Tag netto 600, wie dere Gian vorigen Jahres. Un- 
ter den N ſind 4 Geſtorbene und 3 zum Wee gangene. 

Krauſe tpeilt mit, das in voriger Sitzung geleſene Gedicht auf Lüther und die Abbildung 
der durch Se. Majs erbauten Landecker Kirche werde ein nächſtens auszugebendes Blugblatt des 
Guſtav-Adolf⸗Vereins enthalten. ' | Thn d: 


Breslau, 28. Jan. [Zur Berichti 


Ba Der Redaktion d. Z. geht heute 
den 


nachſtehendes Schreiben zu: Breslau, 8. Jan. Heute und geſtern if mein 
Name zu Unrecht in der Zeitung genannt, Geſtern fol ich Vorſitzender im Gewerbe⸗ 
rathe, heute der zobtener Kirche 3 Thlr. 5 Sgr. geſchenkt haben. Da ich beides nicht 
gethan, dürfte es gut ſein, dies zu berichtigen, damit die wahren Leiſtenden der Wahr⸗ 


heit gemäß genannt werden. J. G. Hofmann, königl. Fabriken⸗Kommiſſarius. 


Breslau, lar. Liyeilihe Na 
Zeit dale e Arden sus Pe in dem aſtbauſes zum goldenen Lö. 
wen auf der neuen Schweidnitzer trage eine Kiſte mit circa 1½ Cinr. Stangenſchwefel und 
1. Sack mit Cichorien vom Wägen entwendet. Die Kiſte nedft Inhalt wurde am 26. d. Mis. 
einem Winkel jenes Gehöftes unter einer Krippe vorgefunden, auch bald darauf die Thaͤter des 
Dlebſtabls in der Perſon eines hieſigen Tagearbeiters und eines nicht hierher gehörigen dienft- | 
loſen Knechtes ermittelt und festgenommen. Dieſelben waren gerade im Begriff, das geſtohlene 

Gut durch Veräußerung in andere Hände zu bringen. 

Am 26. d. Mis. Abends kam eine ältliche Dame in den in der Magazinſtraße gelegenen 
Gaſſhof „zur Stadt Brandenburg“ und verlangte Aufnahme für die Nacht. Es wurde ihr ein 
par terte gelegenes Zimmer, in welchem ſich 2 Betten befanden, angewieſen, uns derſelben der 
Fremden⸗Meldezettel zur Ausfüllung vorgelegt. Sie erklärte indeß, letzteres erſt dann thun zu 
wollen, wenn ſie etwas genoſſen haben würde, denn ſie wäre von der Reiſe ganz erſchöpft. Der 
Haus hälter eilte ſofort nach dem Verlangten, fand aber bei ſeiner Rückkehr die Dame bereits 
im Bett und erhielt die Anweiſung, den Fremden ⸗Meldezettel am nächſten Morgen wieder vor- 
zulegen. Als aber der Hausbhälter am nächſten Morgen erſchien, war die Thür des Zimmers 
von Innen verſchloſſen, wurde auch auf wiederholtes Klopſen nicht geöffnet. 

er Gaſtwirth, durch den Haushälter unterrichtet, begab ſich ſofort durch eine andere nur 
von Außen verſchließbare Thüre in jenes Zimmer, und gewahrte zu ſeinem Schrecken, daß nicht 
nur die Bewohnerin des Zimmers, ſondern auch feine beiden Gebett Betten verſchwunden wa. 
ren. Die Diebin, deren Ermittelung bis jetzt noch nicht gelungen iſt, ſcheint ihren Weg durchs 
Fenſter genommen zu haben, denn dieſes wurde geöffnet vorgefunden. J 

Am 27. d. früh zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde ein auf der Kloſterſtraße wohnhaſter dienſtlo⸗ 
ſer Kulſcher dabei betroffen, als er mittelſt einer hölzernen Spritze Oel aus den Achſenbüchſen 
eines auf dem Kohlenplatze des oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofes ſtehenden Kohlenwagens heraus- 
zog. Er hatte ſich auf dieſe Weiſe bereits in Beſſtz eines halben Quartes Oel geſetzt. Bei fet- 
ner Konftituirung gab er an, daß er den Thorweg Nr. 34 der oberſchleſiſchen Eiſenbahn über⸗ 

legen habe, und daß nicht allein er, ſondern auch mehrere feiner Bekannten ſich auf ähnliche 
Art mehreremals Oel zu verſchaſſen gewußt hätten. Die unmittelbar darauf angeſtellte polizei» 
liche Recherche beſtätigte auch wirklich ſeine Angaben, denn es wurde in der Behauſung der ver- 
dächtigten Individuen Quantitäten entwendeten Oels vorgefunden. 


* Oels, 28. Jan. [Kindesmörderin. — Zur Ausſtellung.] Unter den 
hieſigen Kriminal⸗Gefangenen befindet ſich gegenwärtig auch eine Kindesmörderin. Dies 


ſelbe gebar in Wabnitz, woſelbſt fie als Magd in Dienſt ſtand, vor kurzer Zeit einen 


naben, erwürgte ihn mit eigener Hand und verbarg das Kind auf dem Hausboden. 
on dort wurde es durch einen Hund aufgefunden, von demſelben herumgeſchleppt und 
ſo die That ruchbar, welche ſie dann auch nachträglich vor Gericht eingeſtand. 

Der Plan des breslauer Gewerbe⸗Vereins, in Breslau im Mai eine Induſtrie-Aus⸗ 
ſtelung zu veranlaſſen, fand auch in der geſtern abgehaltenen Bürger⸗Reſſource, wo 
das Programm des Vereins zum Vortrag kam, vielſeitig Anklang und wurden ſofort 
mehrere Zeichnungen auf die Vorſchuß⸗Anleihe bewirkt. 

Für Alterthumsforſcher dürfte die Nachricht nicht unintereſſant ſein, daß in Kürze 
mehrere Urnen, Thränennäpfchen und Waffen aus der Vorzeit nahe bei Oels auf dem 
Stadtvorwerks⸗Acker gefunden worden ſind. 


Liegnitz, 28. Januar. (Gemeinderathswahlen. — Einbringung 
von Brandſtiftern.] Die Gemeinderaths-Wahlen hierſelbſt haben ſeit vorgeſtern 
Vormittag bis jetzt einen mehr trägen als eifrigen Verlauf genommen. Im Ganzen 
iſt, wie ſich dies wohl erwarten ließ, eine große Zerſplitterung der Stimmen als Re⸗ 
ſultat der Einheit, welche man ſich von vielen Seiten her verſprach, hervorgetreten. 
Statt der etwa 2 mal 12 Kandidaten, welche von den Gelben, Blauen, Weißen und 
Rothen den geſammten Wählern als die achtbarſten Männer der Stadt hingeſtellt wur⸗ 
den, haben dennoch bis jetzt ſchon über 100 Kandidaten von der Wahlkommiſſion auf⸗ 
gezeichnet werden müſſen. Wie es aber bis jetzt ſcheint, werden dennoch die Gelben, 
1 ©. die Konſervativen über die Blauen, Weißen und Rothen in dem Scrutinium der 
dritten Abtheilung einen bedeutenden Sieg davon tragen. Sollten auch nicht alle ihre 
Kandidaten die abſolute Majorität erreichen, ſo dürfte dies doch bei den meiſten der 
Fall ſein, und werden demnach nur wenige Nachwahlen für dieſe Abtheilung vorgenom⸗ 
men werden müſſen. Ein ungünſtigeres Reſultat ſtellt man den Gelben in Bezug auf 
die Wahl der 1. und 2. Abtheilung in Ausſicht, da die hier vorgeſchlagenen Kandida⸗ 
ten mehrfache Bemängelung, ſelbſt in ſtreng konſervativen Kreiſen erfahren. Wie wir 
vernommen, ſoll daher auch für dieſe Abtheilungen eine nochmalige Prüfung vorgenom⸗ 
men und ein anderes, mehr entſprechendes Kandidatenverzeichniß aufgeſtellt werden. Iſt 

dies wirklich der Fall, dann dürften auch in dieſen Abtheilungen die Gelben den Sieg 

über die andern davon tragen. — Heute Vormittag folk man wieder 2 Brandſtifter 

Etwas biefige Landrathamt abgeliefert und zur weitern Unterſuchung geſtellt haben. 

Per gen tähereg haben wir über dieſen Vorfall noch nicht erfahren können. Nach der 

liegenden Ben Mittheilung ſollen die Verhafteten geſtern Abend auf einem der um⸗ 

verhaftet w r einen Brandſtiftungsverſuch gemacht haben, dabei aber ertappt und 
orden ſein. Das bereits angelegte Feuer iſt wieder gelöſcht worden. 


1. Jauer, 20. Januar. [Kommunales.] Seit einigen Wochen find alle hieſi⸗ 
gen Straßen Bi Platze, — bisher namenloſen Gäßchen, an den Ecken mit der 
Angabe des Namens auf einer blauen Platte versehen worden. Desgleichen ſind zur 
Bequemlichkeit des Publikums an zwei Stellen, am Rathhauſe und vor dem Goldber⸗ 
dor Briefkaſten angebracht. (deider hat eine ruchloſe Hand an dem einen aus Bosheit oder 
Ein ſchon Nai anzurichten verſucht, obwohl vergeblich.) Beide nützliche 
Dirige mtnnden verdan dc den umſichtigen Bemühungen unſers wackern Magiſtrats⸗ 
—ͤ— — Möge er Ber - darauf hinwirken, daß unſere Straßenbeleuchtung ſich 
u ehr vervollkommn „„Hauptſächlich iſt hier, wie an vielen andern Orten, der 

mftand zu beklagen, daß in den erſten Abenden nach geweſenem Vollmonde die 
ampen nicht angezündet werden, weill — der Mond von 7 oder 8 Uhr ab die Nacht 
erleuchtet. Aber gerade von 5 Uhr bie zum Aufgange des Mondes hereſcht in den 
Straßen der meiſte Verkehr und die dickste Finſterniß. 


(Notizen aus der Provinz) * Laudan. Am 24. d. M. feierte der 
Freibauer Chr. Antelmann zu Obe r⸗Thiemendorf mit ſeiner Ehefrau das ſechzig⸗ 
jährige Ehejubiläum. Das würdige Ehepaar ſteht in dem Selten Lebensjahre 
und erfreut ſich angemeſſener Geſundheit. 

+ Lüben. Die Gemeinde zu Groß⸗Heinzendorf wird von einem ruchloſen 
Brandſtifter fortwährend in Schrecken geſetzt. In der Nacht vom 15. zum 16. d. wurde 
ein angelegtes Feuer nur durch ſchleunige Hülfe erſtickt; 2 Stunden nachher brannte 
N. einer benachbarten Stelle ein Wohnhaus mit Stallung und Scheuer ab. In der 

acht vom 17. zum 18. d. M. wurde ein Ochſenſtall durch die Flammen in Aſche 
gelegt, und gleichzeitig wurde man an einer anderen Stelle Feuer gewahr, welches aber 
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noch glücklicher Weiſe im Entſtehen unterdrückt wurde. In der Nacht vom 19. zum 
20. d. M. brannte wiederum ein Wohnhaus ab. Trotz der angeſtrengteſten Mühe iſt 
es noch nicht gelungen des Frevlers habhaft zu werden. 

O Görlitz. Endlich ein Lebenszeichen zu Gunſten der f chle ſi ſchen In duſtrie⸗ 
Ausſtellung! Der hieſige Magiſtrat publizirt nämlich ein Reſkript der königlichen 
Regierung zu Liegnitz, welches mit dem ſchon bekannten Erlaß des Oberpräſidiums von 
Schleſien faſt gleichlautend iſt, und welches folgendermaßen ſchließt: „Indem wir dem 
Gewerbeſtand unſeres Verwaltungsbezirks hiervon (von der brabſichtigten Induſtrie⸗ 
Ausſtellung) Kenntniß geben, wünſchen wir eine recht lebhafte Betheiligung an einem 
Unternehmen, welches weſentlich mit dazu benutzt werden, reſp. dazu dienen kann, das 
auswärtige Publikum mit den Vorzügen und Eigenthümlichkeiten der ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Produkte bekannt zu machen.“ — Der Magiſtrat knüpft daran folgende Erklä⸗ 
rung: „Indem wir auf obige Verordnung der hohen königl, Regierung das ge⸗ 
werbtreibende Publikum unſerer Stadt und Umgegend aufmerkſam machen, fordern wir 
daſſelbe zugleich auf, ſich bei dem Unternehmen möglichſt zahlreich betheiligen zu wol⸗ 
len. Programme und Einlieferungs⸗Deklarationen können bei dem Sekretär des Ge⸗ 
werbevereins, Herrn Stadtrath Boden, eingeſehen und in Empfang genommen wer⸗ 
den.“ — Unmittelbar hinter dieſem finden wir aber ein anderes Publikandum des Ma⸗ 
giſtrats, welches die Gewerbetreibenden, die ſich mit Anfertigung landwirthſchaftlicher 
Geräthe dc. beſchäftigen, zur Betheiligung an einer zu Johanni d. J. ſtattfindenden 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe und Produkte zu Görlitz ein⸗ 
ladet. Da dieſelben Gegenſtände auch zu Breslau ausgeſtellt werden ſollen, ein Ge⸗ 
genſtand aber nicht gleichzeitig an zwei Orten ſein kann, was folgt daraus? 


Korreſpondenz⸗ Partie 
zwiſchen den Schach-Geſellſchaften „Auguſtea“ zu Leipzig und „Concordia“ 
zu Breslau. 

Schwarz (Leipzig). 
H 7 — H 5. 


Weiß (Breslau). 


23) 64 — U 4. 
24) C 3. — 0 5. 


(Berichtigung.] In das geftrige Referat über die letzte Verſammlung der „konſtitu⸗ 
tionellen Bürger ⸗Reſſource“ hat ib ein ſinnentſtellender Druckſehler eingeſchlichen. Es muß 
nämlich in der daſelbſt angeführten Bemerkung des Herrn Oberſtaatsanwalt Fuchs „mit Hülfe 
der Armee,“ flatt „mit Hülfe der Armen“ geleſen werden. f 


Sprechſaal. 


M. Breslau, 29. Jan. [Striegau beſchämt Breslaul] Die Sonntags⸗ 
Nummer der Bresl. Ztg. enthielt unter der Rubrik „Notizen aus der Provinz“ 
eine ſcheinbar unbedeutende Notiz aus Striegau, welche dennoch, je nachdem das 
dort gegebene Beiſpiel allgemeine Nachahmung findet, für Tauſende, ja für Millionen 
die höchſte Wichtigkeit erlangen kann. Dieſe Notiz meldet ganz einfach: ? 

Der Fleiſchermeiſter E. Lauger zu Striegau verkauft das Nindfleiſch zu 
drei verſchiedenen Preiſen, nämlich das Pfd. zu 2 ½, zu 2 und 1½ Sgr.! 

England, das Land der praktiſchen Weisheit, giebt uns ſeit langer Zeit das Bei⸗ 
ſpiel einer rationellen Art des Fleiſchverkaufs nach verſchiedenen Preiſen — wir Deut⸗ 
ſche, die wir ſonſt gern Fremden nachäffen, haben kaum von dieſer höchſt zweck⸗ 
gemäßen und gewichtigen Einrichtung Kunde, noch weniger denken wir daran, ſie nach⸗ 
zuahmen, und uns die daraus entſpringenden Vortheile, die unberechenbar ſind, zuzu⸗ 
eignen. 57 * 

Einer der erfahrenſten und gefeierteſten Landwirthe und Oekonomen Deutſchlands 
(b. Weckherlin zu Hohenheim) ſucht durch die ſiegreichſten Gründe feiner gereiften 
Erfahrung und ſeines gründlichen Wiſſens uns Deutſche zu bewegen, dieſe ungemein 
folgenreiche Einrichtung einzuführen. — Die Schrift, worin er dies mit ungemeiner 
Klarheit entwickelt, wird von den größten Kapazitäten der Wiſſenſchaft und dem Staate 
mit goldenem Preiſe und ehrender Anerkennung gekrönt, aber — feine Vorſchläge 
bleiben unausgeführt, es bleibt bei dem alten, verderblichen Schlendrian. . 

Das Organ unſeres Miniſteriums, die miniſterielle „Preußiſche Zei⸗ 
tung“ zu Berlin, weiſt in einem geiſtreich geſchriebenen Artikel auf das Beiſpiel 
Englands, auf jene treffliche, preisgekrönte Schrift Weckherlin's hin und ſucht mit den 
ſchlagendſten Gründen die Behörden und die betreffenden Korporationen Berlins zu 
bewegen, dieſe weiſe Einrichtung in Preußens Hauptſtadt einzuführen und der ganzen 
Monarchie mit einem ſegensreichen Beiſpiele voranzugehen — alles vergebens. 

Die Vernunft ſagt uns, es iſt Thorheit, das Gute grundfäglich fo theuer zu bee 
zahlen als das Schlechte; jede Erfahrung im Verkehr lehrt uns, daß bei keinem Arti⸗ 
kel in der Welt dieſe Art des Kaufes angewendet werde — und doch bleibt die Thor⸗ 
heit beſtehen zum Schaden und Nachtheil von tauſend und aber tauſend Familien, 
als wäre dieſe Thorheit die nutzbringendſte Weisheit. Nas 

Referent hat in einer Reihe von Artikeln die Einführung dieſer ungemein wohl 
thätigen Einrichtung befürwortet, er hat auf das ſo eben Angedeutete ausführlich hin⸗ 
gewieſen, in allen Kreiſen ohne Ausnahme haben dieſe Anſichten die entſchiedenſte Bil⸗ 
ligung gefunden, überall hat man dieſe Einrichtung für heilbringend und deshalb noth⸗ 
wendig erachtet, er hat die Väter der Stadt, alle Korporationen, jeden Mann von 
Einfluß, welche die Sache mit Erfolg in die Hand nehmen können, bei ihrer Liebe für 
die allgemeine Wohlfahrt beſchworen, wenigſtens doch den Verſuch zu machen, dieſe gro⸗ 
ßen Vortheile uns zuzueignen, wenigſtens doch die erſten Einleitungen dazu zu treffen — 
und es war, als ob die Worte mit unſichtbarer Farbe dem Papier einverleibt worden 
wären, als ob ein Sturmwind die wohlgemeinten Rathſchläge ſpurlos verweht hätte — 
es war die Stimme eines Predigers in der Wüſte. 9 

Und nun tritt in dem Städtchen Striegau ein einfacher Fleiſchermeiſter, Lan⸗ 
ger heißt der Ehrenmann, vor alle Welt hin und löſt das Räthſel ohne Schwierig⸗ 
keit. Er macht weiter nichts als er berechnet ſich ſeinen Einkauf und ſeinen Fleiſch⸗ 
Vorrath, ſortirt das Fleiſch nach ſeiner verſchiedenen Beſchaffenheit und macht nach die⸗ 
ſem Allen feine Taxe. Er verkauft das Pfd. Rindfleiſch zu 2½, 2 und 1½ Sgr. 

Das Pfd. Rindfleiſch zu 1½ Sgr.! — Bedenkt man, was dies ſagen will? — 
Das wohlfeilſte Fleiſch in Schleſien bekommt man in Striegau! f 

Wenn es in Breslau hieße: das Pfd. Rindfleiſch koſtet 1% Sgr. — 
welche Freudenklänge für das Ohr von taufend beſorgten Hausfrauen! Welches Freu⸗ 


denmahl für Tauſende von armen und unbemittelten Familien! Welche Labung, welche 
Stärkung für Tauſende von Arbeitern! 3 men und se 

Und was für Striegau möglich iſt, iſt für Breslau aus Gründen, die auf der 
Hand liegen, zehnmal eher möglich. Referent hat dies in feinen früheren Artikeln 
zur Evidenz nachgewieſen. id 157 a 

Ehre dem wackern Fleiſchermeiſter Langer zu Striegaul! 

Sollte ſich in Breslau kein Gleicher finden? 1 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 29. Jan. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ 
tur.] Metereologiſche Sektion. Sitzung vom 14. Jan. Herr Prof. Galle 
legte einen Plan zur Bearbeitung der in Schleſien angeſtellten meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen für klimatologiſche Zwecke vor. Die Zahl der Orte, von denen mehr oder min⸗ 
der zahlreiche meteorologiſche Beobachtungen handſchriftlich und theilweis gedruckt auf 
der hieſigen Sternwarte vorhanden find, iſt 51, wenn man zu den Orten in Schleſien 
einzelne Orte aus Mähren und Sachſen hinzurechnet, die zur Vergleichung dienen kön⸗ 
nen. Die Beobachtungen beginnen am früheſten in Breslau, von wo ſchon aus den 
Jahren 1717—30 Aufzeichnungen vorhanden find; die genaueren Beobachtungen ge⸗ 
hen von 1791 (der Zeit des Amtsantritts von Jungnitz) bis auf die gegenwärtige Zeit. 
Von 1800 bis 1821 kommen einzelne andere Orte aus Schleſien hinzu; von 1822 
bis 1851 iſt (meiſt auf Veranlaſſung und mit Inſtrumenten der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft) die Betheiligung zahlreich und ſteigt z. B. in den Jahren 1825, 1836, 1837, 
1838 auf 21, 24, 26, 22 Beobachtungsorte. Von Jahr zu Jahr ſtellt ſich eine 
Bearbeitung dieſer reichhaltigen Materialien, wie fie für wenige andere Gegenden vor— 
handen ſein möchten, als wünſchenswerther heraus, theils in Beziehung auf das Klima 
und manche praktiſche Intereſſen, theils in allgemein wiſſenſchaftlicher Hinſicht. Auch 
würden ſich dabei verſchiedene Geſichtspunkte und Fragen darbieten, die für die weitere 
Fortſetzung der Beobachtungen und deren planmäßige Verbeſſerung von Nutzen fein 
könnten. Für die Ausführung dieſer Arbeit wird als die wichtigſte Abtheilung eine 
möglichſt umſichtige und umſtändliche Unterſuchung der Temperaturverhältniſſe darge⸗ 
ſtellt, und wurden die hierbei zu beantwortenden Fragen einzeln aufgezählt. Von ge⸗ 
ringerer Bedeutung für das Klima ſind die Barometerſtände, von größerer wiederum 
die Windesrichtungen und die wäſſerigen Niederſchläge. Nach Darlegung der einzel⸗ 
nen in Betracht kommenden Fragen wurde im Allgemeinen bemerkt, daß als Ziel der 
Berechnungen die Abfaſſung eines metereologiſchen Handbuches für Schleſien betrachtet 
werden müſſe, worin man für die einzelnen Orte alles das nachſchlagen könne, was 
an poſitiven Reſultaten aus den bisherigen Beobachtungen gewonnen ſei. Es ſollen 
und können nicht alle Unterſuchungen in eine ſolche klimatologiſche Schrift aufgenom⸗ 
men werden, zu denen die vorhandenen Beobachtungen das Material liefern, allein 
das, was dem vorgelegten Plane gemäß darin gegeben wird, würde fo zu 
bearbeiten ſein, daß die Reſultate beſtimmt und für weitere Forſchungen nutz⸗ 
bar ſind, letzteres namentlich für die Ortſchaften, wo noch jetzt beobachtet wird. Die 
Schrift darf nicht ausſchließlich aus Tabellen beſtehen, ſondern bei jedem Orte iſt das 
Wichtigſte und Bemerkenswertheſte auch in Worten anzugeben; überhaupt iſt in der 
Darſtellung auf Leſer aus verfchiedenen Ständen Rückſicht zu nehmen. In einer Ein⸗ 
leitung find die angewandten Methoden und der Gang der Berechnungen Überfichtlich 
und geſchichtlich zuſammenzuſtellen. Der wiſſenſchaftliche Gehülfe der Sternwarte, Hr. 
Günther, der mehrere Jahre hindurch auf dem hieſigen Obſervatorium die zahlreichen 
meteorologiſchen Beobachtungen angeſtellt und berechnet hat, hat ſich bereit erklärt, dieſe 
umfangreiche und auf mehr als ein Jahr zu veranſchlagende Arbeit zu beginnen, und 
Hr. Prof. Galle hofft, bereits in einigen Monaten fernere Nachrichten über den Fort⸗ 

ang und die muthmaßliche Dauer des Unternehmens und über den zu erwartenden 
Umfang det Scheift geben zu können. nr 
Die gefchäftlichen Angelegenheiten der 
Hrn, Prof. Galle überwieſen. f 2 

Zugleich wurde beantragt, daß die zeitherige Benennung „geographiſche Sektion“ 
aufgegeben und zu der früheren (die hauptſächliche Thätigkeit der Sektion genauer be⸗ 
zeichnenden) Benennung „meteorologiſche Sektion“ zurückgegangen werde; welches anz 
genommen wurde. N 


Sektion wurden dem nunmehrigen Sekretär 


— — m — äüäůΑm U. 


Von Gutzko w erſcheint dieſer Tage ſein Luſtſpiel. „Der Königslieutenant“ nach 
elner Einrichtung, die beſonders auf dem wiener Hoſburgtheater den Erfolg fo unterſtützte, daß 
ſich dieſes Zeitgemälde aus Göthe's Jugend daſelbſt immer auf dem Repertoire Lefindet. Unter 
der Feder hat der Verfaſſer gegenwärtig ein eigenthümliches, neues Werk, das den Titel: „Aus 
der Knabenzelt“ führen ſoll. Zu der vor ehe Jahren erſchienenen Sammlung feiner 
zerftreuten ältern Werke (12 Bde., Frankfurt a. M. Literariſche Anſtalt) iſt ſoeben ein Supple⸗ 
mentband erihlenen, der unter dem Titel: „Vergangend Tage“ die „Wally“ und eine 
Anzahl über dieſen ſeit 16 Jahren verſchollenen Roman gewechſelter Stteitſchriften bringt. Die 
Verwahrungen einer Vorrede entkräften jeden Anſchein, als ob mit dieſem Neudruck noch jetzt 
irgendwie polemiſch gewirkt werden ſollte. 1 


In Stuttgart trat am 18. Jan. Henriette Sontag zum dritten Mal in Flotow's 


„Martha“ in der Titelrolle auf, und erntetete einen Beifall, wie er noch keiner Künſtlerin vor 
ihr zu Theil wurde. Aus der kronprinzlichen Loge wurde ihr ein Lorbeerkranz zugeworfen. 
Am 19. Januar ſingt ſie die Roſine in Roſfintes „Barbier,“ und am 22. Januar zuletzt noch⸗ 
mals die Marie in Donizettt's „Regimentstochter.“ Das Theater drängt deshalb auch in die⸗ 
ſem Augenblick alles Andere in den Hintergrund. Ende Januar wird Henriette Sontag in 
Weimar fingen und dann (dem Vernehmen nach zuerſt am 3. Febr.) in Leipzig auftreten. 

König Ludwig von Batern begünftigte die Kunſt und die Künſtler, König Max gagegen 
ſcheint feine Auſmerkſamkeit vornebmli N Schriftſteller und Gelehrte zu richten. Daher die 
arblreichen Anfragen an auswärtige Unſverſttäts mitglieder wegen den Bedingungen einer etwaigen 
Ueberſiedelung nach Baiern. Die Herren G. Waitz und Wackernagel haben entſchieden 
ablehnend geantwortet. Der Grund ihrer Weigerung iſt jedenfalls in ihrer Ueberzeugung hin⸗ 
ſichtlich der deutſchen Politik zu ſuchen, die in 5 
Vertreter besitzt Hr. Em. Geibel dagegen ſoll 


; ür München fo gut wie feſt gewonnen. fein. 
‚Here Emil Deorient hat feine Entlaffung chen To gu feſt gewonnen ſeln 


vom dresdener Hoftheater gefordert. Wir 


möchten indeß keineswegs behaupten, daß deshalb auch fein Abgang von jener Bühne bevor- 
ſtünde. Einen heilſamen Schrecken bringt es indeſſen beſonders unter der Damenwelt ſtets her⸗“ 


vor, wenn Hr. Devrient Dresden zu verlaſſen droht. — In Berlin wird Fioravanſi's alte 
Oper: „Die Perner (Fioravanti war 1767 in Rom geboren 110 dach erſt im 
vorigen Jahrzehend; feine „Dorfſängeripnen“ erſchienen 1806 in Paris, ihnen folgten „die rei 
ſenden Muſtkanten“] auf der Friedrich- Wilbelmſtädt'ſchen Bühne und unter Mitwirkung von 
Frau Küchenmeiſter⸗Rudersdorf mit gutem Erfolg gegeben. Von der hamburger Schanſplelerin 
Frl. Eliſe Höffert iſt ein Gaſtſpiel auf dem Hoftheater angekündigt. R 


ht Dr. v. d. Pfordten einen eigenthümlichen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


§ Breslau, 29. Januar. [Schwurgericht.] Sitzungen vom 27. Nachmittags, 28. 
und 29. d. M. 1) Unterſuchung wider den Knaben Herrmann Schiller aus Probſtei, wegen 
gewaltſamen und eines ſchweren Diebſtahls. Obwohl dem Angeklagten die That nachgewieſen 
wurde, jo erfolgte doch die Freiſprechung deſſelben in Rückſicht auf fein jugendliches Alter, wel⸗ 
ches ur ern Annahme nicht berechtigen konnte, daß Schiller mit Unterfgeidungsser- 
mögen gehandelt habe. 1 

2) Unterſuchung wider den Tagearbeiter Matthias Hypſcher und Genoſſen, wegen wieder 
holten gemeinen und gewaltſamen Diebſtahls in bewohnten Gebäuden. Der Anklage liegt eine 
Reihe von Verbrechen zu Grunde, welche in der Zeit vom Januar bis Juni 1850 verübt wurden: 

a) In der Nacht vom 31. Dezember 1849 zum 1. Jannar 1850 wurden den Dienſtleuten 
des Bauers Chakalla zu Münchwitz aus dem verſchloſſenen Pferdeſtalle, in welchem ſie ſchliefen, 
Sachen im Werthe von mehreren Thalern entwendet; — p) in derſelben Nacht dem Dienſiknecht 
Moſch aus unverſchloſſener Kammer ein weißer Schafpelz, 20 Sgr. werth; — e) in der darauf 
folgenden Nacht vom unverſchloſſenen Boden dem Tagearbeiter Mallek ein Hemde, 8 Sgr. 
werth; — d) der Wittwe Linke zwei lederne Gürtel und zwei Haubänder, zuſammen im Werthe 
von 22% Sgr. — e) Als der Mitangeklagte Grella, der Thäterſchaft verdächtig, zum Scholzen 
Ruppel nach Langenwieſe geholt wurde, hat er ſich Pen ein Paar feinem Mitknecht Joſ. 
Ruppelt gehörige Stiefeln angezogen. — N Es trifft ihn aber noch der Verdacht einer Urkün- 
den⸗Entwendung. Unter feinen Sachen haben ſich das Taufzeugniß des Einliegers Sarowick 
und deſſen Konſtrmationsſchein . — 8) Auf Grund dieſer Urkunden hat ſich Grella 
geſtändlich von einem gewiſſen Kayſer das Geſindebuch auf den Namen Sarowick überſchreiben 
und das darin enthaltene Atteſt ausſtellen laſſen, und demnächſt ſich unter Produktion des letz⸗ 
teren bei dem Bauer Becker in Langenwieſe als Knecht vermiethet. — h) Am 18. Juni v. J. 
wurden dem Förſter Anders zu Stempen aus dem Pferdeſtalle eine Pferdebürſte und ein Wa⸗ 
genſchraubenſchlüſſel, wie aus der Siedekammer 1 Sack Kartoffeln entſvendet, welchen Diebſtahl 
die Angeklagten gemeinſchaftlich verübt haben. — ) Zu derſelben Zeit war aus der, nur etwa 
6 Schritt vom Wohngebäude des Förſter Anders entſernt belegenen, wohlverſchloſſenen Scheuer 
ein Kreuzholz gewaltſam herausgebrochen und daraus ein Siedemeſſer im Werthe von 1 Rtl. 
geſtohlen. Der Verdacht der Thäterſchaft trifft den Angel. Grella. — k) In der Nacht vom 
17.—18. Juni waren Diebe in das Wohngebäude des Brauers Kurſawa in Münchwitz einge⸗ 
brochen und daraus eine Menge Sachen entwendet. Der That verdächtig iſt Grella. — 1) End⸗ 
lich hat dieſer Angeklagte nach ſeinem Entweichen aus der Gefangenen⸗Anſtalt in Oels und nach 
feiner am 25. Juni erfolgten Wiederergreiſung geſtändlich feinen wahren Namen verſchwiegen und 
ſich für einen Schweinetreiber Linski aus Ruſſiſch⸗Polen ausgegeben. Unter dieſem Namen ift 
er auch wegen — verübter Diebſtähle zur Unterſuchung gezogen und beftraft worden. 

Nachdem die Geſchworenen auf Grund der heutigen Beweisaufnahme beide Angeklagte für 
ſchuldig erachtet hatten, verurtheilte der Gerichtshof ö 

1. ven ge Grella zu 10 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
gle auer; 

2. den Tagearbeiter Hy er, 
Polizeiauſſicht. 5 f 

3) Unterſuchung wider den ehemaligen Jäger Theodor Kleinmichel von hier, wegen Ma⸗ 
lf den Ene und Beleidigung von Mitgliedern der bewaffneten Macht in Beziehung 
auf deren Beruf, a ac 

Am 1. Januar v. J. Abends befand ſich der Oberjäger Vogt mit den Zägern Mielens II. und 
Pumker und dem Gefreiten Schwarzer, ſämmtlich vom 6. Jager Batalllon, im hieſigen Bitter⸗ 
bierhauſe. Eben daſelbſt war auch der aus ſchleswig⸗holſteiniſchen Dienſten zurückgekehrte ehem. 
Füter Theodor Kleinmichel anweſend. Dieſer führte ein politiſches Geſpräch, äußerte ſich miß⸗ 
billigend darüber, daß man Schleswig- Holſtein im Stiche laſſe und dem öſterreichiſchen Korps 
den Durchzug geſtatte. Als namentlich der Dberjäger Vogt ihn zu beſämtigen und auf ein 
anderes Geſpräch zu bringen verſuchte, wurde er nur noch Bi iger, ſpuckte mit dem Ausrufe: 
Den EU EIN Soldat!" verächtlich aus, brachte der ea Lebehoch und beſchimpfte 

Der Schneidergeſelle, früher Jäger, Theodor Kleinmichel, zu Breslau wohnhaft, 26 Jahr 
alt, Katholik, Kriegsreſerviſt, und fo viel e noch nicht in Unterſuchung geweſen, EN 
feiner Militärdienſtzeit aber mehrmals disziplinariſch beſtraft, hat in der Vorunterſuchung 1055 
leugnet und will nur geſagt haben, die Holſteiner ſpukten aus, wenn vom König von Preußen 
und ute Militär die Rede ſei. Bei der heutigen Vernehmung bekannte 1 der Angekl. 
nicht ſchuldig und behauptete, er habe bei der in der Anklageſchrift erwähnten Wie des 
Königs einen Mann dieſes Namens bezeichnen wollen, der ihn um eine Uhr betrogen hatte. 
Bezüglich der ihm zur Laſt gelegten Schmähungen von Mitgliedern der bewaffneten Macht blieb 
er bei feinen früheren Ausſagen ſtehen. Ueberdſes gab er an, daß er in trunkenem Zuſtande und 
daher unzurechnungsfähig geweſen ſei. — Die Beweisaufnahme beſtätigte allerdings den letztern 
Theil feiner Ausſage, ebenſo wurde von einem Eatlaſtungszeugen bekundet, der Angeklagte habe 
von dem Privatmanne König und einer Uhr geſprochen. 2 ; 

Bei der Frageſtellung wollte die Staatsanſchaft die Zuſatzfrage wegen der Zurechnungsſäͤ⸗ 
bigkeit in die Hauptfrage mit aufgenommen willen. Der Gerichtshof entſchied ſich dagegen und 
formulirte 3 Fragen, von denen die dritte dahin lautete, ob das Unterſcheidungsvermögen des 
Angeklagten zur Zeit der That aufgehoben oder eingefebränf, Reit Die Geſchworenen erkannten 
das Nichtſchuldig und erklärten zugleich die Zurechnungsfa gkeit des Angeklagten fei einge⸗ 
ſchränkt geweſen. 

Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. 4 55 9 7 

Mit der heutigen Sitzung erklärte der Präsident, Herr Kreiogerichts Direktor Weniger, die 
erſte Schwurgerichts⸗Periode für geſchloſſen. g 


zu 6 Jahren Zuchthaus und eben ſo langer Stellung unter 


e 29. a In der e königlichen Stadtgerichts, Abtheilung für 
ebertretungen, vom 27. d., wurden vein ; e 
1) Eine Hiefige Majors⸗Wittwe, 
9 ein dieſtge Fern deibe wegen unterlaſſener Meldung 
Dienſtmädchen, zu 1 Thaler Geld⸗ 75 5 a Stunden Gefängnißſtraſe. nun, 
3) Bir biefige unperchel, 5 Stunden G0 i ee des Straßengerinnes zu ei⸗ 
ner Strafe von 1 Thaler oder efängniß. Ne 
4) Ein hieſiger Weber — A Bettelns zu einer 6wöchentlichen r ar 
8 Ein Stellenbeſitzer zu 2 Kreis Krotoſchin, wegen auſſichtsloſen Stehenlaſſens feines 
Fuhrwerks auf der Slrae aut ner Strafe von 1 Thaler oder 24 Stunden Gefängnſß. 
6) Ein hieſiger der 20 & Degen Dee schnellen Fahrens auf der Straße, zu ei⸗ 
ner Strafe von 10 ö unden Gefängniß. 15 159 
7) 5 bieſiger Hürlerktcht wegen Abladens eines Fuders Thon auf dem Sager ar 
dadurch berbeigefüprter Paſſageverengung, zu einer Strafe don 10 Sgr. oder 24 St 
Gefängniß. 2 
e yet, Sl gun e es eren u 
e vo 9. oder 24 Stunden Gefängniß. 910 
5 e Salben wegen Säftepalten über die Polizeiſtunde, zu einer Strafe von 
ERS», en Gefaͤngniß. 2 
10 10 5 2 S e Too Fahten auf dem Bürgerfteige, zu einer Strafe von 
15 Sgr. unden Geſängniß. l 
15 . aus ehe Ian eb durch Düngerfuhren, zu einer 
traſe 0 r. oder 24 Stunden Gefängniß. .- 10 1640 U1U 
8 den deen des königl. Stadtgelichts, Kemmiſſon für Ueberttetungen, vom 28. Januar 
wurden verurtheilt: 5 ö a 
1) Ein hieſiger Fleiſchermeiſter, U) 
3 ein 19 7 ee N f 0 
1 eine hieſige Bedienten-⸗Wittwe, ai f y indem 
il vage unterlaſſener Impfung ihrer Kinder, jedes zu 10 Sgr. Geld⸗ oder 24 Stunden 
efängnißſtrafe, 5 Wann 
4) Ein hieſiger Stellmacher und f a 


5) ein Hiefiger Bun Geb n, dn bes aweitn Kriege) 


ihrer fremd angezogenen 


t Jh 


— 


5 888 


A3 bweite Beilage zu 12 30 der Breslauer Zeitung. 
5 Freitag den 30. Januar 1852. g 
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a i Girl 55 1 
beide wegen widerrechtlichen Verweilens in der 2 eines Andern, jeder zu einer Geldbuße 
von 3. Thalern oder 48 Stunden Gefängnißſtrafe. 
6) Ein Kunſtgärtner aus Pafterwig, wegen Einbringung von 28 Stück Hafen ohne Legiti ⸗ 
mationsatteſt, zur Konfiskation der Haſen, reſp. des Erlöſes für dieſelben per 13 Rthl. 10 Sgr. 
7) Ein hieſiger Wundarzt zweiter Klaſſe wegen Behandlung innerlicher Kraukheiten ohne die 
vorſchriftsmäßige Approbation, zu einer Strafe von 5 Thalern oder 3 Tagen Geſängniß. 
5) Ein hieſiger Droſchtenkatſcher wegen Fahren auf dem Bürgerſteige mit ſeinem Wagen, zu 
einer Strafe von 10 Sgr. oder 24 Stunden Gefängniß. 
9) Ein hieſiger Oberlehrer, und 
10) eine Pflanzgärtners⸗Wittwe wegen unterlaſſener Meldung fremd hier angezogener und 
in Dienſt und Wohnung genommener Perſonen. 


(Amtliche gungen und Bekanntmachungen.) 
Der Staatsanz. Nr. 24 veröffentlicht eine Verf. des Kriegsminiſters vom 29. Dez br. 
und die darin bezogene allerhöchſte Kabinets⸗Ordte vom 2. Dit, v. J. — betreffend 
ie veränderte Formation des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Regimentes. Die 
letztere beſtimmt Folgendes: 
1) Das Gard e⸗Reſerve⸗Jnfanterie (Landwehr) Regiment ſoll auch bei künftigen Mobilma⸗ 
chungen nicht aufgelöſt werden, ſondern vollſtändig in das Verhältniß der Reſerve⸗Regimenter 
der Provinzial⸗Armee⸗Korps treten; daher daſſelbe den Namen: „Garde-Reſerve⸗ Infanterie. 
Regiment“ annimmt und hinfort die Erſatzmannſchaften nicht mehr provinzenweiſe, ſondern 
ohne Rückſicht auf die Heimath nach den nf geltenden allgemeinen Grundſätzen den Kom⸗ 
9 7 „ auch die ausgedienten Mannſchaften nicht zur Landwehr, ſondern zur Re 
erve entläßt. 

Die beiden Garde⸗Ulanen⸗ aa hehre Regimenter legen ebenfalls den Namen „Landwehr“ 
ab und ſtellen die Erſatz»Mannſchaften nicht mehr nach Maßgabe ihrer heimathlichen Pro⸗ 
vinz, ſondern nach den ſonſt geltenden allgemeinen Grundſätzen in die Schwadronen ein. 

Der Staatsanz. Nr. 25 veröffentlicht eine Verf. des General⸗Poſt⸗Amtes vom 13. 

Januar, worin das vom 1. d. M. ab anzuwendende Schema für Liquidationen über Reiſekoſten 

und Tagegelder bei Dienſtreiſen mitgetheilt wird. 5 Ei 


Iſt im Falle eines Redaktionswechſels ben 


2 


— 


33 des Geſetzes erſt 


der ne Kautionsbeſtellung durchaus nicht. 


dete ie t noch. Die in dem Regierungsbeſcheide beliebte Geſetzinterpretation habe er nicht ver 


Be ch nachzuweiſen, daß nach dem Geſetze jeder neue Redakteur einer kau⸗ 
chrift, ohne Rückſicht auf die von dem ausſcheidenden Redakteur ſchon ber 


0 
$ 42 des 1 br nur die niedrigste Strafe von 20 Thlt. oder 4 Wochen Geiängniß bean⸗ 
8 binaus. Die der durch Rechtsanwalt Marenski geführten Vertheidigung auf Frei⸗ 
1 e ift b 7 Wewertbeidigung deduzirte, daß im Geſetze darüber, daß für ein und die⸗ 
ns Zeitichr tfomme let der Redakteure jedesmal eine neue Kaution zu beftellen ſei, nicht 
e Sylbe vor komme, 10 nach dem Geſetze die Kaution nicht für den Redakteur, ſondern für 


de von ihm redigitte Zeitschrift ˖ 
2 rückſichts der in letzterer etwa vorkommenden Vergehen ze. be» 
Rn werde, und daß der 5 16 nux davon handle, wie es mit definitiver Rückgabe der Kaution 


halten ſei; im vorliegenden 


f weſen. Falle ſei noch gar nicht von der Kautionsrückgabe die Rede ge⸗ 


aß es Seitens der ee ah ber Bezu ir u m hier 1 
d Zeitſchriften mehrmals ein Wechſel in der Perſon der Re⸗ 
yoftenre geſcheben, ohne daß 1 autionsbeſtellung irgendwie gefordert worden, verkündete 
ung, der Ausführung der Vertheidigung ſich ganz und 
Angeklagten von der wider ihn erhobenen Anklage. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Jan. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die 
heute Abend stattfindende Sitzung des Ce utteste nus 5 für 1 Swe e 
ſtellung eröffnete Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger mit einem Bericht über die Lage 
der Bau⸗ Angelegenheit. Bis Ende dieſer Woche werden Baupläne und detaillirte 
Anſchläge angefertigt ſein, welche einer ſachverſtändigen Begutachtung unterliegen und 
deren Reſultate dann dem Central⸗Ausſchuſſe vorgelegt werden ſollen. Zu dieſem End⸗ 
zwecke wurde für künftigen Montag Abend eine außergewöhnliche Sitzung des Central⸗ 
Ausſchuſſes anberaumt. i 

Angeregt durch einen Vorſchlag des Hrn. Dr. Schwarz proponitte der Hr. Ober: 


germeiſter Elwanger: die Ausſtellungs⸗Kommiſſion möge ſich an den hieſigen 


Frauenverein mit der Bitte wenden, veranlaſſen zu wollen, daß auch von Seiten 
der unmittelbaren Produzenten weibliche Arbeiten in umfangreicher Weiſe für die 
Ausſtellung eingeſchickt würden. 

Seitens des Sekretariats machte Hr. Carlo Mittheilungen über die große Zahl 
der Anmeldungen, von denen er beſonders die des königl. Ober⸗Bergamts hervorhob. 

Schließlich gab Hr. Stadtrath Pulvermacher einige Notizen über die finan⸗ 
zielle Lage des Unternehmens, und theilte mit, daß in einigen Tagen die Ausgabe 
der Anleihe⸗Scheine erfolgen werde. — Ein ausgeſprochener Zweifel, ob die von 
den Innungen übermachten Gelder, auch wenn darüber keine ausdrückliche Beſtim⸗ 
mung getroffen, ausſchließlich für die Prämiirung verwendet werden ſollten, wurde 
mit großer Einſtimmigkeit zurückgewieſen, da in der Aufforderung nur von Prämiirung 
die Rede geweſen ſei. f | 


5 Breslau, 29. Januar. (Zur ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung.] 
Die Anmeldungen von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden drängen ſich auf erfreuliche Weiſe 
von Tag zu Tage immer mehr und es iſt ſchon jetzt abzuſehen, daß die Induſtrie 
Schleſiens auf eine würdige Weiſe vertreten fein wird. Namentlich find in den letzten 
Tagen ſeitens der königlichen Hüttenwerke in Schleſien ſo umfangreiche Anmel⸗ 
dungen der intereſſanteſten Gegenſtände eingegangen, daß faſt ſchon durch dieſe Be⸗ 
ſchickung das Bergwerk- und Hüttenweſen in anſehnlicher Art repräſentirt fein dürfte. 
Dem, welcher, noch nicht Oberſchleſien beſucht und die dortigen koloſſalen Betriebs⸗ 
Anſtalten noch nicht geſehen hat, dürfte dieſer Theil der Ausſtellung beſonders inter⸗ 
eſſant und belehrend ſein. 

Von den königlichen Hüttenwerken in Schleſien ſind nämlich folgende Ge⸗ 
genſtände angemeldet worden. 

I. Gleiwitzer⸗Hütte. 

a, Zwei verzierte Wendeltreppen nach den neueſten Modellen, 6—7“ hoch, b. eine 
Flachsbrechmaſchine nach engliſchem, noch wenig bekanntem Muſter, ©. zwei Telegra⸗ 
phendraht⸗Aufhänger von Gußeiſen und emaillirt, d. zwei gußeiſerne verzierte Eirculfröfen, 
c. eine ſtehende Chriſtus⸗Figur, 4“ 6“ hoch. 

II. Königs⸗Hütte. 
A. Vom Hohofenbetriebe und der Rein⸗Eiſenfabrikation. 

1) Mildes Braun⸗Eiſen⸗Erz von Tarnowitz, 2) Braun⸗Eiſen⸗Erz in Stufen, beides 
aus der Muſchelkalk-Formation. 3) Thoͤn⸗Eiſenſtein aus der Steinkohlen⸗Formation 
von Zalenze bei Königshütte. 4) Zuſchlags⸗Kalkſtein zum Hohofenbetriebe von Chorzow 
bei Königshütte. 5) Steinkohlen von der Königshütte. 6) Coaks von der Königshütte, 
aus Kohle dargeſtellt. 7) Roh-Eiſen Nr. 1, ſchaumig⸗gares. 8) Roh⸗Eiſen Nr. 2, 
gares, graues. 9) Roh⸗Eiſen aus rohen Thon⸗Eiſenſteinen. 10) Hohofenſchlacke vom 
Schmelzen der rohen Thon⸗Eiſenſteine. 11) bis 14) Verſchiedene gefärbte Hohofen⸗ 
ſchlacken von garem Gange. 15) Weißes Rein⸗Eiſen oder raffinirtes Roh⸗Eiſen von 
den Gasflammöfen, zum Verpuddeln beſtimmt. 16) Halbirtes Rein⸗Eiſen zum Wal⸗ 
zenguß. 17) Halbgraues Rein⸗Eiſen, zu Maſchinentheilen geeignet, von denen große 
Feſtigkeit verlangt wird. 18) Schlacke vom Raffiniren des Roh⸗Eiſens im Gasflammofen. 

B. Von der bei Steinkohlen ausgeführten Stab⸗Eiſenfabrikation. 

19) und 20) Rohſchienen. 21) Puddlings-⸗Eiſenſchlacke. 22) Deckſchienen zu 
Packeten, welche zur Fabrikation von Eiſenbahnſchienen beſtimmt find, 7“ breit, 1’ ſtark. 
23) Ein Stück Eiſenbahnſchiene. 24) Rund⸗Eiſen von 3“ Diameter. 25) Rund⸗ 
Eifen von 1“ Diameter. 26) Rund⸗Eiſen von ,“ Diameter. 27) Stab⸗Eiſen, 3% 
im Quadrat. 28) Stab⸗Eiſen, 1“ im Quadrat. 29) Stab⸗Eiſen, /“ im Quadrat. 
30) Band⸗Eiſen, 7“ breit. 31) Band⸗Eiſen, 3“ breit. 32) Band⸗Eiſen, 1“ breit. 
33) Flach⸗Eiſen, 7“ breit, “ ſtark und Biegung nach verſchiedenen Richtungen. 
34) Flach⸗Eiſen, 4“ breit, 1“ ſtark. 35) Flach⸗Eiſen, “ breit, / ſtark. 36) Flache 
Eiſen, /“ breit, Y% ſtark. 37) Keſſelblech mit Biegung nach verſchiedenen Richtungen. 
38) Schweißofenſchlacke. j 

C. Vom Zinkhüttenbetriebe. | 

39) Rother Stückgalmei, 40) weißer Galmei und 41) Waſchgalmei von der Scharlei⸗ 
grube bei Beuthen. 42) Grabengalmei. 43) Zinkiſcher Ofenbruch. 44) Werkzink. 
45) Kaufzink, 46) Zinkweiß. 47) Cadmium⸗Metall. . 

III. Kreuzburger⸗Hütte. 

a. Schloſſer⸗, Hufſtab⸗ und ſonſtiges Flach⸗ und Quadrat⸗Stab⸗Eiſen. b. Rund⸗ 
Eiſen von verſchiedenen Dimenſionen. e. Fein Ned: und Zain⸗Eiſen. d. 2 Axen⸗ 
träger zu Eiſenbahnwagen. e. 2 Wagenaren, die eine mit Kapſeln und Vorſtecker, die 
andere mit Muttern. f 4 Schaufelſorten, 2 Stück und 1 große Modellſchaufel. 

IV. Malapane. 

1) Eine Produkten: und Materialien = Sammlung des dortigen Werks. 2) Eine 
Doppel⸗Drainröhrenpreſſe. 3) Eine einfache Drainröhrenpreſſe. 4) Eine Zinkblech⸗ 
Badewanne. 5) Eine Kräuterpreſſe. 6) Ein Kartoffelquetſchwerk. 

V. Ryb nik. 
Verſchiedene Materialien und Produkte, namentlich Stab⸗Eiſen, Eiſenblech und 


Zinkblech. 
VI. Friedrichs⸗Hütte. 
A. Mineralien. 
a. Blei⸗Erzſtufen, b. Gronzun, c. Grabenſchlieche, d. Heerdſchlieche, e. Steinkohlen, 
f. Klopf⸗Eiſen, g. Waſch⸗Eiſen, h. Eiſen⸗Friſchſchlacken, i. Werkblei, k. ſchmelzwürdige 
Schlacken, |, ſchmelzwürdiger Bleiſtein, m. Werkblei, n. unhaltige Schlacken, 0. Bleiſtein. 
B. Produkte. 
1) Verkäufliche Produkte. a. Silber, b. ordinäre Kaufglätte, c. feine ges 
ſiebte Glätte, d. Kaufblei, e. Bleibleche. b 
2) Zwiſchenprodukte. a. Friſchglätte, b. Heerd, e. Bleiaſche und Abſtrich ſo 
wie mehrere Schlacken. a 
Ferner find angemeldet von: 45 
Conditor Jordan (Firma: Manatſchal u. Jordan) zu Breslau: 1 Gruppe von 
Zuckerguß. 
Die Handlung Treuenfels zu Breslau: 3 Kruken extra fein vaffın Rüböl. 


* 


Der Landesälteſte Frank auf Wikoline bei Herrnſtadt: Zea⸗Mais. 1) Weißer 
kanadiſcher, 2) gelber Pferdezahn, 3) ſteyriſcher gelber, 4) Zaoli flint, 5) ravie gu a 
6) praecor, gelber, 7) praecor, rother, in Kolben vorſtehende Sorten, 8) Mehl, 
Gries und Schrot von Zea⸗Mais. ea 


. ! R ; 
Berlin, 28. Januar. [Die berliner Diskonto⸗Geſellſchaft.] Die von Herrn 
avid Hanſemann im Juni 1850 ins Leben gerufene Kredit⸗Geſellſchaft, die indeſſen ſpäter als 
Diskonto⸗Geſellſchaft hervortrat, nachdem ihr von Seiten des Miniſteriums die Korporations⸗ 
rechte verſagt worden waren, weil die Theilnehmer der Geſellſchaft auf die geſtellte Bedingung, 
verzinsliches Geld nicht anzunehmen, einzugehen ſich weigerten, nimmt einen ſo erfreulichen 
Fortgang und beginnt bereits auch über die Provinzen ihre Geſchäfte in merklicher Weiſe aus⸗ 
duden daß es hier nicht am unrechten Orte fein wird, etwas ſpezieller auf dieſes neuge⸗ 
gründete Inſtitut einzugehen. 

Der Zweck des Vereins beſteht vorzüglich darin, den kleineren und mittlern Gewerbtreiben⸗ 
den, vermit elſt ihrer Affociatiom mit den größeren und reicheren Geſchäftsleuten, einen ihren 
Verhältniſſen angemeſſenen billigen Kredit zu verſchaffen, allein außerdem verfolgt er auch das 
Ziel, zeitweiſe disponibeles Geld der Gewerbtreibenden und Kapitaliſten rentbar zu machen 
und es wieder den Gewerbtreibenden durch Gewährung von Perſonal⸗Kredit zuzuführen. Wie 
wohlthätig eine ſolche Vermittelung zwiſchen Kapital-Nehmern und Kapital⸗Gebern auf die 
Hebung der Gewerbthätigkeit und deß Wohlſtandes wirkt, hiervon liefern die ſchottiſchen Ban⸗ 
ken ein glänzendes Beiſpiel und auch in der 1 Rheinprovinz, wo derartige Geſchäfte 
durch die Bankiers betrieben werden, muß man dieſelbe als eine der Urſachen betrachten, welche 
zu der erheblichen Zunahme der dortigen Induſtrie mitwirken. 

Es liegt nun im Zwecke der hieſigen Diskonto⸗Geſellſchaft, mit ihrer Wirkſamkeit eine voll⸗ 
kommene Sicherheit zu verbinden, und es iſt deshalb bei ihren Grundlagen darauf bedacht ge⸗ 
nommen worden, ihre Gläubiger durch die genügendſten Bürgſchaften vor Verlusten zu ſichern; 
nicht minder hat ſie den Zweck im Auge, bei eintretenden politiſchen und Handels⸗Kriſen ihren 
Mitgliedern wirkſam beizuſtehen und ihnen möglichſt über die Schwierigkeit der Lage hinweg⸗ 
zuhelfen. — Wie ſehr die Geſellſchaft im Wachsthum begriffen iſt, geht daraus hervor, daß dieſelbe, 
nachdem ſie mit 236 Mitgliedern und einer Geſammtbetheiligung von 541,600 Thlr. ins Leben 
Gen war, ſchon 2½ Monat fpäter, am 31. Dezember 1851, 372 Mitglieder mit 914,800 Thlr. 

eſammtbetheiligung zählte, und daß ſie bis zum 8. Januar 1852 wieder ein erhebliches Wachs⸗ 
thum nachzuweiſen vermochte, indem ſich bis zu dieſem Zeitpunkte die Zahl ihrer angemeldeten 
Mitglieder auf 450, und das Geſammtkapital auf 1,150,000 Thlr. belief. 

Die von der Geſellſchaft dargebotenen Vortheile belaufen ſich nun im Weſentlichen auf Fol⸗ 
endes: Mit Nichtmitgliedern kann die Geſellſchaft alle Geſchäfte betreiben, bei welchen eine 
reditgewährung nicht verbunden iſt, und es wird im Sinne des Statuts als ſolche die Dis⸗ 

kontirung, der Kauf und die Beleihung guter Wechſel nicht betrachtet. Den Mitgliedern dagegen 
bietet ſie noch folgende Vortheile dar: 1. die Gewährung eines verhältnißmäßigen billigen Kre⸗ 
dite, 2. ſie beſorgt deuſelben alle ſoliden Wechſel. und Geldgeſchäfte, 3. fie legt den Zuſtand des 
Geſchäftes ſtets vollſtändig offen dar, und 4. fie wird den Theilnehmern, der höchſten Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, im Verhältniß zur Bagreinlage einen guten Gewinn liefern und ſetzt fie kei⸗ 
nen erheblichen Verluſten aus. N 

Was nun die Grundbedingungen der Aſſociation betrifft, ſo beſteht in der Geſellſchaft ein 
zweifaches Aſſociationsverhältniß, das der Geſchäftsinhaber unter ſich, und das von dieſen mit 
den Mitbetheiligten oder ſtillen Theilnehmern, wie das Statut ſie nennt. Die erſteren find für 
die Verpflichtung der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaſt dritten Perſonen gegenüber ſolidariſch 
verantwortlich und angreifbar, weshalb fie auch am Gewinn einen gewiſſen Theil voraus haben. 

Die ſtillen Theilnehmer hingegen ſind nach dem Verhältniß ihrer Geſchäſtoanthelle an dem Reſte 
des Gewinnes und an dem etwaigen Verluſt betheiligt. Auch find dieſelben nicht dritten Per⸗ 
ſonen, ſondern nur den Geſchäftsinhabern (Direktion) Aich, ſond für die Den ce und 
Verluſte der Geſellſchaft verantwortlich, 2275 nicht ſolibariſch, ſondern nach dem Verhälkniß des 
Geſchäftsantheils. Was die Höhe der Betheiligung betrifft, jo darf das Maximum des Ge⸗ 
ſchäftsantbeils ſtatutenmäßig 20,000 Thlr. betragen, das Minimum dagegen iſt auf 200 Thlr. feſtge⸗ 
feßt. — Der Kredit wird den Mitgliedern mittelſt Diskontirung von Wechſeln gewährt, welche 
feine längere Verfallzeit als 3 Monat haben. Der Diskontoſatz wird fo normirt, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft, wenn fie Wechſel wieder diskontiren läßt, dabei in der Regel 1 Prozent jährlichen 
Zinſengewinn in Ausſicht nimmt. Außer dem Diskonto wird noch berechnet: a. r Wechſel 
mit einmonatlicher oder kürzerer Verfallzeit % Prozent; b. für Zwei⸗Monats⸗Wechſel %, Pro⸗ 
zent; e. für Drei⸗Monats⸗Wechſel ½ Prozent. 00 \ 

Um den kleineren Gewerbtreibenden gleichfalls den Eintritt in die Geſellſchaft möglich zu 
machen, iſt denſelben ein ſolidariſches Zuſammentreten für die Erlegung eines Ge⸗ 
ſchäftsantheils geſtattet. a : 

Daß derartige Inſtitute ſich übrigens durchgängig ſchnell gehoben haben, hiervon liefert der 
Kredit⸗Verein, welcher ſich in Sommer des Jahres 1848 zu Brüſſel unter dem Patronat des 
Königs bildete, ein anderweites Beiſpiel. Bereitwillig unterſtützt von den belgiſchen Banken, 
hat derſelbe binnen Kurzem eine bedeutende Prosperität gewonnen und zeigt ſich den kleineren 
Gewerbireibenden gegenüber als außerordentlich nützlich. . 


Breslau, 29. Januar. [Produktenmarkt.] unſer Markt 185 ſich Hole mit 
Getreide merklich, es war eine viel beſſere Stimmung vorherrſchend, daher alle Früchte ſehr raſch 
verkauft wurden. Weizen wurde größtentheils zum Verſandt genommen, Roggen ſuchte man 
mehr für Sachſen. Für Gerſte intereſſirte man fc mehr als zu Anfang der Woche, und auch 
Hafer war gut zu plactren. _ Erbſen waren für Oberſchleſten geſucht, und werden auch die An⸗ 
erbietungen jetzt größer. Heute bezahlte man weißen Weizen 62—73 Sgr., gelben Weizen 61—73 
Sgr., exg. Sorten 1 — 2 Sgr. höher. Roggen 59 — 68 auch 69 Sgr. Gerſte 40 — 47 Sgr. 
Hafer 27—31% Sgr. und Erbſen 58 —62 Sgr. 3 N 

Oelſaaten werden ſelten angeboten, doch immer ohne beſondere Kaufluſt, es iſt möglich, daß 
Inhaber daran ſchuld find, weil die Forderungen den Oelpreiſen nicht angemeſſen find. 

Kleefaat war heute ziemlich begehrt, weiße war feſter als geſtern, und man bezahlte 713% 
Rtl., und rothe. wofür ſich die ſehr gute Meinung beſſert, wurde raſch zu ſteigenden Preiſen 
gekauft; man bewilligte 11—17 RL, und feine Qualitäten würden noch „ — 7 Ril mehr holen. 

Spiritus bleibt matt, und für Partien würde nur 12% Rtl. Geld fein. 

Rüböl 10 Rtl. Br. e f 

In Zink wird nichts gehandelt. 


Waſſerſtan d. 
Oberpegel. Unterpegel. . 
Am 29. Januar: 16 Fuß 3 Zoll. 5 Fuß 5 Zoll. 


Berlin, 28. Jau. Weizen loco 64—70 Thlr. Roggen loco 62-65 Thlr., pr. Januar 
62 und 62% bez. Februar, 62% und % bez., 62% Br., 62% Gld., Frühſahr 63 bez., Br, u. 
Gld. Gerſte, große 40-42, kl. 37-39 Thlr. Hafer loco 27.29, pr. Frühjahr 48pfd. 287 — 
28, Hopfd. 29 Thlr. Erbſen 50-54 Tolr. Rapoeſaat, Winterraps 70-68, Winter⸗Rübſen 
6866, Sommer⸗Rübſen 54.52 Thlr. Rübsl loco 10% Br., 10 %, bez. u. Gld., pr. Jan,, 
8 80 ale hr 28, J N Spiritus mern one Kaß 28 1. 28% bey 
mit Faß pr. Jan. und Jan.⸗Febr. 4 Br., gez., Febr.⸗März 28 u. 28 ½ bez., 28% Br., 
28 Glo, MätgApril 20 u. 29% bez, 29% Br, 3 Old. April M 


Stettin, 28 Jan. Roggen ſlau, 82 Pfd. pr. Jan Febr. 61 Nil. Br., pr. Febr. März 61 


Rtl. bez. u. Br., pr. Frühj. 62% Ril. Br., 62 Rtl. bez. Gerſte, große pr. Frühj. 42 Rll. bez. 
u. Br., 41% Rt. Gd. Rüböl matt pr. Jan.⸗Febr. 10%, Rl. Bos 5 Ns 55 pr. März⸗ 
April 10 % Rt. Br. 


Frühj. 12 412, pCt. bez., pr. Juni⸗Juli 1% pCt. bez., 11 pEt. Geld. Zink pr. 
ahr 4% haler bezahlt und Brief. Pernauer Leinſamen 11% bez., Rigaer 1177 Rtl. 
ler I ez. f hy In & nie 1 Im 14 dnn 


7 


ai 30 Thlr. bez., Br. u. Gld. 


Spiritus ſchließt für loco und nahe Termine flauer, am Landmarkt 13 ſſognomie dieſes Greiſes lag etwas von der 
Ft. bez., loco ohne Faß 127 —12 500 pCt. bez., 13 pCt. Gd., pr. Febr.⸗März 12½ pCt. bez., 9 


, „ Mannigfaltiges. 
Aufführung gekommen, betitelt: Aus dem Jahre 1848. 

— L. Ein bolt Mann job neben einer Jungen Dame an Table d’höte. Letztere ward plötzlich 
N erholte ſich jedoch ſehr bald wieder. Der junge Mann, einer jener faden Schwätzer, 
die durch ihre Geiſtloſigkeit auf den Wellen der Geſellſchaft immer oben auf ſchwimmen, ſagte 
zur erwachenden Dame: Ohnmachten find ſtumme Winke für gute Hoffnungen! — Faſt einer 
zweiten Ohnmacht nahe, erwiderte die Dame empört, mit einem Blicke der kiefſten Verachtung: 
Mein Herr! ich bin ſeit zwei Jahren Wittwe! — Der Geck verlor ſeine Frechheitsgegenwart, er 
ſtotterte, dies Mal eben I wenig wiſſend, was er ſprach, als er ſonſt ſtets ſprach, ohne was zu 
wiſſen: Ich bitte tauſend Mal um Verzeihung! Ich glaubte, Sie wären noch Fräulein! | 

— (Eine klaſſiſche ueberſetzung.) In Paris wird jetzt der bekannte Schneeberger 
Schnupftaback mit den üblichen Anpreiſungen als Tabac de Montblanc (weißer Berg — Schnee⸗ 
berg) angekündigt. Wir gratuliren den Schneebergern zu dieſer Haffifchen Ueberſetzung. 

— Ein nordamerikaniſches Blatt berichtet in allem Ernſte, daß ein Schuſter, Namens Zar 
mes Caſſon, in Philadelphia eine Fußbekleidung, „Boleros“ genannt, erfunden habe, mit 
welcher man Sprünge von 4, 6 bis 8 Fuß machen kann. Die Schuhe ſind von Federharz und 
haben 2 Zoll hohe Sohlen, ſind dabei leicht wie Korkholz. Der Tänzer Veſtris, deſſen Jahr⸗ 
hundert nach ſeiner Meinung nur drei große Männer hatte, nämlich ihn ſelbſt, Voltaire und 
Friedrich den Großen, konnte ſich nur 30 Zoll von der Erde erheben; der Tänzer Perrot brachte 
es zu 33, und Saint Leon nur ein einziges Mal bis zu 35 Zoll. In New Jork ind Verſuche 
mit dieſen Spring⸗Schuhen gemacht worden, und der Direktor des Broadway ⸗Theaters hat ein, 
neues Ballet: „Die Heuſchrecken,“ komponiren laſſen, in dem dieſe Schuhe gebraucht werden ſol⸗ 
len. Außerdem hat derſelbe Schuſter noch eine andere Art Schuhe erfunden, mit denen ein Mann 
40 bis 50 Stunden den Tag machen kann, ohne müde zu werden. Ein gewöhnlicher Schritt 
beträgt 14 Zoll; mit Caſſon's Schuhen kann man aher Schritte von 9 Fuß machen ohne alle 
Anſtrengung, wie der Erfinder vor einer zahlreichen Verſammlung in Philadelphia gezeigt hat. 
Er will in fünf Tagen von Paris nach Petersburg gehen. Die Schnellſchuhe können aber nicht 
bei Nacht gebraucht werden, indem ſie bei Ungleichheit der Terrains gefährlich ſind. > 


— (EEpiſode aus dem Leben eines Auswanderers. Fortſetzung des in Nr. 25 
d. Ztg. abgebrochenen Artikels.) Bisweilen berrſchte eine ungewöhnliche Bewegung am 
Bord, wenn die Bootsleute das am Ufer i ie Holz an Bord brachten oder wenn unſer 
Steamer Fahrzeugen begegtete; welche den Fluß hinabfuhren. Dann wechſelten die Schiffs⸗ 
mannſchaften Hurrahs mit einander, welche im Schooß der benachbarten Wälder weithinhallende 
Echos hervorriefen. Oft auch ſtürzten die Paſſagiere aufs Verdeck, um dem Wetklauf zweier 
rivaliſtrender Steamer zuzuſchauen. Die bis zum Platzen mit Dampf gefüllten Keſſel betäuben 
uns durch ihr Pfeifen, konvulſtviſch ſchlagen die Räder den Fluß, deſſen hochaufbrauſende Wel⸗ 
len ſich fern am Ufer ſchäumend brechen und im Schilfe rauſchen, bis vom überholten Dampfer 
zorniges Rufen ertönt, das im Triumphgeſchrei des Siegers erſtickt wird. Die Kapitäne dieſer 
Schiſſe ſpielen bei ſolchen 8 mit echt amerikaniſcher Tollkühnheit und Gleichgültigkeit 
mit ihrem eigenen und dem Leben ihrer Paſſagiere. * 
Vorzüglich aber Abends, wenn das Verdeck ruhig und einſam ward, trat die Großartigkeit 
der Natur in ihrer ganzen ſtrengen Majeſtät mir vor Augen. Die meiſten Malle ere 55 
in ihren Hängematten, einige minder empfindliche Reiſende ſtreckten in ihre Mänte gehüllt ſich 
auf die leer gewordenen Bänke hin. Ich gehörte faſt immer zu dieſen ia und habe auf 
dieſe Weiſe einige der angenehmſten Stunden meiner Reiſe zugebracht. Auf den Lärm des Ta⸗ 
ges folgte eine tiefe Stille, allein vom dumpfen Geräuſch der Maſchine unterbrochen, von der 
Stimme des Steuermannes und dem Krachen der verſunkenen Baumſtämme, auf die der Kiel 
des Schiffes ſtieß. Die Schiffslaternen warfen ein falbes ungewiſſes Licht auf den dankeln 
Strom. Lange Züge von Flachbooten glitten ſchweigend und geipenft 0 über die ſchwarze Fläche 
dahin. Steamer flogen wie der Sturmwind an uns vorüber und verloren ſich bald in der Dun⸗ 
kelheit, geſchmückt mit einem Helmbuſch von Rauch, der mit Funken überſäet war. Weithin an 
den Ufern erglänzten Feuer, gleich fernen Leuchlihürmen und bezeichneten die Hütte oder das 
Bivouac des Sgatters. Ein nicht zu befäpreibender Reiz lag in diefem nächtlichen Gemälde, 
aber in dieſen Zauber miſchte ſich eine Niedergeſchlagenheit des Geiſtes, die ſch vergebens zu 
bekämpfen verſuͤchte. Was war ich, der unbeholſene Träumer unter dieſen Menſchen, die von 
Jugend auf gewohnt waren, der Natur ihre Gaben abzuringen und ihre Widerfpenfigkeit durch 
Ausdauer und energiſche Thätigkeit zu beſiegen? Was ſollte ich inmitten dieſer Einöden begin⸗ 
nen, und wo mein Leben beſch rn Die- gigantiſchen Eichen, welche ſich am Ufer hinzogen, 
ſchienen ſich zu Phantomen zu geſtalten, die mir den Weg verſperren wollten, und in der mono⸗ 
tonen Klage, welche der Nachtwind den Urwäldern entlockte, glaubte ich unheilkündende Weiſſa⸗ 
gungen zu vernehmen. f 3 u 
Ein einziger 2 Jace ſchien meinen Geſchmack für dieſe nächtlichen Träumereien zu theilen; 
nie verließ er das Verdeck, ſelbſt nicht in den kalten Nächten, wo ich nur wenig Augenblicke 
oben blieb. Eines Morgens entſchloß ich mich, ihn anzureden; ich erfuhr, daß auch er Fran⸗ 
1 ſei, und gleich mir nach der Februar-Revolutſon fein Vaterland verlaſſen habe. Ich vergalt 
ertrauen mik Vertrauen. Sie haben das befte Theil erwählt, ſagte er zu mir, das Einzige, 
was übrig blieb. Hierauf begann er eine ziemlich merkwürdige Geſchichte von einem dieſer viel 
bewegten und unſtäken Leben, welche in Amerika ſowohl wie in Europa nirgends zur Ruhe ge⸗ 
langen können. Mein Rei ſegefährte Mocha zu den Tauſenden von jungen Leuten, welche irr⸗ 
thümlich einen Beruf zur literariſchen Beſchäſtigung in ſich zu verſpüren glauben und die ſich 
dann nach Paris den, um dort ihren unfeligen Irrthum mit einem unaufhörlichen, nieder⸗ 
drückenden Kampf gegen das Elend zu büßen. Er war nach Neworleans mit einem Kapital 
von einigen dreißig Franks gekommen, die Hülfsquellen, auf die er gebaut, beſtanden in den 
Manuſkript eines Grosine; das er in ſeiner Brieftaſche getragen hatte. Ein Freund, dem er 
feine Bedrängniß verborgen hatte, um feinen Eifer nicht erkalten zu machen, hatte zum Glück für 
ihn einen Verleger gefunden, und mit dem Ertrage ſeines Werkes reiſte nun der Romandichter 
wie ich den Miſſiſppi hinauf, um von einem kleinen Strich Landes Beſſtz zu ergreifen. Sein 
Buch hatte keine Erfolge errungen, er hatte auf die literariſchen Abenteuer verzichtet und mit 
Reſignation für 100 Fres. zehn Acres jungfräulichen Waldbodens angekauft, feine Wirthshaus ⸗ 
ſchulden bezahlt, ſich einen Karabiner aus Kentucky und eine Axt aus Illinois angeſchafft und 
ſich bei dem Kapitain des Steamers die Fahrt zu herabgeſetztem Preife erwirkt. Auf dieſe Weiſe 
toftete jede va ice 6 Ranger gewordene Romandichter feiner Domäne entgegen machte, 
ihm kaum 10 franz entimen, \ . 5 1 
? Die Pleo che Sorgloſigkeit meines Landsmannes flößte auch mir wieder Muth ein und 
ich beneidete ihn faſt um feine ſröbuche Verwegenheit Der Auswanderer zählte mir ſeine 
zur Uebermadun 1 Def thums — — 1 de 
iſt mein ganze tal, ſagte er zu mir. anks genügen, um ant 
2 gepökeltem Ochſenfleiſch An Schiffszwieback Anzügen ch müßte viel Malheur haben, 
wenn ich dieſer Matroſenkoſt nicht von Zeit zu Zeit ein Viertel von einem Hirſch oder Red 
ollte hinzufügen können. So bliebe mir noch ein Reſervekapital von 100 Frks. Davon werde 
die Hälſte auf den Bau eines Blockhauſes verwenden und der Reſt wird dazu dienen, mir 
ämercien für den Boden zu verſchaffen, den meine Axt und mein Spaten urbar machen. 
Fedes Maiskorn bringt mir eine Aehre; von dem Ertrage eines Aere kaufe ich mir zehn andere, 
und fo werde ich fortfahren, die Grenzen meiner Befigung zu 1 bis mein Stolz geſät⸗ 
tigt iſt, Art und Spaten aus der Hand gelegt wird und ich zu mir je 1 Jed Si genug! 
Solche Pläne ſind keine Hirngeſpinnſſe in dem Lande, wo wir uns jetzt befinden. Wir nähern 
uns einer Stadt, deren erſtaunlicher Wachothum ſelbſt unter den andern jo ſchnell aufblühenden 
Städten der Vereinigten Staaten merkwürdig iſt. Eineinnati 15 . e 
Der Erzähler hielt plötzlich inne, Ein Greis, in einen abgetragenen, bis zur Halsbinde feſt 
zugeknöpften Rock gekleidet, war einige Schritt weit auf uns zugegangen, als er den Namen 
Cineinnati batte ausfpreifen hören. Die tiefen RR ae — . — ed ir Phr⸗ 
nur wenig gebeugten Wuchſes, den mehr als 7. inn erkennen. In der Phy- 
fan 5 0 N ſeltſam düſtern Verſchloſſenheit, an welcher man die 
ger en 155 und (Hemer ati bewegten e ei beg Sex hei 0 571 
agte mein Erzähler zu mir, und Jügte, bei Seite ziehend, in leiſerem 
l 2 ü Stadt Eineinnati erblicken. Vor 50 Jahren an 
eine mächtige Ausdehnung und 
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zahlt jetzt mehr als 80,000 Einwohner. Dieſer Greis, jetzt dürftig und arm, und der ganzen 
Beſatzung de Schiffes won bekannt, hat, es find jetzt 50 Jahre her, für 48 Dollars jene Bau- 
plätze verkauft, die gegenwärtig einen Werth von über 100 Millionen haben. = 
Ich betrachtete voll Neugier den alten vormaligen Beſitzer des Territoriums, auf dem ſich 
Cincinnati erhebt, und bewunderte die Würde, mit der er fein Elend trug. Nich: ſelten iſt es 
übrigens hier in Amerika, daß Einem das Glück einen ſolchen Streich ſpielt. Der Unterneh⸗ 
mungsgeiſt der Bevölkerung ſtellt immer neue Grundlagen auf, auf welche ſich die Thätigkeit der 
Spekulanten baſirt, und die geringe Beachtung, welche die meiſten Reiſenden dem ruinirten Greiſe 
von Cincinnati ſchenkten, ſagte deutlich en wie ſehr ſie gegen ſolche Vorfälle abgeſtumpft 
waren, deren eigenes Leben vielleicht gleiche aufzuweiſen hatte. ; 


507) Für die Abgebrannten zu Triebelwitz erhielt ich von G. in L. 1 Pelz, 
2 Weſten, 1 Paar Unterbeinkleider, 1 Mütze. Von Fräulein Minna Sichtenſtädt 2 Thlr., von 
Hrn. Partikulier Sabarth in Charlottenbrunn 1 Thlr. und ein Packet Sachen.! Herzlichen Dank 
für dieſe Gaben, welche bereits unter die Bedürftigſten vertheilt find. 


. Gaſtav Kothe in Liegnitz. 
Eiſenbahn. 
Märkif 


* Koupons Nr. 12 bis incl. 20, haben ſich nach Anzeige des Beſitzers wieder gefunden und 
rd in Anſehung dieſer — 9 84 gedachte Bekanntmachung hierdurch zurückgenommen. 


und empfehlen davon zur geneigten Abnahme. 


Gebrüder Friederici, 


— f Ohlauerſtr. Nr. 5/6, zur Hoffnung. 
12 TER SRITSTE OR HESTORSTEHSITOHTSJSISTEIETEIHTGHER 
| Zur gerälligen Beachtung. 

Um den. vieljeitig an mich gerichteken t zu genügen, zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich die von meinem Vater E. Ehr. Monhanpt in der Gartenſtraße 
40 Jahre betriebene Handels⸗Gärtnereſ, mit Samenhandlung verbunden, „nachdem ich in 
derſelben 20 Jahre hierdurch als Gehilſe reſp. Geſchäftsführer fungirt habe,“ feit 10 Jah⸗ 
ren übernommen und ſelbſtſtändig ſortführe, und daß in neueſter Zeit dieſe Samenhand⸗ 
lung von der Gartenſtraße nach dem Lokale in der Junkernſtraße, zur Stadt Ber- 
lin benannt, der goldnen Gans gegenüber verlegt habe. 


5 Ed. Monhaupt d. Aelt., 


Kunſt. und Handelsgärtner. 2K 
15151 Wicht zu überſehen? [514] Verkaufs: Anzeige. ; 
Mügeln d innige Theilnahme und reges] Wegen Eebaudelännberirhung ſoll ein ohn⸗ 
rufen find 1 fi Jetztzeit ſehr ſchwer wach zu weit Hirſchberg gelegenes Rittergut von 1000 
5 sm: ein großer Theil unſerer wohl-] Morg. Acker, 180 Morg. Wieſen, 1200 Morg. 
ben ſh 5 itmenſchen in dem Wahne zu le Forſt ꝛc. mit 125,000 Thlr. verkauft werden. 
Kräſt fil daß ſich Jeder auf feine eigenen | Das Schloß, die Wirthſchaſtsgebäude und Bren⸗ 
1 e ſtützen muß, um zur Noth durchs Leben nerei, ſowie das lebende und todte Inventa⸗ 
he ommen; auch dann, wenn dem vom herd- rium ift im beften Zuſtande. — Nur ernſtlichen 
180 Mibgeſchick betroffenen Familienvater die Käufern wird das Nähere mitgetheilt von 
up gen Kräfte ganz und gar be e haben, Saul, Auktions⸗Kommiſſarius, 
ku em er ſiech und abgezehrt von Nahrungs⸗ im alten Rathhauſe. 
4 mmer ift und dabei umringt von fieben aröß | —— 
entheils noch kleinen Kindern, feiner Auflöſung 
c chenſiebt, — ſo erfordert es leider Men⸗ 
chenpflicht, daß auf dieſen bisher als rechllich 
einen dad am hieſigen Orte bekannten Mann, 
ſondete d. enen bejahrten Juſtiz⸗Aktuarius, insbe⸗ 
en Hrn. Kollegen aufmerkſam gemacht 
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4084] Ein junger Mann von guten 
Eltern belt hier iu einer Spezereihandlun 
als Lehrling bald placirt zu werden dur 
Hm. Jüngling, Ohlauerſtr. 38. 


13944 Bekanntmachung. 
Mein in hieſiger Kreisſtadt am Ringe gelegenes 
ganz maſſives 2ſtöckiges Wohnhaus, Gehause, 
mit Laden⸗Gewölbe und ganz vorzüglichen 
Kellerräumen, in welchen ſeit langen Jahren 
ein lebhaftes Geſchäft bettieben worden, ſowie 
das durch den Hofraum getrennte, der Straße 
entlang Suede ebenfalls ganz maſſive zwei⸗ 
ſtöckige interhaus mit Waaren⸗Remiſe und 
Kellerräumen, bin ich geſonnen aus freier Hand 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen, und 
wollen Kaufliebhaber ſich baldigſt an mich wen» 
den. — Gleichzeitig können Gemüſe⸗ oder 
Weingärtengrundſtücke dazu erworben werden. 

Grünberg, 19. Januar 1852. 

Verw. Kaufmann Guhn. 


11043] Ein & 

a 
Hondfähigen Pc Yu pactn geg 

Icbengr, anges gebildetes Mädchen mir] 
for lellhem Sinn finder mit beſcheldenen Ans 

chen einer bürgerlichen Familie, 
orte lehr d des Sommers in einem Bade 
„eine Stellung als Familienmitglied, 


wird von einem Tau⸗ 


Ze 1 . 
% H Bu 


1 Tempel-Garten | 


cht e er von 4 und 7 Jahren Unter. en, 
wenn felbh e nn a ift es, Sefangsorträge im Coſtüm, 
Schuhe ernten unter B. K. über beide e Frey, ı 
decke in Breslau, en befördert Herr Lie 4 Sgr. Anfang 7 uhr. 
105 „ Stockgaſſe Nr. 28. 0 Au er 
ei 0] Eine vollſtändige * kaufen: 


gem Spezerei.Geſchalsdige, Einrichtung zu 
geſucht: Matthias, . Srl zu kaufen 


ein ſchöner guter Flügel neh f 9 
geralh, if. beränder ungehalten Haus 
Kloſterſtraße Nr. 59, eine Stiege) 


1031] Verlobungs⸗Anzeige. 
ie Verlobung unſerer jüngſten Tochter Jo⸗ 
hanna mit dem prakt. Arzt, Herrn Dr. 
änkel von hier, zeigen wir Freunden und 
erwandten ſtatt beſonderer Meldung an. 
Rybnik, im Januar 1852. 
E. Haaſe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: e 
Johauna Haaſe, 
Dr. Fränkel. 


[1044] Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Türkheim, 
Moritz Sitten feld. 
Namslau, den 27. Januar 1852. 
11029] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem muntern Mädchen, beehre ich mich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Herminenhütte bei Laband, 28. Jan. 1852. 

C. Kern. 


10191 Entbindungs-Angeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Julie, geb. Eichborn, von einem geſunden 
Mädchen zeige ich Freunden und Verwandten 


ergebenſt an. 
Dr. Wendt. 


[1027] Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 28. Jan. d. Morg. 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Agnes 
geb. Tiesler, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
anzuzeigen. A. Morgenthal. 


1103 7% Todes Anzeige. 

Im tiefen Schmerz melden wir hiermit 
den am 28. d. M. Adends 6% Uhr in 
Folge des Lungenſchlages erfolgten Tod 
unſeres unvergeßlichen Sohnes, Bruders 
und Verwandten Eduard Knaus, in 


dem blühenden Alter von 22 Jahren und 
9 Monaten, ftatt jeder beſonderen Anzeige, 
den entfernten Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend. 

Die Hinterbliebenen. 


[1010] Voded +» Anzeige, 

Das geftern erfolgte Dahinſcheiden ihrer Toch⸗ 
ter Marie, in einem Alter von 3 Jahren und 
3 Tagen, zeigen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

Ed. Henſchel und Frau. 

Breslau, den 29. Januar 1851. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 30. Januar. 25ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum loten Male: „Eine Poſſe kurirt.“ 
Originalpoſſe mit Geſang in drei Aufzügen 
von F. Kaifer. Muſik von M. Hebenſtreit. 


Heute, Freitag den 30. und morgen, 
Sonnabend, den 31. Januar d. J. 
ſoll noch eine beſtimmte Anzahl Bous, 
für je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn., zu den 
noch übrigen Vorſtellungen des erſten Theater⸗ 
Abonnements verkauft werden. Dieſelben 
ſind an den genannten Tagen Morgens 
von 9— 12 und Nachmittags von 2—4 
Uhr im Theaterbureau zu haben. 

466] Nur noch kurze Zeit! 

Mr John Wiutam Probſon's 
Nieſen⸗ Bild, 
über 1000 Fuß lang, darſtellend: 


Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Vorſtellung täglich Abends 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Preiſe der Platze: 
Erſte Rangloge 10 Sgr. Parquet 7% Sgr. 
Parterre 8 Sgr. Gallerie Loge und 
Gallerie 2 ½ Sgr. . 
Billets And in der königl. Hof⸗Muſikalienhand⸗ 
lung der Herren Bote und Bock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Sonntag den 1. Februar d. J., 
Vormittags 11uhr, General⸗Verſammlung 
der Mitglieder der alten jüdiſchen Eultus⸗ 
Gemeinde, Behufs der Wahl eines neuen 
Vorſtandes, im Konferenz⸗Zimmer des Fränkel'⸗ 
ſchen Hoſpitals, Antonien Straße Nr. 6 bis 8; 
wozu höflichſt einladet: 

Vorſtand. 


Der 
Breslau, den 26. Januar 1852. [1001] 


513] Allgemeine Verſammlung 

der Mitglieder. Gönner und Freunde für die 
vereinigten ſechs Klein Kinder Bewahr⸗An⸗ 
ſtalten: Dienſtag, den 3, Februar d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Lokale der vaterländiſchen 
Geſellſchaft (Börſengebäude.) 


zu verkaufen. Breslau, den 29. Januar 1852. 


Der Vorſtand. 


Subhaſtations⸗Bekanutmachun 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 4 der 

Klofter- Straße Nr. 1 d. ech ren auf 22,159 

Rthlr. 19 Sgr. 4 Pf. geſchatzten Grundſtückg 

haben wir einen Termin : 

auf den 29. April 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗ Straße 

Nr. 10 — anberaumt. g ö 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1851. 

1127J Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[124] Bekanntmachung. 

Es iſt Abſicht, nachſtehende königliche Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtellen, als: 

1. Heriſchdorf bei Warmbrunn, 

Leſchwitz bei Görlitz, 

Schlauroth, gleichfalls bei Görlitz, 

Ober ⸗Reichenbach zwiſchen Görlitz und 
Reichenbach i. L., i 
5. Gräbelwitz und 

6. Baumgarten zwiſchen Breslau 

Ohlau, 

vom 1. April d. J ab an die Meiſtbietenden 

zu verpachten. 

Der öffentliche Lizitations⸗Termin wird am 
23. Februar d. J. im Geſchäfts⸗Lokale des 
königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amts zu Oels, wo⸗ 
ſelbſt, jo wie auch im Sekretariate des königlichen 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslau die 
Verpachtungs⸗Bedingungen eingeſehen werden 
können, von Vormittags 9 Uhr ab bis Nach⸗ 
mittags 6 Uhr abgehalten werden. 

Wer im Termine mitbieten will, hat zuvor 
eine Bietungskaution von 200 Rtl. zu deponiren. 

Breslau, den 21. Januar 1852. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 

und Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 
In Vertretung: 
Der Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Dankel. 
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und 


(132) Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Oekonom 
Philipp Schäpe iſt des Diebstahls verväch⸗ 
tig und hat ſich von Breolau entfernt, ohne 
daß ſein gegenwärtiger Aufenthalt zu ermitteln 
geweſen iſt. f 

Es werden alle Civil⸗ und Militär-Behörben 
des In- und Auslandes dienſtergebenſt erfucht, 
auf denſelben zu vigiliren, im Betretungsfalle 
fefinehmen, und mit allen bei ihm I vorfin⸗ 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Gefängniß⸗Expedition ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Zugleich wird Jeder, welcher von dem Auf⸗ 
enthaltsorte des Schäpe Kenntniß erhält, aufge⸗ 
fordert, davon ſofort der nächſten Gerichts⸗ oder 
Polizeibehörde Anzeige zu machen. 

Breslau, den 12. Januar 1852. 
Ice Stadt⸗Gericht. Abth. für Straſſachen. 

Signalement des Oekonom Philipp 
Schäpe: Alter 22 Jahr, Religion evangeliſch, 
Größe 5 Fuß 4 Zoll, Haare ſchwarz, lang und 

elockt, Augen hervorſtehend und ſtechend, Kinn 
pitz, Geſichtsbildun daher Geſichtsfarbe brll⸗ 
nett, Naſe gewöhnlich, Mund klein, Bart raſirt, 
Zähne unvollſtändig, Geſtalt ſchlank u. ſchmäch⸗ 
tig, Sprache deutſch, ſchleſiſchen Dialekt: Be⸗ 
ſondere Kennzeicher: eine Lücke in der vorderen 
Zahnreihe. — Bekleidet war derſelbe mit einem 
grünen Ueberzieher mit breitem ſchwarzen Bande 
beſetzt. 


— — Ediktalladung. 
Auf dem Folio des sub Nr. 131 des Hypo⸗ 
thekenbuches verzeichneten, in der i 
der Stadt Beuthen O/S. gelegenen, der Marie 
(früher Güttel) verwiltweten Heilborn, 
geb. Kaiſer, gehörigen Hauſes, ſtehen sub 
Rubrica III. Nr. 1, zufolge Verfügung vom 
10. April 1810, 300 Rtl. eingetragen, 2 
die Vorbeſitzerin, Handelsjüdin Eſther, verehel. 
Mannheimer, geb. Baruch, laut Schuld⸗ 
und Hypotheken ⸗Inſtruments vom 10. April 
1810 vom Oekonom George Starmowoky 
u Zabrze erborgt hat. Gegenwärtig iſt die 
oft nur noch in Höhe von 200 Rtl. gültig. 
Auf Antrag der Befigerin des verpfändeten 
Grundſtücks und Behuſs Löſchung der Poſt, 
werden hierdurch der Oekonom George Star- 
nowsky, deſſen etwaige Erben, Ceſſtonarien, 
oder die ſonſt in des Erſeeren Rechte getreten 
ſind, zu einem auf den 
3. Mai 1832, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Volkening in un⸗ 
ſerm Terminszimmer Nr. II. anberaumten Ter⸗ 
mine unter der Warnung vorgeladen: 
daß die Ausbleibenden mit ihren etwaigen 
Realanſprüchen auf das Grundſtück Nr. 131 
des Hypothekenbuchs der Stadt Beuthen 
OS. präkludirt werden ſollen, ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und demnächſt die voraufgeführte Poſt im 
Hypothekenbuch gelöſcht werden wird. 
Beuthen O/S., den 13. Januar 1852. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
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1131] Faſchinen⸗Lieferung 
zur Oder -Negulirung. 

Die Anlieferung der zur Regulirung des 
Oderſtromes zwiſchen Oblau und Breslau im 
Laufe dieſes Jahres erforderlichen Faſchinen foll 
in einzelnen Partien öffentlich an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu fol: 
gende Lizitations -Termine angeſetzt find: 

1. zur Lieferung von pptr. 2500 Schock Fa⸗ 
ſchinen zwiſchen Ohlau und Rattwitz auf 
Dienftag, den 10. Februar d. J., Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr, im Gaſthofe zum 
deutſchen Hauſe in Ohlau, und 

2. zur Lieferung von pptr. 3000 Schock Fa⸗ 
ſchinen zwiſchen uk und Breslau auf 
Mittwoch, den 11. Februar d. J, Nach⸗ 

mittags um 2 Uhr in der Wohnung des 

Unterzeichneten, neue Taſchenſtr. Nr. 7 

zu Breslau. 

Hierzu werden Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen in 
den Terminen werden bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 28. Januar 1852. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


[133] Holz⸗Verkauf. 

Montag den 9. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen im Gerichtskretſcham zu 
Maltſch aus den Schutzbezirken Leubus und 
Regnitz Eichen⸗, Kiefern- und Pappeln⸗Brenn⸗ 
hölzer, ſowie einige Eichen⸗Nutzenden und Wei⸗ 
den⸗Reifſtäbe, und 

Dienſtag den 10. Februar d. J., 
Vormittags I Uhr, in der Brauerei zu Elend 
aus dem Schutzbezirk Wilren circa 460 Schock 
Reiſig meiſtbietend verkauft werden. 

Nimkau, den 28. Januar 1852. 

Der königl. Oberförſter Schoenn. 


110390 Auktion. 

Sonnabend, den 31. d. M., Vorm. 10 und 
Nachm. 2 Uhr ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 
Weine, wobei Beſtände einer aufgehobenen 
Weinhandlung, als: f 

erben Ungar, Chateau Margaux, 300 
laſchen Medor St. Eſtephe, 200 Flaſchen 
Hochheimer Domdechant, Lanbenheimer, 
Rüde er Berg, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Liebich, 
Auktions ⸗Kommiſſarius. 


[170] Aufgebot. 

Die auf den Namen des verſtorbenen königl. 
eheimen e Freiherrn von Kottwitz 
kantende tie des Theater : Vereins 
Nr. 186 ift abhanden gekommen, und wird, 
hierdurch mit dem Bemerken aufgeboten, daß 
dieſe Aktie, fofern fie nicht binnen 6 Monaten 
bei der unterzeichneten Direktion produzirt wird, 
amortifirt und eine andere an deren Stelle 
ausgeſertigt werden wird. 

| Die Direktion 

5 des Theater Aktien ⸗Vereins. 


11028] Nicht zu überſehen. 

Ein junger Mann, im Alter von 29 Jahren, 
mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, wünſcht ein 
Unterkommen als Bae Portier oder ſonſt 
eine andere, ſeiner Perſon angemeſſene Stellung. 
Adreſſen der geehrten Herrſchaften werden unter 
der Chiffre F., M,. Weißgerbergaſſe Nr. 24, drei 
Stiegen erbeten. 


lies Ein Commis, 
moſaiſchen Glaubens, wird für ein auswärtiges 
Schnittwaaren⸗Geſchäft geſucht. Offerten in 
frankirten Briefen nimmt Hr. L. Schweitzer 
in Breslau, Ring 20, entgegen. 


[428] Geſuch. 

Ein Bergwerksbeamter, der über ſelbſtſtän⸗ 
dige Leiſung von Gruben ſehr gute Zeugniſſe 
Siga kann, ſucht eine anderweitige ähnliche 


ellung. 
Gefällige Offerten unter Chiffre J. 0. II. 
poste restante Breslau. . 
11032] Eine ländliche Beſitzung iſt we⸗ 
gen Todesfall des Beſitzers in der Nhe Bres. 
jau's billig zu verkaufen; das Wohnhaus iſt 
maſſiv, enthält 8 Piecen und iſt von einem 
ſchönen Garten umgeben. Näheres ſagt: 


Schweidnitzer Stadtgr. 13, ka Rosenberg 


Friſche Rapskuchen, 
beſter Qualität offerirt: 
die Maſſelwitzer Oel⸗Riederlage, 
1014] Ring, ehem. Fiſchmarkt 2. 


‚ [1026], Schönfte ſüße türkiſche 


gebackene flaumen, 
die 20 Pfd. zu 40 Sgr., in größeren Quanti⸗ 
täten billigſt bei Julius Neugebauer, 
f Schweldnißerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


von Winter⸗Verein. 


Montag, den 2. Febr., Geſellſchaft 


(Theater) und können nach § 13. der Statuten 


an ſolchen Tagen Einheimiſche als Gäſte nicht 
mitgebracht werden. Die Direktion. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonntag, den 1. Febr., III Kränzchen 

im Café restaurant. i 
Gaſtbillets ſind im Geſellſchaftslokale, Nachmit⸗ 
tags von 2—3 Uhr zu haben. [1012 


510] Liegnitz, Sonnabend, den 31. Januar: 


0 * * * 
Ste Sinfonie⸗Soiree 
im Reſſourcen⸗Saale. 
Anfang 7 Uhr. 
Billets 3 15 Sgr. ſind beim Kaufmann Herrn 
Golz zu haben. Bilſe. 


Liebichs Lokal. 


Freitag, den 30. Januar: 

17. Abounements⸗ Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Ubr. Ende gegen 9 Uhk. 

Nicht⸗Abonnenten Entree pro Perſon 2% Sgr. 

[506] Das Muſikchor. 


Weiß Garten 
Heute, Freitag den 30. Januar 
19. Abonnements⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zum Liederſpiel: Heimkehr aus der 
Fremde, von Mendelsſohn. 
Konzert für Vlolon⸗Cello, von Kummer. 
Sinſonie (Jupiter) von Mozart. 
Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
[1016] Damen 2, Sgr. 


Drei Thlr. Belohnung. 


Eine kleine ſchwarzgraue Hündin, von nie⸗ 
drigem langgeſtreckten Bau, mit langer ſtarkbe⸗ 
baarter, ſchwärzlicher Ruthe, iſt abhanden ge⸗ 
kommen. Wer ſolche Kurze Gaſſe Nr. 14a ab⸗ 
giebt, empfängt obige Belohnung nebſt Erſtat⸗ 
tung etwaiger Futterkoſten. Vor deren Ankauf 
wird gewarnt. [509] 

Ammen find immer zu erhalten durch 
11088] Jüngling, Ohlauerſtr. 38. 


Eine junge Dame ſucht als Erzie- 


[1042] 


herin für Kinder von 6—10 Jahren, oder als 


Geſellſchafterin von Oſtern ab ein Unterkommen. 
Die näheren Bedingungen werden auf porko⸗ 
freie Anfragen unter der Adreſſe C. B. poste 
restante Breslau mitgetheilt. 


Holländiſche, bieleſelder, iriſche, ſchleſiſche Lei: 
nen und engliſche Shirtinge, Su 
uali⸗ 


fertige Hemden von vorſtehenden 
täten, a 7½ Sgr. bis 5 Thlr. 

rohe Drilliche, Sack⸗ und Packleinen 

empfiehlt billigft die 


Leinwand⸗ u. Tiſchzen „Handlung von 


Moritz Hauſſer, 


[458] am Tauenzienplatz Nr. 4. 


Biſchof⸗Eſſenz, die Flaſche 5 Sgr., 
Maitrank⸗Extrakt, 10 Sgr., 

offerirt in kräftiger Waare: 

512) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


dom Fertige Säcke, 


zu Getreide, Mehl und Kleeſamen empfiehlt: 
F. J. Berner, Ohlauerſtr. 59. 


[1008] Ein Reit und Wagenpferd, Fuchs' 
wallach, iſt zu verkaufen: Tauenzienſtr. 75. 


[1015] »Spiritus- und Oel,Fäſſer find Ni⸗ 
kolai⸗Straße 37, 1 Treppe, zu verkaufen. 


m Larven 


von Sammt, Seide, Wachs und Papier, in der 3 


größten Auswahl, zum Wiederverkauf und eige⸗ 
nen Gebrauch, offerirt zu den billigſten Preiſen: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Faglig feige Auſtern 
ons; Gebr. Friederici. 
Ein großer ſchöner Keller, 


welcher früher als Reſtaurationslokal benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen Herrenſtr. 20. [481] 


[1025] Zwei Wagenpferde, Füchſe, 6 und 7 
u und a. Race, ſtehen zum Verkauf, 


! 
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Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


können ſofort Kondition erhalten bei 


Graß, Barth 
Friſche feiſte Hafen, 


geſpickt, das Stück 10—11 Sgrö, offerirt: 
[1009] J. Seeliger, Neumarktecke. 


1 Friſche Hafen, 


geſpickt, a Stück 10 und 11 Sgr., empfiehlt: 
Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt 2. 


Ganz friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 10 Sgr., empfiehlt: 

E. Buhl, Wilohändler, 
11020] Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke, im 1. Keller 


loen Friſche Hafen, 


geſpickt, 5 10 Sgr.; 
böhmiſche Faſanen 
W. Baier, Wildbdlr., 


empfiehlt billigſt: 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


ben Fuiſhe Hafen, 


geſpickt a Stück 10 Sgr., Rebhühner, geſpickt, 
a Paar 8 Sgr., Rehvorderkeulen à Stück 6, 


11023] Ein freundliches, trockenes Gewölbe, 
par terre, vornheraus, welches ſich auch zur 
Waaren⸗Niederlage eignet, iſt ſoſort zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. — Das Nähere 
daſelbſt Kalharinen⸗Straße Nr. 11 a, neben 
der Poſt. 

[1013] Das Bäudel, Matthigsſtr. 62 iſt zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


ga Ein Quartier von 2 Stuben und 
üche iſt zu vermiethen: Oderſtr. 22. 


Thaupunkt 


Wetter 


u. Comp. in Breslau. 


[954] Von Oftern zu vermiethen ein großes 
gewölbtes Handlungslokal mit Kellerräumen, 
auch leicht zum offnen Verkauf einzurichten. 
Näheres unter Chiffer A. B. poste restante 
franko Breslau. b 


[183] Immer! Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt ſein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter. 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


1516] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Gutsbeſ. v. Reibnitz aus Höckricht. Guts⸗ 
beſ. v. Köckritz aus Jagatſchüz. Major von 
. — aus Militſch. Kaufmann Roſenfeld aus 
Odeſſaͤ. Lütikens aus Kopenhagen. Fabrikant 
Hagen aus Magdeburg. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 29. Januar, 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare. 


7% und 8 Sgr empfiehlt: in ; j 
Wildholr. N. Koch, Ring 9, neben 7 Churf. Sa Pen» = 155 = — Sur. 
[1040) Ein Quartier im 1. Stock, vis-a-vis Roggen 49, 67 6459 
dem weißen Roß, beſtehend aus zwei Stuben | Gerſte aa 46 43 41 
und einer Küche mit verſchließbarem Entree, iſt Hafer 32 9 2 N + 
Termin Oſtern zu vermiethen. Näheres im Erbſen . 68 60 58 54 4 
Spezerei- Gewölbe, Nikolaiſtraße Nr. 71. Rothe Kleeſaat — 164 15 12—14Rt. 
Tee? o [PD 13% 12 9 —10Rtlr. 


Spiritus 12½ Rtlr. bez. u. Br. 

Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 1 

28. u. 29. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 

n be: 

Luftdruckbeios 279,94 27” 11,00 27.117793 

Luftwärme + 0,2 5 0,2 

— 2,8 — 22 — 39 

Dunſtſättigung 76pCt. SöpCt. 68pCt. 

Wind N 5 


in . 
trübe bedeckt trübe 


Vörſenberichte. 


Breslau, 29. Jan. Geld- u. Fonds⸗ 


96 Br. Frdrp or 113% Br. dor 109% Gl, Polu. Bank- Billets 95% Gl. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Br. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch 


Bankn. 81 J Gl. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ & 89 % Br. 

— — Bresol. Stadt⸗Obligat. 4% 
dio. 44% 100% Br. 
103% Br., neue 3% X 94% Br. 


100% Br. 
Schleſ. Did 


Pfdbr 4% 103% Br., Litt. u. 4% 103% Br., 3% 8 
5 Poln. Parl,⸗Oblig. à 300 Fl. 4 


boln. Pfdbr. 4% 95% Br., neue 95% Br. 
Schatz⸗Oblig. 43 — — Poln. Anleihe 1835 
— — Kurheſ. Präm⸗Sch. a 40 Rtlr. — — Bad. 
Breol.⸗Schweid. Freib. 78 Br., Prior. 4% 
Oberſchl. Lit. A. 3% 


Brest, Gerechtigkeits⸗Oblig. 4½ % 


Gourte Holl. R. Duk. 96 Br., Kaiſ. Duk. 
r Oeſterr. 
N. Preuß. Anleihe 44% 102% Br. 
. — — Preuß. Bank.⸗Antheile 
Kämm.⸗Obligat. 4½ / 102% Br. 

Y — Großherz. Poſ. Pfodr. 
br. à 1000 Rthlr. 314% 97 Br., neue ſchleſ⸗ 
96 Br. Rentenbr. 99% Br. Alte 


oln. 
à 500 Fl. — — Poln. Anleihe dito à 200 Sr’ 
Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗Aktien. 
dio. Prior, Obligat. von 1851 4% 96 Br, 


Bresl. 


131% Br., Litt,B, 3 K, 120 Br., dto. Prior. Obligat. Litt. C. 


4% 99 Br., Prior. 4 — — Krak.-Oberſchl⸗ 4% 81 Br., Prior. 41 — — Nieder 
ſchl⸗ Märk. 5% % 93 Br, Prior. 4 — — prior. 88 571 — — Prior. 5% Ser. III. 
— — Priok, Ser. IV. 5 — gwilpelmöbahn (Kof.Oberb.) 4 — — Neifie-Brieger 
4% 56 Br. Köln Mindener 3½ ) — Prior. 5% II. Emiss. Sach. Sole 
41% — — Fr. Wilh.Rordb. 4 37% Br, Hol, Stargard 3% — — Wechſel Count ſe. 
Amſterdam 2 Monat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 151% Gl., 2 Monat 150% Br. London 3 
Monat 6. 234, Br., k. Sicht — , Paris 2 Monat — — Leipzig — — Paris 2 
Monat — — Au Monat Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 


dburg 2 
100%, Br, 2 Mont 99% Gl. 
Berlin, 28. Jan. Die Börſe, 


Frankfurt g. M 


. 2 Monat — 


anfangs höher und ſeſter, war ſpäter durch verſchledene 


ganz unmotivirte Geräte, als Miniſterkriſte, Mobilmachung, Aufſtellung von Armce-Gorps; und, 


dergl. mehr, die plötzlich in Umlauf geſetzt worde 


n waren, von einem paniſchen Schrecken er⸗ 


griffen, und durch vielſeitige dadurch veranlaßte Verkäufe erfuhren die Courſe faſt aller Effekten 


einen e heblichen Rückgang. 


bez., 


ite blieb 
waren. 


er us; 

5% Metall. 94%, 44% 83%; b. 
omat 12. 19; Silber 23 mr 

Frankfurt a. M., 28. Jan., Nachm. 2 

mburg, 28. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 

Geld, animirt. 


Ber 


Preuß, Bank-Anthell⸗Sch. 97% a 96% be 


be 100 bezahlt, Sal Sa 


Genta Aga Köln⸗Minden 31 K 1 N 106 bez u. Br., Prior. 4½ X 1954 


Fr.⸗Wilh.Nordb. 4% 38 
„bez. u. Br., Prior. 4 
1 101 Br., Prior. Serie IV 5% 103% 


4 bez. u. Br, el 


‚ »Dol. 
Poln. Port Bonga 


obne Einfluß auf Fonds und Valuten, welche 
Nordbahnaklien von 1544 bis 152 / gemacht. 


153; Hamburg 2 Monat 183; London 3, 


Uhr. Nordbahn 39. 
Minuten. Weizen, wismarſcher 104 bez. und 
ändert. 


Oel, unver 8 
St.⸗Schuld- Sch. 89. 5% Anleihe 


auf Wunſch mit Wagen und Geſchirr. Wo? er raphiſche Courſe. in, 29. Jan. ch or 

iähet man Königoplat Nr. 3, beim Reſſaurateur 102“, 4% % 101. Rentenbr. 99%. Pol. Pſobr. 94. Oberſchl. 132. Krak. 82. Märk. 93%- 

Hrn. Mäntel.“ nr ; W Norbbahn HP Börſe angenehm 5 eſt. a 2 s ö 
Druck von Graf, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. f 


